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für 1894 unter Nr. 6919.

11 . Ial,rg .

Jnsertioils - SI - bühr beträgt für die
fünfgespaltene Petilzeile oder deren
Raum 40 Pfg. , für Vereins - und
Bersammlungs - Anzeigen 20 Pfg .
Inserate für die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittags in
der Srpeditton abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr Abend «, an Sonn -
und Festtagen bis 9 Uhr Bor -

mittags geöffnet .

Fernsprecher : Zimt 1, Nr. lSOS,

Telegramm - Adresse :
«Koiialdemoiirat Kerlin ! '

VolKsWiilt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Trinkt kein boykottirtes Kier !

* *

AIMUMNtS - ElllllliMg .
Wir ersuche » alle unsere Freunde und Gcuosien , nach

Kräften für die Erlveiteruug unseres Aboilnentenkreifes
thätig zu sein .

Die Zeiten sind so bewegt , so schivaukcud ist die nächste
Zuknuft , so nothwendig die Theilnahmc eines �cden an den

Kämpfen der Gegcnivart , daß es mehr als je Pflicht der

Gcuvssen ist , für politische Aufklärung zu sorgen , und das

Parteiorgan in immer weiteren Kreisen zu verbreiten .
Es ist das im wahrsten Sinne des Worts eine Partei -

pflicht , die erfüllt iverden nniß im Interesse der Partei .
Tie Hauptstärke einer Partei liegt in ihrer Presse —

je mehr Leser ein Blatt hat , desto größere Macht hat es ,
und je größer die Macht der Parteiprcsse , desto größer die

Macht der Partei .
Wer dem Parteiorgan neue Leser zuführt , stärkt die

Partei .
Mit dem 1. November eröffnen wir ein neues Monats -

Abonnement aus den

itaSrts " Dkrlim Mlisblatt
mit der illustrirten Sonnlngs - Beilage

„ Die Nene Welt " .
Für Berlin nehmen sönnntlicli « Zeitungsspediteure , sowie

« i sere E » p,ditio » , Krnthstr . 3 , Bestellungen entgegen zu in
moi . allichen Preise von 1

1 Mark 10 Pfennige frei ins Hans .
Für außerhalb nehmen sännntliche Postanstalten Abonnements

für die Monate November und Dezember zum Preise von

2,20 Mark

entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitungs - Preisliste für 1894
unter Nr . 8919 . )

I » den nächsten Tage » beginnen wir mit dem Abdruck des
Roman ' s � �

Il » » r Ezerl
von GeorgeS lltcnard ,

dem Verfasser des zuerst in ' deutscher Sprache von uns — im
Sommer 189 ? — verössentlichten Roman ' s

Die Bekehrullg Mtä SllmasS ,
der eine so günstige Ausnahme gesunden hat . Auch diese lieber -

tragung ist ans der Feder unserer als Uebersetzerin bewährten
Genosijn Marie K u n e r t.

Den in Aussicht gestellten Roman , welcher die Ereignisse der

Märzrevolution , und namentlich der Volkserhebung
in B e r l i n behandelt , werden wir , um die Akmalität und das

Interesse zu erhöhen , erst im nächsten Frühjahr , also gewisser -
maßen zu den Gedenktagen der vorgeführten
Ereignisse veröffentlichen — eine ' Anordnung , die sicherlich
die Billigung unserer Leser finden wird .

Die Nednktion und Expedition des

Vorwärts " KerHner Volksbwtt .

26

Feuilleton .

Emlimiiigt » Eines iioniitiiiiintiitn .
Aus dem Französischen von Jakob Andorf .

Z n ni Kriegsgericht .
Ich erwartete nichts Anderes , als daß mein nobler

Bruder mich in meinem Gesängnisse aufsuchen würde , um

sich an meiner traurigen Lage zn weiden . Doch hatte er

wohl nicht Muth genug dazu und beauftragte deshalb damit

einen pensionirten Zahlmeister der Armee , welcher in meinem

Arrondissement wohnte . Dieser Man » war , wie ich seitdem

erfahren habe , von der Bersailler Regierung mit Geld

ausgerüstet , um unter den Föderirten einige Tausend Pro -

selpten zu machen . Wenn man bedenkt , daß jedenfalls in

den verschiedenen Stadttheilen von Paris ähnliche Jndi -
viduen mit demselben Auftrage bedacht waren , so kann

man ungefähr berechnen , mit weicht enormen Summen die

»Retter der Gesellschaft " das Land belastete ». Denn

noch nie haben die Erhalter „ der Ordnung ' ihre Taschen
zn gnnsten anderer geleert ; im Gcgentheil ! So erging es

auch mit diesem alten kaiserlichen Zahlmeister , der auf
alle Fälle als ausgeleruter Mann in seinem Fache
die Gelegenheit gut zu benutzen verstand . Da man

von ihm keine Quittungen über verausgabte Gelder

verlangen konnte , weil derartige schriftliche Beweis -

stücke die Empfänger , welche mit beiden Händen zn -

griffen , aufs Aergste hätten kompromittiren können , so war

Vev z ? e » rkeikk » g .
Ter �diesjährige Parteitag der deutschen Sozialdcmo -

kratie ist nach achttägiger Dauer geschlossen und das Urtheil
der gegnerischen Presse liegt uns vor . Der Parteitag ist
genau so verlaufen und das Urtheil unserer Gegner genau
so ansgefalle », ivie wir es erwartet hatten .

Ter Parteitag hat seine Tagesordnung vollständig er -

lcdigt und die Aufgaben und Fragen , vor die er sich gestellt
sah , in einer Weise gelöst , die bei den Parteigenossen aus
Zustimmung rechnen kann und den Interessen der Partei
gewiß förderlich war . Die „Streitigkeiten ' , an die von

nuscrcn Gegnern so große Hoffnungen geknüpft worden

waren , verdunsteten in der freien , rückhaltlosen Kritik , und

statt zu der uns stereotyp prophezeiten „ Spaltung " , führten
sie zn gefestigtcrcin Einheilsgesühl .

Ter „bayerische Zwischenfall " , der den Untergang der

Partei , zum Mindcsten den unheilbaren „ Bruch zwischen der
Berliner Führerschaft und den süddeutschen Rebellen " be -
deuten sollte , wurde durch den Takt und gesunden Sinn der

Kongrcßmajorität so gründlich ans der Welt geschafft , daß
auch nicht ein Tröpfchen von Bittcrniß hüben und drüben

zurückgeblieben ist . Ter Parteitag verweigerte seine Zu -
stimmnng zu dem Votum für das Eesammtbudget , uud er

iehute es auch ab , ehien Tadel auszuspreche ». Hätte es sich
um einen Kampf zwischen Gegnern gehandelt , so wäre das

freilich ein „ lahmes Ergebniß " , „ ein Ausgang wie das Horn -
bcrger Schießen " gewesen . Aber es war eine Diskussion
unter Genossen und Brüder » , und da ivar dieser Ans -

gang der denkbar beste . Was zu sagen war , ist gesagt
worden , und — es ist nicht umsonst gesagt worden .

Der „ Fall Bock " — die Differenz wegen des Bürger
Schnhinacherstreiks — , welche Mücke die Gegner zu einem

Elephanten aufgeschwindelt hatten , erschien dem Parteilag
und den zunächst Bctheiligten so winzig , daß er nul

keinem Worte erwähnt ward . Der „ Badische Zank " endete

in einer Aussöhnung der Entzweiten , nachdem der Partei¬
tag den Urhebern des Zwistes den Standpunkt klar ge -
macht halte — so klar , daß jedes Mißverstehen aus -

geschlossen ist. Und auch die „ Frage der Gehälter " , von
der die Gegner eine so reiche Ausbeute erhofft halten , ist
ruhig zum Abschluß gebracht worden . Wer die dies -

jährigen Debatten über diese Frage mit denen des Berliner

Kongresses - vor zwei Jahren — vergleicht , wird einen

erheblichen Unterschied finden , und zivar ganz zum
Borlheit des Frankfurter Parteitages . Und daß dies eine

Frage ist , zn deren richtiger Auffassung der unter den kärgsten ,
kleinlichsten Ecldverhältnissen lebende Arbeiter einer lüchligen
Portion von Unabhängigkeit uud Idealismus bedarf , das

haben wir bereits früher , noch während der Verhandlungen
des Parteitages , hervorgehoben .

In der Einstimmigkeit , mit der , nach kurzer Debatte ,

jede Kontrolle ihm gegenüber undenkbar . So war es

möglich , daß solche Menschen als unersättliche Blutegel sich
mehr noch als früher unter dem Kaiserreiche aus dem

Staatssäckel mästen konnten . Dieser , von welchem die Rede ,
machte denn auch in dem Maße gute Geschäfte , daß er nach
Bcsiegung der Kommune im stände war , ein Bankhaus zu
begründen , er , der vor der Belagerung von Paris ein ganz
bescheidener Kommis war , der sich mit etiler geringen
Pension durchschlug .

„ Nun, " redete er mich in hämischem Tone an , „finden
Sie nicht , daß die Rollen etivas gewechselt sind ? Es sind
kaum vierzehn Tage , da haben Sie mich keines Blickes ge¬
würdigt , wenn Sic an mir vorübergingen . Jetzt aber geht
es hoffentlich mit Ihnen zu Ende . "

„ Es mag sein , daß ich oft meine Augen mit Ekel ab -

gewendet habe von Leute » Ihrer Sorte, " erwiderte ich
ihm . «Unsere Milde und Nachsicht wird uns schlecht be -

zahlt . Die , welchen wir gestern noch das Leben schenkten ,
tödten uns heute . Im übrigen habe ich mir nichts vorzu -
werfen . "

„ Welche Frechheit ! Wie , Sie haben sich nichts vorzu -
werfen ? Erinnern Sie sich nicht inehr , daß , als ich eines

Tages in dieser selbigen Mairie Sie begrüßte , Sie meineil

Gruß nicht erwiderten ? " ( Wortgetreu . )
Ich mußte trotz meiner Lage lächeln und bei mir

denken , ob die Leute im Grunde nicht mehr dumm als

schlecht seien .
„Ach," erwiderte ich, „ ja ich erinnere mich jetzt dieses

schrecklichen Verbrechens ! Nur der Tod kau » dasselbe sühnen
und all mein Blut lvird kaum im stände sein , diesen Schimpf

die vorjährige Resolution bezüglich der Maifeier angenommen
ward , zeigt sich so recht anschaulich die Disziplin und das

Solidaritätsgesühl unserer Genossen . Noch vor zwei Jahren
war die Zahl derer sehr groß , welche aus Zivcckmäßigkeits -
gründen die Maifeier statt am 1. Mai am ersten Sonntag
des Mai wünschten ; und heute besteht gar keine abweichende
Meinung mehr .

Die Debatten über die Agrarfrage haben ihren Zweck
in der Hauptsache erfüllt . Der Parteitag ist kein Gelehrten «
kongrcß , der irgend eine Frage theoretisch zu erschöpfen hau
Hätten wir das Thema durchsprechen wollen , bis jeder sein
letztes Wort gesprochen , wir hätten so viel Wochen gebraucht ,
als wir Tage zur Verfügung hatten . Und daß neues
Material zu Tage gefördert , neue Gesichtspunkte eröffnet
würden , das war bei Behandlung einer seit Jahren so
viclbchandelteu Frage nicht zn verlangen . Aber das so
überquellend reiche Material wurde in seinen verschiedenen
Theilen beleuchtet , die Bedeutung und Nothwendigkeit der

Agitation auf dem Lande scharf betont , die Nothwendigkeit
des eingehendsten Studinnis der ländlichen Zustände und
der individnalislischen , den Eigenthümtichkeiten der örtlichen
Verhältnisse anzupassenden Agitation dargelegt , und der

Thätigkeit der Partei auf diesem Gebiete eine Richtschnur
und ein praktisches Ziel vorbereitender Arbeit angewiesen .
Dem proletarischen Charakter der Bewegung auf dem Lande
bätte vielleicht mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden sollen .
Ter Landarbeiter ist für uns mindestens von gleicher
Wichtigkeit wie der Bauer . Jndcß diese Lücke wäre sicher
ausgefüllt worden , wenn der Schluß der Debatte nicht nach

wenigen Stunden hätte erfolgen müssen , so daß außer den

Referenten und Antragstellern fast Niemand mehr zum
Worte kam .

In Sachen der Trusts und Unternehmerkartelle prä -
zisirte der Parteitag die Stellung der Sozialdemokratie klar

und verständlich .
Mau hat in Parteikreisen gesagt — man sieht , wir ver -

schweigen nichts —, das geistige Niveau des Frankfurter Partei -
iagcs sei niedriger gelvescn , als da ? seiner Vorgänger . Das

ist unseres Erachtcns nur zum Schein richtig , und der

Schein ist wohl dadurch entstanden , daß der Frankfurter
Parteitag ausschließlich praktischen Fragen und Aufgaben
geividmet war .

Ans dem Parteitag selbst herrschte allgemeine Befriedi «
gung über den Verlauf , und aus der Parteipressc ist zn

ersehen , daß diese Befriedigung von der Masse der Partei -
Mitglieder gctheilt wird .

Desto unzufriedener sind die Gegner , deren Hoffnungen
wieder einmal zu Nichte geworden sind .

Mit den hämischen Bemerkungen , die an die Debatten

geknüpft wurden , haben wir uns , so weit sie es

verdienten , schon beschäftigt . Der Aerger und die

Gehässigkeit unserer Gegner ist uns weder etwas Un -

von Ihnen zu waschen . Warum warten Sie denn noch ?

Warum tödten Sie mich nicht auf der Stelle ? "

jsWeil wir unser » feinen Stadttheil nicht mit dem

Blute eines solchen Banditen wie Sie beflecken wollen .

Man wird Ihre Rechnung im Park Moueeau aus -

gleichen !"

Ich wurde einem Korporal und vier Leuten von der

Wache übergeben . Man zwang mich im bloßen Kopfe
unter den stechenden Sonnenstrahlen zu gehen und ich be «

merkte , daß man absichtlich die bedeutenderen Straßen
verniied uud den Weg sich durch enge uud krumme Gassen
suchte .

„ In der Mairie denken sie , wir sollen mit diesem da

durch ganz Paris marschiren " , meinte der Unteroffizier ,
„ und uns müde laufen in all diesen Straßen , wo man

weder Weg noch Steg weiß . Wir werden es so machen wie

mit dem Andern . "

In diesem Augenblick begegneten wir einem Trupp
Gefangener , geführt von einer Ablheiluug Soldaten , welche
von einem Offizier� befehligt wurden , dessen Bekanntschaft
ich während der ersten Belagerung machte . Der Offizier
schrak , als er mich erblickte , zusammen . Da jedoch ein

strenger Befehl den Militärs jede Unterhaltung mit den ge -
sangenen Parisern verbot , that der Lieutenant , als ob er mich
nicht kenne . Er mußte aber wohl die Gefahr erkennen ,
ivelcher ich unter der Bewachung dieser fünf Mann lief ,
und er wendete sich an den Korporal :

„ Wohin führt Ihr den Mann ? "

„ Zum Park Monceau . "

„ Das ist unnütz ; wenn Ihr hingeht , wird man Euch



xcu ohnics »wch elivas Uuangcuehmes . Wir wollen
nus dies niit ein Pnor Sätzen xexen eine Behauptung
iv enden , die von einer protcgirend freundlich thncndcn
Seite inis an den Kopf geworfen wird . Tie „ Frankfurter
Zeitung " hat entdeckt , daß die „ Mauserung " unserer Partei
in Frankfurt große Fortschritte gemacht hat , und daß wir
ganz nahe daran sind , eine „radikale Neformpartei " zu
iverden .

Tie beiden Thatsachcn , ans denen das hnraerlich - dcuio -
lratische Blatt diesen Schluß zieht , sind :

1. daß der Parteitag snr die Gehälter der Partci - An-
gestellten einen andere » Maßstab als den der gewöhn -
liehen Arbeitslöhne angenommen hat , und

2. daß es nicht zum Bruch mit der „praktischen " Politik
der Bayern gekommen ist .

Wir haben der „ Franksnrter Zeitung " schon vor dem
Parteitag gesagt , daß unsere Partei allezeit eine „praktische "
gewesen ist , daß in den übrigen Landtagen und im Reichs -
tage von unseren Genossen ebenso wenig Vttopistcrei ge -
tricbcn wird , wie im bayerischen Landtag , und daß die an -
geblich neue Taktik Bollmar ' s von der Partei bereits allge -
mein adoptirt war , che Vollmar in die Partei eintrat .
Wer sich hiervon überzeugen will , braucht blas die Vcr -
Handlungen des Leipziger Hochverraths - Prozesscs zu lesen .

Wenn es bei dieser und jener Gelegenheit zu Differenzen
betreffs der Taktik gckouimcn ist , so galt dies nur einzelnen
konkreten praktischen Fragen . Wäre eine prinzipielle Differenz
vorhanden gewesen , so wurde es auf dem Erfurter ,
spätestens auf dem Berliner Parteitag zum Bruch und zu
einer reinlichen Scheidung gekommen sein . Unsere Gegner ,
— und namentlich auch die „ Frankfurter Zeitung " — sind
zwar auf das Eifrigste bemüht , einen prinzipiellen Gegen -
satz künstlich zu schassen , und die „ Bayern " zu Sonder -
bündlern zu stempeln , allein mit diesen Bemühungen , deren
Zweck doch gar zu durchsichtig ist , haben die biederen Klug -
meicr kein Glück , und ihr einziger Erfolg ist : sie werden
von uns ausgelacht . Wir brauchen keine Belehrung dar -
über , wer unser Freund und wer unser Feind ist .

Das Argument , das die „ Frankfurter Zeitung " aus
der Stellung des diesjährigen Parteitages zu der Gehälter -
frage schöpft , zerstören wir durch die Erwähnung der ein -
fachen Thatsache , daß die Partei niemals einen andern
Standpunkt gehabt , und daß schon der Gothaer Parteitag
im Jabr 1877 genau dieselben Debatten gehabt hat , wie
soeben der Frankfurter Parteitag .

Daß die Verhandlungen durchweg sachlich und in par -
lamentärischer Ordnung geführt wurden , ist so selbst -
verständlich , daß wir nicht dabei zu verweilen brauchen .
Und es wurde tüchtig gearbeitet . Für die meisten der
Theilnehmer reichte der Normalarbeitstag uichl ans —
wobei wir an die rege agitatorische Thätigkeit , die
diesmal besser geregelt war , als auf irgend einem der
früheren Parteitage , gar nicht denken .

Eröffnet und geschlossen wurde der letzte Parteitag
— der fünfte seit depi Fall des Sozialistengesetzes — durch

! Worte des Vertrauens in den Sieg der deutschen Sozial -
demokratie , die gehobenen Hauptes ihren Feinden entgegen -
geht und die Gewißheit hat , sie allesammt zu überwinden .

Tie Parteitage sind die Heerschau unserer Partei . Die
Heerschau in Frankfurt hat uns mit freudigem Stolz er -
füllt . Das Heer ist kampftüchtig und kanipffroh .

Komme was wolle , wir sind vorbereitet .

Hoch die internationale revolutionäre Sozialdemokratie !

UtaUtUihe MevevNlM .
B e r l i n , den 30 . Oktober .

Was für eine Politik uus die nächste Zukunft
bringen wird , könnte bei der Unbeständigkeit unseres poli -
tischen Wetters auch ein diploniatischer Falb nichr prophezeien .
Dennoch halteie es natürlich die Kannegießer der bürger -
lichen Blätter für angebracht , sich in luftigen Spekulationen
über die Politik des Ministeriums Hoheulohe - Köller zu er -
gehen . Da geräth denn das Luftschloß bald junkerlich -

feudal , bald bürgerlich - niodern je nach dem Standpunkt der
Spekulanten . Die Konservativen , die „ Kreuzzeitung " voran ,
erklären nur mit einem streng konservativ - klerikalen Regime
zufrieden sein zu können , während die Nationalliberalen
aus der Thatsache , daß Fürst Hohenlohe dereinst zu den
Altliberalen , Herr v. Köller zu den Konservativen gerechnet

von dort zum Jndustriepalaste schicken . Da geht nur gleich
dort hin . "

„ Ich kenne Paris nicht und weiß nicht , wo das ist . "
„ Da schließt Euch uns an , wir marschiren nach den

Elyseischen Feldern und Ihr könnt nur mit uns gehen . "
Der Korporal gehorchte grollend und ich befand mich

inmitten einer Anzahl von ungefähr hundert Föderirteu .
Unterwegs begegneten wir einem General mit seiner

Suite . Derselbe richtete die Frage an den Offizier , woher
die Gefangenen kämen .

„ Zum Theil vom Montmartre , zum Theil aus dem 9.
und 4. Arrondissement, " war die Antwort .

„ Führt sie nach dem Chatelet " , befahl der General .
Wir zogen über den von der Sonne durchglühten Platz

de la Concorde und den Quais bis zum Chatelet . Einige
Verwundete konnten nicht mehr folgen . Einer blieb unter -

wegs liegen .
Bei dem Theater des Chatelet angelangt , führte man

uns durch den Eingang , durch welchen sonst die Künstler
hineingelangen , in das Gebäude . Ein breiter , düsterer Kor -
ridor führte in die unteren Räume des Theaters .

Nach und nach , je nach dem Raum in den anderen Theilen
des Hauses wurde , schob man uns weiter und an unseren
Platz traten wieder neue Gefangene . Es war gleichsam
wie eine iwachseude Fluth und die Menschenwogen stiegen
immer höher und erfüllten die Bühne und nach und nach
den weiten halbrunden Zuschauerraum . Ein dichter Kreis

von Wachen schloß uns ein .
Wir mußten so während mehrerer Stunden dastehen ,

ohne daß es irgend wie möglich gewesen wäre , sich
niederzusetzen oder auch nur anzulehnen . Eine erstickende
Hitze herrschte und ein unerträglicher Geruch beraubte uns

Athen « und Gedanken . Wenn mich Jemand in diesem
Augenblick hätte tödten «vollen , ich «väre ihm dankbar ge -

wesen .
Wir athmeten ein «venig im Treppenhause auf , wo

wir eine erste vorläufige Untersuchung zu bestehen hatten .
Man sing an , unsere Taschen zu durchsuchen . Wenige von

den Gefangenen hatten Geld bei sich ; das «neimge wurde

mir genommen . Mai « theilte uns in zwei Klassen . u » n die

Treppen rechts und links zn,n Foyer hinaufzusteigen .

«vurde , den Schluß ziehen , daß nun endlich ein mittelpartei -
lichcs Regiment unter Sammlung aller Liberalen und

Konservativen unter Abiveisung aller Extreme nach links und

rechts im Anzüge sei. Sie werden sich wohl auf beiden
Seiten irren ; denn heutzutage ist nichts beständig bei uns
als der Wechsel . —

Ter «cucste Kanzlertucchsel wird iin Ausland weit

schärfer und «vcit richtiger beurtheilt als in « Inland , wo
die altröinischen Majcstätsbeleidigungs - Gesetze eine direkte

Meinnngsaussprache »««möglich «nachen . Seit es bekannt

ist , daß nicht prinzipielle , sondern rein persönliche Motive
den Rücktritt des Herrn v. Caprivi beivirkt haben , ist das

Urtheil noch verschärft ; und z. B. die englische Presse sucht
nach ähnlichen Vorgängen nicht mehr in Rußland , ssonderu
in der Türkei . Tort waren derartige , ans rein persönliche
Ursache » zurückzuführende Personenwechsel früher im Schwang
— das heißt bis vor etwa 65 Jahren . Seit den damaligen
Reformen find auch in der Türkei solche Ucberraschnngen
nicht «nehr in der Mode .

Ter Pariser „ Tcinps " hält beiläufig den Rücktritt

Caprivi ' s nicht für endgiltig . Da scheint das französische
Blatt n««s doch de«« Charakter des vorigen deutschen Reichs -

kanzlers zu «mterschätzcn . Daß diesen « der glatte Parkett -
boden des Hofs , auf dem er zu balanciren hatte , nicht
bchagte , das « var schon lange aus Bcinerkungen , die er im

Reichstag machte , zu erscheu — und noch mehr . . .

Mehr Licht über die Eule « , bürgere « verbreitet eine

Korrespondenz der „Kölnischen Volkszeitung " aus Berlin .

Danach bestätigt es sich nicht nur , daß die Vorstclleing der

Deputation des Bundes der Landwirthe beim Kaiser durch
den Grafen Eulenburg gegen Caprivi ausgenutzt «vurde ,
es «vird sogar mit aller Bestimmtheit versichert , daß der

preußische Ministerpräsident den markantesten Satz des Schrift -
stückcs : „ Eine st r a f s e Gesetzgebung «vird in der Hand
einer energischen Exekutive heute noch im stände sein , die

Bewegung , soiveit sie staatsgefährlich und verbrecherisch ist
und Deutschlands Ehre befleckt , ku rzerHand zu unter -
drücken " — eigenhändig eingeflickt habe . Das ultramontane
Blatt schreibt in Begründung seiner Behauptung :

Ter Inhalt des Satzes steht auch in einem auffallenden
Gegensatz zu der bisherigen Haltung des osfiziellen Organs
des Bundes der Landwirlhe . Bisher hat letzteres sich
gegen die llinsturzgcsetzgebung völlig ablehnend verhalten , mit
der ganz naheliegenden Begrimdung , daß eine Umsturzgesetz -
gebung gegebenen Falls auch gegen seine Agitation verivandt
«verde » könne , wie sie bislang auch der Bund der Landwirthe
betrieben habe . In einer Audienz , «velche der Vorsitzende des
Bundes der Landwirthe , Herr v. Plötz , wegen Zulassung der

ostpreußischen Deputation zuin Kaiser vorher bei dem Minister -
Präsidenten Graf Eulenburg halte , kan » die Rede aus diese bis -

herige offizielle Haltung des Bundes der Landtvirlhe . Graf
Eulenburg fand dieselbe unverständlich , da gar kein Gedanke
daran bestehe , eine Umsturzgesetzgebung auf den Bund der Land -
wirthe anzuwenden . Er gab zu verstehen : wenn man Caprivi
beseitigen wolle , sei es doch richtiger , für eine Umsturzgesetz -
gebung ins Zeug zu gehen . Daranshin ließ Herr v. Plötz
sich bewegen , dafür zu sorgen , daß der erwähnte Satz
in die vorbereitete Adresse aufgenommen werde . Zu
einer vernünftigen Umarbeitung der Adresse war keine

Zeit mehr ; man hing also einfach jenen Satz am

Schluffe an . ohne ihn in irgend eine organische Verbindung mit
dem Vorhergehenden zu bringe ». Dieser Satz ist mit seiner

wahrhaft lapidaren Lösung der sozialen Frage würdig , den

Leichenstein des Grasen Eulenburg zu zieren . Nieinand bedauert
den Abgang dieses Ministers ; «venn «nan aber jenen Satz liest ,
kann man sich nur freuen , daß ein solcher Mann nicht Gelegen¬
heit fand , seine Staatskunst frei ivalten zu lassen . Von den Er -

fahrungen mit dem alten Sozialistengesetz weiß jener Satz nichts ;
von sozialen Resormen redet er auch nicht ; er glaubt , die sozial -
demokratische Beivegung mit reinen Polizeimaßregcln „ unter -
drücken " zu können , und dazu noch « kurzer Hand " !

Dieser Satz erinnert an eine Rede , die — wenn ich nicht
irre im Jahre 1890 — der frühere Minister v. P u t t k a m e r
in Stolpe hielt : man müsse der Sozialdemokratie mit „ Gewehren
» nd Kanonen " zu Leibe gehen . Er erinnert aber auch an eine

Rede , die Gras Eulenburg selbst einst als M i n i st e r des

Innern im Reichstag hielt , in ivelcher er die Sozialdemokratie
daran erinnerte , daß „ der Säbel sticht und die Flinte schießt " .
Damals anlivortcte der Abg . Schröder ( Lippstadt ) ungefähr
folgendermaße » : „ Wenn in einer Unterhaltung beim Thee sdlche
Ansichten Über die Unterdrückung der Sozialdemokratie mir von
einem jungen . Kadetten geäußert würden , dann würde ich ihm
freundlich auf die Schulter klopfen und ihm sagen : Brav , mein

Sohn , du «virst es noch z«iin General bringen . Wenn ich aber

Rechts wurden die besser gekleideten , «die Juteressailtcn "
placirt , diejenigen , welche man nicht als gewöhnliche
Bauern ans dem Schachbrette des me«ischlichen Lebens an -

sah . Auch ich gehörte zu dieser Kategorie .
Wir gelangten ««ur langsam vonvärts und ich sah

dieselbe Treppe , welche wir hinanstiegen , eine große Zahl
meiner unglücklichen Kameraden herabkomlnen , welche ihr
Todesurtheil schon empfangen hatten und auf den Hos
der Kaserne Lobau gesührt wurden . Viele von

ihne ««, welche muthig i «n Kampfe gestanden hatten ,
sahen schon a«>s wie Leichen . Einige hatten noch den

Muth » nd die Kraft uns zuzurufen : »Lebt wohl , Brüder !

Wir gehen in den Tod . aber die Republik ist unsterblich !

Es lebe die Koinnuine ! "
• •

Verhör und Urtheil .
Endlich betraten auch wir das Foyer . Vor Ausbruch

des Krieges war ich mehrere Male dagewesen , um der ersten
Ausführung eines neuen Stückes beizuivohnen . Welche Per -

änderung ! Ehemals stritten sich hier die glänzendsten Be -

rühmtheiten der Kunst und Literatur um das Lächeln und

die freundlichen Blicke schöner Frauen . Roch widerhallte
in meine « » Ohr der Beifall der Gallerien und des Parterres
bei den energischen Stellen des Stückes : „ Tie Weißen und

die Blauen " von Alexander Dumas , «velche der Dichter

dem Saint - Just in den Mui « d legt . Welch ' schreckliches
Erwache » !

An dem einen Ende des Saales hatte man einen mit

eiucin grünen Tuch bedeckten Tisch placirt , um welchen die

Offiziere als Richter , den Säbel zwischen den Beinen , saßen .
Das ganze Gerichtsverfahren bestand fast nur in einer Fest -
stellung der betreffenden Persönlichkeit .

Wenn ein Föderirter vor das Tribunal trat , so zogen
ihn die Polizisten die Kleider ab und der kleinste rolhe

Fleck an der rechten Schulter war genügend , um z«,

beweisen , daß der Angeklagte ein Gcivehr abgeschossen habe .
Eine Ha>idbc «veguiig des Vorsitzenden entschied dar -

über , die Vorgeführten der langen Reihe der Verurtheilten
oder der „ Zweifelhaften " beizugesellen . Die Letzteren wur -

den , anstatt sofort erschossen zu werden , nach Versailles
transportirt .

so elivas von einem preußischen Minister des Jm : ern hör «, dann

sage ich : „ Das Avancement muß umgekehrt
« verde » . " Wie man sieht , hat seitdem Graf Eulenburg nichts
gelernt , die Anlivort des Abg . Schröder aber vergesse ».

Diese Ausführungen eines Gegners des Grafen Eule «: -

bürg erhalten eine indirekte Bestätigung in einer VerHerr -
lichung seiner tiefen staatsmännischen Weisheit , die ihm ein

befreundetes Blatt , das Stöcker ' jche „ Voll " zi « theil « Verden

läßt in den Worten :

„ Graf Eulenburg , einmal davon überzeugt , daß der Kaiser
eine en e r g i sch e ' Durchführung seiner in der KLuigsbergcr
Rede angedeuteten Absichle » «vüusche , trat mit großer Ent -
schied en heit auf den Plan med zeigte sich «nlschlossen . die

ivcitcstgeheuden Maßnahmen mit allem Nachdruck zu verlreten .
Die Abänderung des R ei chstagsivahlgesetzes sollte
nöthigenfalls durch einen Akt der Bundes «
f ü r st e n durchgesetzt werden . "

Durch diese Jubelhymne «vird Graf E«tle ««bnrg ärger
noch kompromittirt als durch die gegnerischen Enthüllungen .
So , wie er da geschildert wird , verhält sich der höfische
Machtanbeter : Sobald er Wind davon kriegt , daß der

Herrscher einer Zwangspolitik zuneigt , übertrumpft er sofort
alle Konkurrenten durch die Anpreisung einer Politik , die

auf nichts geringeres — als den Staatsstreich hinaus -
kommt . Ul « d der Mann ist „ huldvollst " entlassen
worden ! Wenn er wieder auf der Schaubühne erscheint ,
weiß man , was die Glocke geschlagen hat .

Marschall von Bibersteiu , der Staatssekretär der

anslvärtigen Angelegeitheiten , ist zum preußische «« Staats -

minister ernannt worden . Wie müssen die altkonservativen
Nurprenßen den Kopf schütteln über einen bayerischen
Ministerpräside »«ten und einen badeusischen Staatsininistcr
Preußens . —

Aus Elsasz - Lothringen wird un ? geschrieben : Zur
Vervollständigung Ihrer in Nr . 252 des „ Vonvärts " ge¬
brachten Notiz über Herrn v. Köller sei noch kurz bemerkt ,

daß gerade unter dem Unterstaatssekretariat dieses Herrn
die Sozialdemokratie in den Reichslanden ihre überraschend
schnelle Ausbreitung fand . Wir « vürden es lebhaft bedauern ,

Herrn v. Köller , der ein Meister in der Handhabung unserer
reaktionären französischen Gesetze war , zu verlieren . Die

rücksichtslose Verfolgung , die uns das Köllcr ' sche Regime
hat zntheil werden lassen , «var unsere beste Bundesgenojsin ,
unter der die reichsländische Sozialdemokratie wuchs «rnd

gedieh . Nur wenn Herr v. Köller berufen würde , eine

gleiche Wirksainkeit für gai «z Deutschland zu entfalten ,
könnten wir seinen Verlust einigermaßen verschmerzen . —

Rcichstagö - Ersatztvahle ««. Bei der Reichstags -
Ersatzwahl im Wahlkreise Osterburg - Stendal « vurte

Amtsrichter Himburg ( deutschkonservativ ) geivählt . Nach amt -

licher Feststellung wurden insgesammt 15 063 giltige Stiunnen

abgegeben . Davon entfielen aus Amtsrichter Himburg - Oster -
bürg ( dentschkonservativ ) 8125 Stimmen , auf Handels -
kammersekretär Fischbcck (freis . Volkspartei ) 4587 , ans
Schneider Hinze ( Sozialdemokrat ) 2140 Stiinmen . Bei der

Wahl im Jahre 1893 wurden 2989 sozialdeinokratischo
Stiunnen abgegeben .

Im 2. Anhalter Wahlkreis findet heute für den zum
ordentlichen Professor ernannten Abg . Friedberg eine

Ersatzwahl statt . Das Resultat der Wahl , soweit es bis

11 Uhr bekannt ge >vorden ist , findet sich ui «ter Depesche ««. —

Ten Katholikenkongrcssen liest Sigl ' s „Bayerische
Vaterland " in amüsanter Weise den Text . Tie Zcnlruins -
Helden seien „ nur tapfer — mit dem Maul " . Nur

lärmende laute Proklamationen , aber keine nutzbare Klein -

arbeit brächten sie zu Stande : „ Man muß bei den

Katholikenkongreffen iininer an den Esel deiekci «, der in

der Löivenhaut entsetzlich brüllte und die erschreckten Hasen
und Rehe dem ver st eckten Löwen z««trleb , der aber

kein lautes Gebrüll erhob . " —

Zur Borsenreform . Die kommissarischen Berathnngen
über die Börsenreform nehmen schnellen Fortgang . Wie der

„ Börsen - Courier " erfährt , besteht die Absicht , die Ueber -

wachllttg der Börsen durch Regier ungs - Ko m -

m i s s a r i e n einzuführen ««««d gleichzeitig auf den Fonds - «vie

auf den Produktenbörsen Ehrengerichte einzusetzen ,
die die Befngniß haben solle ««, das geschäftliche Verhallen
der Börsenbesucher etwaigen Anzeigen gegenüber zu prüfen
und eventuell disziplmarisch zu ahnden . Für die Zulassung

Wenn man die doppelte Probe der Schulter und der

Hände bestanden hatte , mußte man einige Fragen beant -

«vorteil . Wenn man dieselben zögernd oder in einer Weise ,
die als unpassend erachtet wurde , beantwortete , war man

verurtheilt . Ueberdies waren Polizeispione und Agenten « wn

allen Stadttheilen anivesend , welche die bezeichneten , «velche
als besonders gefährlich angesehen « vurden . Die Zahl der -

jenigei «, welche einer sofortigen Verurtheilung entgingen ,
war gering . J, «dem ich die Gesichter derjenigen betrachtete ,
welche den Gerichtshof bildeten , bemerkte ich niemand , den

ich je gekannt oder auch n«tr schon gesehen hatte .
Der Tag neigte sich zu Ende und es war voraus -

zusehen , daß mein Urtheil nicht vor dem Abend gesprochen
wurde .

Ich wartete mehrere Stuilde ««, welche mir eine Eivig -
keil zu sein schienen , in peinlicher Unruhe . Endlich gegen
8 Uhr eröffneten die Richter die Sitzung , welche u««ter -

krochen worden «var , «vieder .

Ich überließ mich einen Augeltblick einer thörichtcn
Hoffnung . Als an mich die Reihe ' kam vorzutreten , bcstm «d
ich die Untersuchung ganz vortheilhaft . Meine Schulter
«var nicht roth , aus dem Gruiede , weil ich keine Flinte zu

tragen gehabt hatte . Meine Hände waren «veiß und zeigten
keine Sp ««r von Pulver . Ich hatte aus Versehen emS von

Sylvia ' s Taschentüchern eingesteckt , dessen Parfüm die

Agenten überraschte und auf cmen Augenblick den Verdacht

gegen mich ziveiselhast machte . Man hielt es der Mühe
«verth , «venigstens einige Fragen an mich zu richten .

„ Ihr Name ? "

„ Jacques Meyla ««. *
„ Beschäftigung ? '

„Publizist . "
„ Haben Sie theilgenommen an der Bildung von Bernden ,

«velche die Form der Regierung ändern «vollten ? "

„ Ich habe mich am vierten Septeinber in die Liste
der Nationalgarde eintragen und einem Bataillon ei «?-

reihen lassen zur Bertheidignng der Republik gegen die

Preußen . "
„ Sie si ««d Republikaner »« «d waren in der National -

garde ? "



von Emissionen sollen einheitliche Bestimniungen unter
den durch das geltende Gesetz bereits bestehenden Hastungen
getroffen werden .

Wer von diesen Maßregeln die „Ethisirung " der
Börse hofft , der kennt die Verhältnisse nicht . In Oester -
reich , wo der Börsenschwindel in gleichem Grade blüht , wie
bei uns , existirtcn schon vor dem fürchterlichen Börsenkrach
vom Mai 1373 die Regierungskommissarien und die Ehren -
gcrichte , sie haben aber die Börsenspieler nur Vertrauens -
selig gemacht und keinen Schwindel verhindert . —

Die Handelskammern sind die reinsten Vertreterinnen
der Bourgcoisiuterefsen , so hat sich die Handelskammer von
Münster i . W. gegen die Ausdehnung der Un -
fallversicherung aus das Handelsgewerbe
ausgesprochen . Außerdem will diese Kammer in Gemein -
schast mit ihrer Wiesbadener Kollegin beim deutschen
Handelstage vorstellig werden , daß gegen die Bestimmung
des preußischen Kommunalabgaben - Gesetzcs Front gemacht
werde , welche die in der Gemeinde domizilirten Personen
hinsichtlich ihres gesammten innerhalb und außerhalb des
preußischen Staatsgebiets gewonnenen Einkommens der Ge -
meinde - Einkommensteuer unterwirft . —

Bismarck ' sches . Ein polnisches Blatt , der „ Czas " ,
schrieb anläßlich der letzten Polcnfresscreien des Ex- Kanzlcrs
Nr . I , dieser habe nicht immer die Polen so grimmig ge -
haßt , im Jahre 1864 habe er dem seither verstorbenen
Fürsten Ladislaus Czartoryski die Bildung eines
unabhängigen Polen unter gewissen Bedingungen ,
die aber abgelehnt worden seien , angeboten .

Tie „ Magdeburger Zeitung " — vcrmuthlich Hans
Blum — erklärte dies für falsch , während die „ Hamburger
Nachrichten " sich hartnäckig ausschweigen . Der „ Czas "
hält nun seine Behauptungen vollständig ausrecht . Er

meint :

Fürst Bismarck kenne den Inhalt des Fürst CzartorySIi ' schen
Schreibens vom 24. Februar 1664 sehr gut . Fürst Bismarck habe
durch eine halbamtliche Mittelsperson mit dem Fürsten Czar -
toryski Verhandlungen eingeleitet und von ihm verlangt , er möge
selbst „ annehnibare , vernünftige " Bedingungen formuliren . Gleich -
zeitig versprach er eine „ allgemeine Amnestie und weitgehende
Konzejstonen , die der König von Preußen mit seinem Ehren -
rvorle garantirt habe " . Schließlich sprach er „ von einigen
Wcjwrdschaften , die man den Polen überlasten könnte , damii
sie sich dort in der Selbstverwaltung versuchen " . Fürst
Ezartoryski beeilte sich nicht allzu sehr mit der Antwort . Als
Bismarck fortwährend drängle und bis zum 8. März die
definitive Aulwort verlangle , habe ihm Fürst Czartoryski mit
dem Schieiben vom 24 . Februar 1864 ablehnend ge-
antwortet , weil er Bismarck nicht traute . „ Tiefe Antwort ,
sagt der „ Czas " , die derselbe wörllich mitlheilt , war unangenehm ,
da sie den Nagel auf den Kops getroffen hat . Aus dieser Episode
geht hervor , daß — Bismarck , der damals mit dem befreundeten
Rußland Hand in Hand ging , damals nicht allein den
. Feind " ( d. i. die Polen ) zu vernichten , sondern auch den
„ Freund " ( Rußland ) hinters Licht zu führen be -
absichtigte . "

Daß Bismarck damals mit den Polen zu mogeln ver -
suchte , ist richtig . Das wissen wir . Es wird überhaupt
wohl keine Frage geben , in der er nicht doppeltes und mehr
als doppeltes Spiel gespielt hat . Ter französische Kaiser
Napoleon kann ein Liebchen davon singen , und auch der
österreichische Kaiser . Der einzige „ Feind " , gegen den Bis -
marck mit seiner „ genialen " Politik des Doppelspiels ganz
erfolglos opcrirte , und bei dem er sich nur Fußtritte und

Niederlagen holte , war die Sozialdemokratie . —

Zur Kamernnschaude . Die Zeitungen melden über -
. einstimmend , daß gegen das Aufsehen erregende Urtheil des

Potsdamer Disziplinarhofs Berufungs an den Reichs -
> Disziplinarhof zu Leipzig , der obersten Behörde in Tis -

ziplinarangelegcnheiten eingelegt würde . —

Eine „ Wahlrechts Nesorm " wird auch in dem
fach sen - weimaris che n Ländchcn geplant . Der
Entwurf liegt bereits im Ministerium fertig vor . Soviel
bis jetzt darüber in die Oeffentlichkeit gedrungen ist , ist die
seit Jahren erhobene Forderung der Einführung des direkten
Wahlrechts für die weimarischen Staatsbürger unberücksich -
tigt geblieben . Es bleibt alles in der Hauptsache beim
Alten . Die Aenderungen bestehen darin , daß die vier
größten Städte allein in allgemeinen Wahlen je einen Ab -
geordneten wählen , während sie bisher mit den Dörfern
wählten . Die Fähigkeit , direkt zu wählen , wird an ein

„ Führten Sie ein Kommando ? "
„ Ich wurde während der ersten Belagerung zum

Offizier erwählt und bin weder abgesetzt noch entlasten
worden . "

„ Warum sind Sie in Paris geblieben , anstatt nach
Versailles zu gehen ? "

Ich habe von niemandem dazu einen Befehl erhalten .
Die Regierung hat nach dem 18 . März Paris verlassen ,
ohne uns ihren Willen irgendwie zu erkennen zu geben .
Ueberdies waren die Wahlen zu der Kommune von der Re -
gicrung in Versailles autorisirt . Ich habe an die Gesetz -
Mäßigkeit dieser Körperschaft geglaubt und dadurch , daß ich
in Paris blieb , angenommen , am besten der Republik zu
dienen . "

„ Haben Sie die Waffen gegen die Regierung geführt ? '
„ Ich habe nie gegen die Republik gekämpft . "
In diesem Augenblick erschien der Polizist , welcher mich

verhaftet hatte . Er war ganz außer Athem und befürchtete
wahrscheinlich , zu spät zu kommen . Wahrscheinlich hatte
ihn mein Bruder , dem bekannt geworden war , wohin man
mich geführt , in aller Eile hergeschickt .

_ „ Ich habe diesen Mann arretirt, " sprach er vortretend ,
„ infolge eines regelrecht ausgefertigten VerHaftbefehles . Der
Angeklagte ist ein Kommunard und einer der gefährlichsten
Sozialisten . "

„ Er hat ein vollständiges Geständniß abgelegt , die
Sache ist beendet " , erwiderte der Oberst , welcher als
Präsident fnngirte .

„ Wird es noch für diesen Abend sein ? wandte sich
ein Kapitän , der eine Abtheilung Soldaten führte , an den
Obersten .

„ Nein, " war die Antwort . „ Die Leute wüsten sich
ausruhen . Er wird morgen früh erschossen . "

„ Bin ich denn schon verurtheilt ? " wagte ich einzu -
wenden .

„ Er besitzt noch die Frechheit , zu fragen ! "
„ Ich habe mich nicht vertheidigen können , und es ist

das doch ein Recht , welches man jedem Angeklagten ein -
räumt . Man verweigert dasselbe nicht einmal den schlimm -
sten Verbrechern . Wird mir denn nicht einmal mein Urtheil
vorgelesen ? " ( Fortsetzung folgt . )

jährliches Einkommen von M. 4000 ( bisher nur 3000 M. )
gebunden . Die Grundeigenthümer mit 4000 M . jährlicher
Rente wählen nicht mehr zusammen vier Abgeordnete , son -
dern die Grundeigenthümer jedes Verwaltungsbezirks
wählen je einen Abgeordneten . Diese Aenderungen würden
eine kleine Vermehrung der Zahl der Abgeordneten herbei -
führen .

Hier soll also auch nicht vorwärts , sondern rückwärts
revidirt werden . —

Junker und Bauer . Heute sind die Junker noch die

parlamentarischen Vertreter der Bauernschaft , obgleich die

kühle Ueberlcgnng den Bauern sagen müßte , daß der sie
auskaufende Großgrundbesitzer nie ihre , sondern blos seine
Interessen vertreten - wird . Doch auch bei den Bauern be -

ginnt es zu tagen , sie beginnen einzusehen , daß sie ihre
Interessen selbst zu vertreten haben .

Ueber ein Zeichen schroffsten Gegensatzes zwischen Junker
und Bauer giebt die folgende Depesche aus Amberg ( Ober -
pfalz ) Aufschluß :

Wie der biesigen „ Volkszeituug " aus Wiesau gemeldet wird ,
herrschte seit Kurzem in der benachbarten Gemeinde Fuchsmühl ,
welche einen Prozeß gegen den Freiherrn v. Zoller wegen ihrer
Waldrechte angestrengt , jedoch verloren hatle , weilgehende Er -
rcgung , die dahin ausartete , daß zweihundert mit Aexlen und
Sägen bewaffnete Leute in die Waldungen des Herrn v. Zoller
eindrangen , dieselben verwüsteten und viel Holz wegschleppten .
Da die Gendarmerie zur Unterdrückung des Exzesses nicht aus -
reichte , wurde telegraphisch Militär requirirt , welches heute ,
50 Mann stark , in Wiesau eintraf .

Die „ Amberger Volkszeitung " meldet weiter aus Wiesau ,
daß das requirirte Militär heute Vormittag im Fuchsmühler
Walde eintraf und die den Wald verwüstenden Bauern vertrieb .
Zwei der letzteren sind infolge erhaltener Bayonettwunden ge -
storben .

Lübeck für den Elbe - Trabe - Kanal . Die Lübecker

Bürgerschaft genehmigte die Einsetzung einer geheimen
Kommission zur Berathung des Antrages auf Aufnahme
einer Anleihe im Betrage von 10 Millionen Mark für den
Elbe - Trave - Kanal . —

Zur Sprachenfrage in Jstricn liegt die folgende
telegraphische Meldung aus Trieft vor :

Die Situation in Rovigno gestaltet sich immer drohender .
In Parenzo hielt die Gemeindevertretung eine stürmische Ver -
sammlung ab , in welcher ein Protest gegen die zweisprachigen
Straßentafeln entworfen wurde . Der Podesta von Pirano ver -
langt die Entfernung des Militärs , weil die Anwesenheit des -
selben die Bevölkerung im höchsten Grade beunruhige . —

Die Sozialdemokratie und die Bauern . Nach der

Ucberzcugung aller staatserhaltenden Klugschwätzer wollen

bekanntlich die Bauern vom Sozialismus nichts wissen .
Nun , hier der Beweis . Auf Seite 135 des von Hugo H.
Hitschmann herausgegebenen Buches : „ Die Land - und

Forstwirthschaft in Oesterreich - Ungarn im Jahre 1893 "

heißt es : „ Eine neue Gefahr , welche in gleichem Maße ,
wie in Böhmen , vielleicht noch in keinem Lande der Land -

wirthschaft droht , bildet das Ucberhandnehmen der Sozial -
demokratie in den von der Industrie durchsetzten Land -

bezirken auch bei der bäuerlichen Bevölkerung . In mehreren
nördlichen und nordwestlichen Bezirken sind sozialistische
Redner in landwirthschaftlichen Versammlungen ständige
Erscheinungen , und sozialistische Kandidaten beginnen den

bäuerlichen Abgeordneten ihre Mandate streitig zu machen . . . "
Ter betreffende Referent ist durchaus nicht sozialistisch an -

gekränkelt — er fordert sogar Ausnahmegesetze gegen die

Ausbreitung der Sozialdemokratie auf dem Lande — , er

heißt Karl Maria Hergel und ist der Generalsekretär der

deutschen Sektion des Landes - Kulturrathes für das König -
reich Böhmen . —

Zur konfessionellen Gesetzgebung in Ungarn .
Der vereinigte Dreier - Ausschuß des Magnatenhauses nahm
ferner den Gesetzentwurf betreffend die Rezeption der Juden
unverändert an . —

Aus Ungarn wird uns geschrieben : Bismarck macht Schule !
Die Schlappe , welche er mit seiner Politik erlitten hat , schreckt
seine Nachahmer nicht zurück ! Was für Deutschland im kleinen
die Polensrage war , das ist für Ungarn im großen die rumänische .
Der von Bismarck eingeschlagene Weg zur Germanisirung der

Polen schien den Ungarn gar nicht übel , und sie bewilligten «inst -
weilen 3 Millionen Gulden zur Errichtung ungarischer Kolonien
unter den Rumänen . — Der Patriotismus dient natürlich als
Vorwand für diese Maßregel ; aber wie sehr das gute Ge -

schüft die ungarischen Kapitalisten in diesem Kampfe beseelt ,
das beweist die Thalsache , daß mehrere ungarische Kapitalisten
sich zusammeugethan haben , um eine Bank zu begründen , deren

Zweck der Einkauf rumänischer Güter und deren Bevölkerung
mit ungarischen Arbeitern sein soll . Der billige rumänische
Boden — billig durch die jetzt tobende Krists , billig durch die

Rechtlosigkeit , m der sich seine Besitzer befinden — und der noch
billigere ungarische Arbeiter , das wird „ a nettes G' schäft " .
Jedoch könnte den Ungarn die Erfüllung dieser Pläne auch
schlecht bekommen ; denn die schon zum Theil sozialistischen
ungarischen Bauern , die man an der Nase doch nicht erkennen
kann , werden gewiß ihren Prozentsatz zu den Kolonisten liefern ,
und vermengen sie sich mit den sehr freiheitlich veranlagten
rumänisch - siebenbürgischen Bauern , so könnten sie nach nicht
langer Zeit ihre „ Wohlthäter " vielleicht zu ihren Feinden
„stempeln " . —

Ein Erfolg der französischen Sozialisten im

Kampfe gegen die Korruption war die fast einstimmige
Annahme des Antrages Jarires in der Angelegenheit

Favette , des ehemaligen Kabinetschess des Handels -
Ministeriums (siehe Depeschen unserer letzten Nummer ) . Die

Orduuugsorgane , die durch den Kampf gegen die Korruption
sich selbst bedroht fühlen , entrüsten sich darüber , daß die

Kammer noch so viel Schamgefühl besaß , den Antrag
Jaures nicht niederzustimmen .

Eine Pariser Depesche meldet hierüber :
Die Blätter beschuldigen die Regierung , sich bei den Debatten

in der gestrigen Kammersitzung betreffs der Anklagen gegen den

Ministerialdirektor Favette schwach gezeigt zu haben und durch
die Annahme der von dem Sozialistensührer Jauräs beantragten

Tagesordnung das Autoritätsprinztp geschwächt zu haben . —

Eine in später Abendstunde eingetroffene Depesche aus

Paris meldet :

„ Im Heuligen Ministerrathe wurde ein von dem Handels -
minister Lourties vorgelegtes Dekret unterzeichnet , durch welches

Favetle seiner Stellung als Direktor im Handelsministerium ent -

hoben wird . Der Justizminister Gusrin theilte mit , daß die

Akten in der Sache Favetle der Staatsanwaltschaft übergeben

seien . "

Aus Belgien . Aus Gent wird dem Wolff ' schen
Bureau unterm 30 . Oktober telegraphirt :

Gestern Abend entstand vor dem katholischen Bereinsbause
ein hefliger Zusammenstoß zwischen einem Zuge onlisozii . cher
Arbeiter und einem Zuge Sozialisten . Die Polizei war w ?S,

so daß Gendarmerie einschreiten mußte ; sie war genöthigt , von
der Waffe Gebrauch zu machen . Mehrere Personen wurden ver -
wundet . Die Ordnung ist vollständig wieder hergestellt .

Aus Möns wird dem „ Herold Bureau " gemeldet :
Trotzdem die Verhandlungen gegen Dösuisseaux bis nach der

Kammersession verschoben waren , verlangt der Angeklagte jetzt ,
daß das Schwurgericht an dem ursprünglich festgesetzten Tage
seinen Spruch , fälle . —

Zum Wahlsieg unserer belgischen Bruderpartei
wird uns von einem deutschen Parteigenossen aus Gent

geschrieben :
Tie Wahlschlacht ist geschlagen . Auch hier , in diesem erz »

katholischen Lande , wo bisher der Klerus die unumschränkte
Herrschaft hatte , triumphirt die Sozialdemokratie . Trotz des
elenden Dreiklassen - Wahlsystems , das freilich recht günstig sich
von dem preußischen unterscheidet , halten 23 Sozialisten und
5 Progressisten ihren Einzug ins Parlament ; ein Erfolg , über
den selbst die hiesigen Genossen erstaunt sind . Die belgische
Arbeiterschaft hat die treffendste Antwort auf die verleumderischen
und heuchlerischen Angriffe gegen die „ revolutionäre Jnter -
nationale " ertheilt . Das Zetergeschrei der „ Orönungsparteicn "
gegen die „ Gotteslästerer " und „ Vaterlandslosen " hat also
schlechten Anklang gesunden . Die gemeine Kampfesweise der

Gegner erinnerte mich sofort an die deutschen Septennatsivahlen
von Anno 1837 in meinem „ theuren " Vaterlande . Das Pfaffen -
thum mit seinen Agitatoren und Helfershelfern in Kirche , Schule
und Beichtstuhl , welches sich unseren Genossen mit seinem ganzen
Hasse entgegenwarf , hat nicht verhindern können , daß eine Masse
seiner frommen , geduldigen Schäfchen sich von der Heerde los -

gelöst und seine Gefolgschaft den Leithammeln des Katholizismus
versagt hat .

Unsere Genossen , an der Spitze der bewährte Genosse
Anseele , entfalteten eine rührige Thätigkeit , in allen Distrikten ,
wo es nur irgend möglich war , wurden Volksversammlungen
abgehalten , und die bisher am Ruder gewesenen Parteien einer

gehörigen Kritik unterworfen . An den Tagen der Wahl war
die ganze Bürgerwehr aufgeboten , sie konnte aber nicht in

„ Thätigkeit " treten und mußte mit ihren Bajonetten und
Revolvern wieder abziehen . Nur im „ Voruit " dem Zentrallokal
der Genossen herrschte fröhliches Leben , eine Masse Volk war

zusammengeströmt , das Lokal ertönte von de » Klängen der

Marseillaise , auch das rothe internationale Banner war gehißt ,
— was in meinem Vaterland der „ Ordnung " halber natürlich
nicht gestaltet ist — , und wehte lustig hoch im Winde .

So groß der Erfolg ist , so werden wir darum nicht aus
unseren Lorbeeren ausruhen , sondern uns rüsten zu neuem Kampf ,
bis der Sieg , die Erlösung des Proletariats aus der Knechtschaft
des Kapitals errungen ist und so ist nach wie vor , hier wie in
allen Landen , noch die Parole : Auf denn zum Kampfe , durch
Kamps zum Sieg !

In England mühen sich Liberale und Konservative
um die Wette ab , die Gunst der Arbeiter zu gewinnen , um

das Anwachsen der sozialistischen Arbeiterparteien zu ver -

hüten . Zu dem Zweck nahmen bald diese , bald jene Politiker
der beiden streitenden bürgerlichen Parteigruppen sozialistische
Forderungen in ihr Programm auf . Der liberale Unionist
Chamberlain hatte vor kurzem einen solchen Schachzug
gemacht ; jetzt übertrumpft ihn Asquith , der Minister
des Innern in Gladstone ' s Kabinet , einer der jüngeren
Radikalen , die zu weitgehenden Zugeständnissen an die Ar -

beitcr bereit sind . In T a y p o r t sprach er am Donnerstag
über die Stellungnahme der Regierung und

der Liberalen zum Sozialismus und zu den Bestre «
bungen der von ihnen ins Parlament entsandten „ Ar «
beiter abgeordneten " .

Der Staat , sagte Asquith , habe die Pflicht , als Brotherr
anderen Dienstherren mit bezug auf Arbeitsstunden , Lohn und

Behandlung der Arbeiter durch menschenfreundliche und takt -
volle Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse der Arbeiter mit gutem
Beispiel voranzugehen . Nach dieser Richtung hin sei in den ver «

gaugenen zwei Jahren vieles angestrebt und verbessert worden .

Ferner müßten die Fabrikgesetze nicht nur strenger zur Anwen «

dung gebracht , sondern auch in ihrem Wortlaute strenger ab «

gefaßt werden . Hinsichtlich der Arbeitstage habe der Staat ein

vollkommenes Recht , nicht nur die Stunden für Weiber und

Kinder , sondern auch für erwachsene Männer nach Bedürfniß ab -

zukürzen . Wie die Dienstzeit der Bahnarbeiler bereits beschränkt
worden sei , so werde es auch sein Bestreben sein , in gewissen ge -

sährlichen und ungesunden Gewerbszweigen zu gunsten der Ar «

beiter Vorkehrungen und Verfügungen zu treffen . Wie Cham «
berlain so wendet auch Asquith seine Theilnahme den über Ge «

bühr angestrengten Ladendienern und Ladenmädchen zu.

Zum Schluß verfehlte Herr Asquith natürlich nicht ,
die Arbeiter zn ermahnen , sich ia nicht von den sozialistischen
Agitatoren umgarnen zu lassen . Sobald sie eigene Arbeiter «

kandidaten aufstellen würden , könne das nur den Konser -
vativen zu gute kommen . Da wird Herr Asquith hoffent «
lich tauben Ohren gepredigt haben . —

Bestrafung eines Soldatenschinders in Italien .
Aus Venedig wird telegraphirt :

Das Appellationsgericht bestätigte das erste richterliche Ur «

theil , nach welchem der Lieutenant Blanc wegen Mißhandlung
des Soldaten Evangelista zu siebenmonatlicher Gesängnißstrafe
und einer Entschädigung von 2060 Franks verurtheilt worden ist .

In Deutschland ist uns ein ähnliches Urtheil mit Ent «

schädigung des Mißhandelten nicht bekannt geworden . — )

Das Leben des Zaren wird wohl nur noch nach
Stunden gezählt werden können . Eine Petersburger De «

pefche meldet :
Das heute Vormittag 11 Uhr ausgegebene Bulletin lautet :

Im Zustande des Kaisers ist eine wesentliche Ver -

schlechter ung eingetreten . Das B l u t s p e i e n , welches
gestern Abend anfing , hat sich bei anhaltendem Husten
Nachts vergrößert ; es zeigte sich eine beschränkte Entzündung
d e r l i n k e n L u n g e. Der Zustand ist gefährlich . —

Die christliche Kultur , die das „zivilisirte " Europa
nach Afrika trägt , scheint all über einen Leist geschlagen
zu sein . Ueber den „ Kongostaat " , dieses vielgerühmle Pro -
bukt christlich - internationaler Staatskunst , wird dem ( be-
kanntlich offiziösen ) „ Hamburger Korrespondent ' geschrieben :

Brüssel , 26 . Oktober . Dem Kongostaat stehen arge Ver -

drießtichkeiten bevor . Schon früher halte man den Kongostaal
angeschuldigt , Sklavenhandel unter der Fahne der Zivili -
sation zu treiben und auch die Kongobeamten angeklagt , einen

nichts weniger als moralischen Lebenswandel in

Afrika zu führen . Die kongostaatliche Presse hatte diese An «

klagen als miderechtigt und übertrieben bezeichnet , aber nunmehr
trill der apostolische Vikar am Ubangi , Mgr . Anguard , mit einer

Anklageschrilt gegen den Kongostaal hervor , welche mit Recht
das größte Aussehen hervorruft . Es wird dargelegt , daß der

Kongostaat einen vollständigen Sklavenhandel be -

treibt , daß viele seiner A n g e st e l l t en das schamloseste
Leben führen . Unter dem Deckmantel der Zivilisation und
der Humanität betreibt der Staat selbst den Negerhandel ,
steckt mit Gewalt die Neger in die Armee , und die sich
nicht willig fügenden Schwarzen müssen an der Kette
arbeiten . Offiziere stecken mit arabischen Neger »
Händlern unter einer Decke , um sich Elfenbein
und Sklaven zu verschaffen . Die Karawanenstraße des

Unterkongo ist schon seil Jahresfrist durch die Erhebung der

Eingeborenen gesperrt , weil gewisse Kongobeamte nicht nur dt »



Vielweiberei im Großen betreiben , sondern auch
nicht zu schildern de schmähliche Mißbränche be -
gehen . Der Staat liefert amtlich den Weißen
Negerinnen , erklärt aber alle Kinder für Staats -
eigenthum . Schon dieser Auszug wirft ein Helles Schlaglicht
auf die kongostaatliche Mißwirthschaft . Die katholischen Blätter
sprechen sich mit größter Entrüstung aus , weisen jede Gemein -
fchaft Belgiens mit diesen JnfätNien zurück und verlangen von
den Kamniern . keine Bewilligung für den Kongo auszusprechen ,
bevor nicht eine strenge Untersuchung die wahre Lage klar -
gestellt hat .

Also — von , Ncgcrhaudel ganz zu schweigen — die

richtige „ Schweincwirthschaft " und „Karnickelwirthschaft "
mit „freier und sreiestcr Liebe " ! Und — die Kinder

Staatseigcnthmu ! Und diese Greuel verübt von Anhängern
der heutigen Staats - und Gesellschaftsordnung . Man ficht ,
wie recht wir haben , wenn wir sagen , daß unsere „ für
Ordnung , ' Sitte und Religion " kämpfenden Feinde nur in
den Spiegel sehen , wenn sie der Sozialdemokratie
allen möglichen Schmutz anlügen . Die Herren geben ihrem
eigenen Bild nur eine falsche Benennung . —

Zl >srkei » tsikivrckke » r .
Von der Agitation . Vierzehn Versammlungen

fanden an letzten Sonntage im Kreise O s f e n b a ch statt , in
denen Delegirle des sozialdemokratischen Parteitages in Frank -
furt über „ Die Sozialdemokratie und ihre Gegner " sprachen .
Alle waren gut , ja zi . m Theil außerordentlich besucht und
nahmen einen glänzenden Verlauf . Nur in Heusenstamm und

Isenburg kam es zu Auseinandersetzungen mit den überwachenden
Beamten . — I » Mainz sprach am gleichen Tage der Genosse
Bebel in der Stadlhalle vor etwa SlXX) Personen . Auch er
hatte sich das „ sehr zeitgemäße " Thema gewählt ; seine Aus -

führungen wurden mit stürmischem Beiiall ausgenommen . —

Genosse v. Wächter reserirle ebenfalls am Sonnlag . den
28 . d. M. in Köln in einer von ca . 2000 Personen besuchten
Versammlung .

»
Die Wahlagitation im 2 . auhaltische « Wahlkreise

wurde in letzter Stunde von unfern Genossen noch recht lebhaft
betrieben ; am letzten Sonntag unternahmen 70 Genossen von
Dessau ans eine Agitationstour nach dem C ö t h « n e r

Kreise . Dasselbe geschah von den Halberstädter , Quedlinburger ,
Ascherslebener und Staßsurter Genossen nach dem Berriburger
bezw . Ballenstedter Kreise . Die Ausnahme der Flugblatt - Ver -
breiter war im Großen und Ganzen eine äußerst freundliche .
Nur einige wenige Gegner vergaßen ihre „ Bildung " und „ gute
Erziehung " soweit , daß sie sich zu den gemeinsten Grobheiten
gegenüber unseren Genossen verstiegen . — Heute , Dienstag , ist die

Wahl und werden unsere Leser mit diesen Zeilen zugleich auch
das vorläufige Resultat durch das mittlerweile eingetroffene
Telegramm erfahren .

Parteiliteratur . Heber ' den Mannheimer Hoch -
verraths - Prozeß ist eine Broschüre erschienen , die von
der Expedition der Mannheimer „ Volksstimme " für SO Pfennig
zu beziehen ist .

Das Resultat der Danzlger Gewerbegerichts - Wahleu
ist nunmehr vollständig bekannt . Es entfielen Stimmen auf die
einzelnen Bezirke :

1. Bezirk sozialdemokratische Liste 318 , Gegner 36 Stimmen .
2. „ „ „ 113 , „ <8 .,

Es entfielen somit auf die sozialdemokratische Liste 334
Stimmen mehr als auf die Liste der vereinigten Gegner . Neu

gewonnen wurde der 3. Bezirk , während die anderen schon
früher von Sozialdemokraten besetzt waren .

Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie in Sachsen .
Unter diesem Titel rnbriziren unsere sächsischen Parteiblätter
jeden Tag die Verfolgungen , Maßregelungen rc. . deren die Partei
von de » Behörden ausgesetzt ist . Wir sind natürlich schon
wegen Mangel an Raum nicht in der Lage , alle diese Notizen
vollinhaltlich wieder zu geben und beschränken uns deshalb in
der Regel auf kurze Ncgistrirung der Vorfälle . Hier und da

jedoch ist es doch angebracht , von dieser Gepflogenheit abzuweichen
und die immer üppiger treibenden Polizeiblüthen unseren Lesern
in vollem Umfang vor Augen zu führen , um diesen zu voller

Würdigung zu verhelfe ». Das halten wir auch bei nachfolgendem
Bericht für angebracht , welcher der „ Sachs . Arbeiter - Zeitung "
aus Glauchau zugeht : „ Nichts geht über unsere sächsische
Polizeipraxis . Täglich treibt sie neue und wunderbarere Blüthen .
Gesetze scheinen für sie nicht zu bestehe ». Wenigstens ergiebt sich
das aus Folgendem : Hier sollte au , 24 . Oktober eine öffentliche
Bauhandwerker - Versauimlung stattfinden , zu welcher der Kollege
Hähslich aus Dresden als Referent ausersehen war . Der Ein -

beruser meldete die Versammlung rechtzeitig au , und da diesmal
der Einberufer die Anmeldung eigenhändig geschrieben hatte ,

- so erwartete man , daß die Versammlung nicht verboten
würde . Man sollte jedoch bald eines Anderen belehrt werde » .

In letzter Stunde schickte man einen Schutzmann nach dem

Arbeitsplatz (! ) des Einberusers , um denselben sofort nach dem

Rathhaus zu holen . Diese Art der Vorladung sollte für den

Einberufer verhängnißvoll werden , denn der Herr Baumeister
war am Bauplatz anwesend und srug den Schutzmann , was der
Arbeiter auf dem Rathhaus solle . Der Schutzmann gab Aus -

kunft und die Folge war — sofortige Entlassung des Einberusers
und noch eines Kollegen . Und was war nun das Verlangen der

Behörde , das indirekt einige Arbeiter außer Lohn und Brot

brachte ? Es wurde dem Einberufer mitgelheilt , daß die Ver -

sammlung zu spät angemeldet sei , man habe keine Zeit gehabt ,
sich nach dem Referenten zu erkundigen , man wüßte nicht , was
das eigentlich für ein Mann sei . — Nun hatte aber der Ein -

beruser die Versammlung 48 Stunden zuvor angemeldet , und
das Vereinsgcsetz verlangt nur 24 Stunden , somit war
das Vorgehen der Behörde ungesetzlich . Wo steht
denn im Vereinsgesetz , daß der Redner in der

Anmeldung angegeben werden muß . damit sich die Behörde »ach
demselben erkundigen kann Nirgeuds ! Deshalb ist das Ver -

fahren der Polizei noch viel weniger gerechtfertigt . Damit war ' s
aber noch nicht genug . Am 2S. Oktober meldete der Kollege

Hähslich in Gemeinschaft mit einem Orlsangchörigen wiederum

eine Versammlung für den 26 . Oktober an , aber auch diese
wurde verboten mit der Begründung , daß Kollege Hähslich im

Verdacht stehe , zu Gesetzesübertretungen geneigt zu machen . So .

jetzt waren die Glauchauer Bauhandwerler endgiltig vor solche »

gefährlichen Versammlunae » bewahrt . Jedenfalls wirkt dieses

Vorgehen der Behörde besser , als zehn Versammlungen , denn die

Bauhandwerler fühlte » sich durch dieses Vorgehen der Behörde

so in ihrem Rechte beschränkt , daß dieselbe » ans de » Bauten , wo

mau sie aufsuchte, erklärten , daß sie nun erst recht zur Organi¬

sation halten würden .

Die diesjährigen Leipziger Stadtverordneten - Wahle »

solle » im Dezember stattfinden und zwar , wie bereits mitgetheilt ,
nach dem neuen reattionären Wahlsystem . An der Genehmigung
des neuen Wahlgesetzes seitens des Ministeriums wird nicht im

geringsten gezweifelt , man erwartet dieselbe schon im Laufe dieser

Woche . — Auch wir zweifeln keinen Augenblick , daß das sächsische
Ministerium den „ Umsturz " des früheren Wahlgesetzes gut

heißen wird .

_
#

«
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Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Wegen Vergehens gegen das preußische Vereinsgesetz

waren drei Vorstandsmitglieder der Filiale des Zentralvereins
der Fabrikarbeiter ». s. >v. Teutschlands vom Altonaer
Schöffengericht zu je 40 M. Geldstrafe verurtheilt , wogegen sie Be -
rufung eingelegt haben . Es handelt sich darum , daß diejllngeklagten
eine öffentliche Versammlung arrangirl haben , in der öffentliche An -
gelegenheiten erörtert worden sein sollen . Die Angeklagten be -
haupten , daß die betreffende Versammlung eine Vereins - Ver -
lammlung nicht gewesen sei . Das Landgericht ist anderer
Meinung . Die erkannte Strafe wird aber auf 20 M. er¬
mäßigt .

— Wegen Beleidigung der „ Reichstreuen " war der Redakteur
der „ Voigtländ . Volks - Ztg . " , Genosse K ü n z e l . vom Falken -
kleiner Gericht zu zwei Monaten Znsatzstrafe verurtheilt worden .
Trotzdem in dem Artikel keinerlei Namen genannt waren und
trotzdem , daß K ü n z e l nur Angriffe gegen die Partei und seine
Person damit abzuwehren suchte , wurde weder der Z 193 ibm
zugebilligt , noch wurde seine Gegenklage angeuonune » . Die
Revision wurde vom Reichsgericht verworfen .

— Der allerneue st e Kurs ist inElberseldbe -
reits zur Anwendung gekonnneii . Wie die Elbcrselder „ Freie
Presse " mittheilt , hat die dortige Polizei vier Perfonen ausge -
wiesen . Die Arbeiter Tausch und dessen Frau , P e t r a ck und

Fürtner hatte » sich beim Polizei - Jnspektor einzufinden , wo
ihnen eröffnet wurde , daß sie innerhalb drei Wochen den Bundes -
staat Preußen zu verlassen haben . Mit Ausnahme der Frau
Tausch sind alle drei Oesterrercher . Die Ausweisung ist erfolgt
aus grund der Gesetzesbestimmung , wonach Ausländer , die
„lästig gefallen sind " ausgewiesen werden können . Das „lästig
gefallen " besleht dann , daß dieselbe » öfsenllich die kapitalistischcGesell -
schastsordnnng bekämpft haben . Tausch , Petrack undFlirtner bekannten
sich als Anarchistc » und gehörten deren Organisation an . Frau
Tausch , welche Reichsangehörige ist , ersuchte nni Aufschilb der
Ausiveisnng , bis ihr Mann anderswo eine Existenz gefunden
habe . Sie motivirte dieses Erslichen damit , daß sie sich während
bieser Zeit selbst ernähren könnte . Doch inan bekundete ihr , daß
auch sie sich politisch thälig gezeigt und somit lästig gefallen , und
da ihr Mann Oestemicher sei , habe sie gleichfalls die deutsche
Reichsangehörigkeit verloren . Also fort damit , hinaus in die
Frenide !

— Beschlagnahmt wurde in G e l s e n k i r ch e n die
am letzten Sonnabend zur Ausgabe gelangte Nummer der
„ Deutschen Berg - und Hüttenarbeiter - Zeitung " , und zwar , wie
es heißt , ans telegraphische Requisition ans Berlin . Vorgefunden
wurden 16 Exemplare .

Sujisle Aelierfichk .
Die wirthschaftliche Lage der Arbeiter im Regiernngs -

bezirk A a ch e n im Jahre 1893 . Dem Jahresbericht des königl .
Gewerberathes entnehmen wir folgendes : Im Regiernngs -
bezirk Aachen betrug 1833 die Zahl der in 560 gewerblichen An -

lagen beschäftigten jugendlichen Arbeiter 3901 ( 2223 männliche ,
1678 weibliche ; dazu wurden 12 Kinder beschäftigt ( 3 männliche ,
9 weibliche ) . Eine Vergleichung dieser Zahlen mit denen des

Vorjahres ergiebt , daß die Zahl der jugendlichen Arbeiter
um 104 zugenommen , die der Kinder um 36 ab -

genommen hat . Tie Zunahme der jugendlichen Arbeiter

ist im Wesentlichen auf den besseren Geschäftsgang in
den Spinnereien zurückzuführen . Die Zahl der Arbeiterinnen
über l6 Jahre betrug im Berichtsjahre 14 718 gegen 14 302 im

Vorjahre , sodaß die Zunahme 416 oder 2,9 pCt . beträgt . Auch
hier ist der Zuwachs hauptsächlich dem flotten Geschäftsgange
in den Spinnereien zuzuschreiben . 9630 oder 65 pCt . aller er -
wachsenen Arbeiterinnen entfallen aus die Textilindustrie , und

zwar auf Spinnereien und Webereien . Ueber die Arbeiter im
allgemeine » wird berichtet , daß der Wechsel unter den Arbeitern
sehr gering war . Ausstände kamen nur ganz vereinzelt vor .
Einiges Interesse beanspruchte ivegen seiner größere » AliSdehming
ein in einer Aachener Tuchfabrik ausgebrochener Ausstand , der
seine Ursache in einem Lohnstreit hatte . Es währte fast vier

Wochen , bis eine Einigung zu Stande kam . — Da die Geschäfts -
läge in dem hervorragendsten Industriezweige des Bezirks — der
Textilindustrie — befriedigend war , s » fehlte es den Arbeitern im
allgemeinen nicht an Beschästigung ; auch die Löhne blieben auf
den bisherigen Sätze ».

Wie sich die Michlenbesitzer die Verbesserung der Lage
der Miillergesellen dcuken . In Meißen kamen letzte Woche
170 sächsische Mühlenbesitzer zusammen ; sie haben beschlossen , der

Reichsregierung eine Maximalarbeitszeit von 16 Stunden zu
empfehlen . Ihre Bescheidenheit hatte damit ihre Grenze durch -
aus noch nicht erreicht , sie verlangen Uebersiunde » nur an 20 ,
50 , sogar 100 bis 200 Tagen . Eine Sonntagsruhe für Gesellen
und Lehrlinge wird an 33 Sonntagen mit je 18 bis
24 Stunden für durchführbar gehalten . Die Siuhesonntage
sind nur der Zahl nach zu bestimmen , nicht der Reil , en -
solge nach . An den hohen Festen könnte den Gesellen
und Lehrlingen eine 48 stündige Ruhezeit gewährt werden ( Aus -
nähme bei Frost zu Weihnachten ) . Eine einheitliche Regelung
der Arbeitszeit sollte überhaupt nickit möglich zu sein , da z. B.
in den meisten Fällen eine 13stülidige Arbeitszeit in kleineren
Betrieben bis z » zwei Arbeitern weniger anstrengend sei , als
eine I2stü » dige in größeren Betrieben bis zu 10 und mehr Ar -
beitern .

Eine Weltausstellung für Hotel « und Reise wesen
ist für das Jahr 1895 in A m st e r d a in geplant . Ans Frank -
reich , Belgien und Italien sind schon zahlreiche Be -

stelliiiigen aus Raum im Allsstellnngsgebäude eingelausen , auch
in England haben sich Komitees gebildet , nur Deutsch -
l a n d hat sich bisher passiv verhalten .

Modernes Bauerulegeu . In Krain hat nach dem Be -
richt eines dortigen Sachverständigen die Onalitätsverbefferuiig
des Itindviehes in den letzlen 20 Jahren ungefähr 50 pCt . be -

trafen . Tagegen ist die Quantität , besonders in den Alpen -
bezirken bedeutend zurückgegangen . Als Gründe werden an -

gegeben : „ Unrichtige Regulirung der Alpenweide auf den ehe -

malisje » Dominicalbesitzen ; Zusammenkauf von großen Lati -

fundien zn Jagdzwecken , zu welchem Behnse die Bauern durch
unerlanbte Machinationen gezwungen , bezw . überredet werden ;
der große Vorzug , welcher der Jagd gegenüber der Landwirth -
schast gegeben wird ( d. i. von den Behörden ) . Aus allen diesen
Gründen ist binnen eines Tezennilliiis z. B. der Viehstand nur
in einem einzigen , d. i. im Rndmannsdorfer Gerichtsbezirke um
3000 Stück Großvieh gefallen . „ Leider wolle » die maßgebenden
Faktoren die schivere » Folge » dieses Treibens nicht einsehe »,
welches den Ruin vieler hundert Bauerngüter im
G e s o l g e haben wird . " — So der bürgerliche Fachmann .
Wir haben seinen Worten nichts hinzuzufügen .

Wenievkrl ' lhnk ' klicltes .
Achtung , Metalldrülkev ! Die gesammteu Metalldrücker

( außer eine », ) der Firma L uckart , R i t t e r st r a ß e, haben

ivegen Differenzen mit ihrem Arbeitgeber heute die Arbeit nieder -

gelegt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
Der Vorstand des Verbandes

aller in der Metallin du st rie beschäftigt « »
Arbeiter Berlins und Umgegend .

An die Schneider und Schueideriuuen ! Auf grund
der in letzter Zeit viel erörterten Ereignisse in unserem Gewerbe ,
vorzugsweise der verschiedenen Konfeklionsfirmen , machen wir

nochmals auf die am 31 . Oktober , Abends O1/» Uhr , in allen

xmil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading i

Stadttheilen stattfindenden Werkstatt - n » d Geschäftsdelegirten -
Sitzungen aufmerksam : im Norden bei Gleincrt , Müllerstr . 7a ,
und Augustin , Kastnnien - Allee 11 ; im Osten bei Wille . Andreas -
straße 26 ; im Südosten bei Jablonsky , Naunynstr . 37 ; und am
Donnerstag , den 1. November , Abends SV« Uhr , bei Trittelivitz ,
Falckensteinstr . 7.

Die A g i t a t i o n s k o m m i s s i o n
der Schneider und Schneiderinnen .

Der Vorstand des Verbandes deutscher Buchbinder
macht bekannt , daß voni I . November d. I . bis Ende Februar
ii . I . Mitglieder , welche eine mindestens 13 - bis 26wöchent -
liche Mitgliedsdauer nachweisen und dafür ihre Beiträge ent -
richtet haben , pro Kilometer l1/ * Pfennig erhalten , solche mit
L6wöchenllicher und nock längerer Mitgliedsdauer und Beitrags -
leistung 2' /s Pfennig pro Kilometer ausbezahlt bekommen . Mit -
glieder von im Gegenseitigkeitsverhältniß stehenden Vereinen ,
welche sich durch die grüne Reise - Legitimationskarte als Biit -
glieder solcher Vereine ausweisen , «rhalten bei mindestens
l3ivöchenllicher Mitgliedschaft pro Kilometer IV « Pfennig .

Ter Seidenweberstreik in Bielefeld dauert fort ; der
Kamps steht augenblicklich still , weder die Streikenden , noch die
Unternehmer geben nach . Streikbrecher von auswärts haben sich
noch nicht gefunden , dagegen hatten drei Mädchen die Arbeit
wieder aufgenommen , die Eine jedoch hat bereits wieder auf -
gehört .

Warnung für Streikbrecher ! Die Glasarbeiter , welche
den Streikenden in Oldenburg in den Rücken gefallen waren .
und anfänglich einen hohen Lohn erhielten , mußten sich nun . wie
„ Der Fachgenosse " mittheilt , einen nicht unerheblichen Theil
ihres Lohnes abziehen lassen . Es geht eben den Herren Streik -
blechern genau , wie den „ Nicht - Gentlemen " , man liebt wohl den
Verrath , aber nicht den Verräther und Verräther an der Sache
der Arbeit , an sich selbst , sind eben die Streikbrecher auch .

Vevraiumlmtgen .
Im Zcntralverbaud Deutscher Brauer ( Ziveigverein

Berlin ) erörterte man in der letzten Monatsversammlung die
Zweckmäßigkeit einer Aussprache mit den deutschen Kollegen hin -
sichtlich der Wirkungen des Boykotts . Der Vorsitzende Hilpert
erinnerte daran , daß der für August d. I . geplante Delegirleutag
so lange verschoben sei , bis die Arbeitsverhältnisse in Berlin als

geregelt zu betrachten sind . Da jedoch dieser Zeitpunkt gegen »
wärlig noch nicht annähernd zu bestimmen sei , empfehle es sich .
eine Sitzung des Zentralvorstandes in Hannover stattfinden zn
lassen , wo die schwebenden Fragen geregelt werden könnten . Das
Resultat der Debatte war , daß nian den genannten Vorschlag
unterstützte und zum Beschluß erhob ; auf Antrag Richter
wurden dem Berliner Vertreter Anträge mit auf den Weg ge »
geben , dahingehend : 1. Den allgemeine » Delegirleutag unter allen
Umständen im nächste » Frühjahr in Berlin abzuhalten und die Kosten
dafür auf die Lokalkassen zu übernehmen . 2. Durch Umfrage in den
verschiedenen Arten eine Arbeilslosenstatistik aufzustellen und
3. Vorkehrungen zu treffen , um die Berliner Ausgesperrten nach
Möglichkeit in Arbeit zu bringen . Städte , welche Delcgirte ans
eigene Kosten entsenden wollen , sollen ersucht werden , sich in
Hannover vertreten zu lassen . — In anbelracht der gegenwärtigen
kritischen Zeit beschloß man , die Neuwahl des Vorstandes bis
auf weiteres zu verschieden ; es soll jedoch in Kürze eine General -
Versammlung einberufen werden , welcher der Kassenbericht vor -

gelegt werden wird . Hilpert nahm Veranlaffung , ausdrücklich
zu betonen , daß die Sache der Ausgesperrten durchaus nicht un -
günstig steht ; die pessimistischen Anwandlungen , welche sich hier
und dort zeigen , seien nur ans mangelhafte Information zurück -
zuführen , die Organisation werde über diese schwere Zeit un »
gefährdet hinwegkommen .

Depirschert .
( P r i v a t - T e l e g r a in m des „ Vor wärt S' . )

Bernburg , 30 . Oktober . ( Endresultat 10 Uhr . ) Bei dc >

Ersatzwahl im 2. anhaltischen Wahlkreise erhielten Schulze 3195�
Friedberg 10 052 , Fischer 2642 , Baumbach 2120 Stimmen .

( Wolff ' S Telegravdeu - Vureau . )
Berlin , 30 . Oktober . Gutem Vernehmen nach ist der Fürst

zu Hohenlohe - Langenburg zum Statthalter von Elsaß - Lothriugen
ernannt .

Budapest , 30 . Oktober . Der Erklärung Franz Kossnths ,
daß er die Loyalität gegenüber der Krone bewahren und die

politischen Theorien seines Vaters nicht befolgen wolle , sondern
die bestehenden stiechtszustünde als Grundlage anerkennen werde ,
wird vielfach die Bedeutung beigemessen , Franz Knssuth werde
aus die künftige Haltung der äußersten Linken umgestaltend und
reformireiid wirken .

Paris , 30. Oktober . Deputirtenkammer . Der Präsident
verlas eine Mittheilung des Kriegsministers , daß der sozia-
listische Deputirle Mirman , welcher sein Lehramt verlassen
hat , vom 1. November dieses Jahres ab seiner militärischen
Dienstpflicht genügen muß . ( Lebhafte Proteftrnfe ans der
äußersten Linken . ) Der Ministerpräsident Dupuy wies
die Unmöglichkeit nach , militärischen Dienst zu tbun und zugleich
seinem Abgeordneten Mandat nachzukommen . Mehrere Recutr
von der äußersten Linken traten für die entgegengesetzte Ansicht
ein . Der Kriegsminister unterstützte die Ausführungen Dupny ' s
und sagte , wenn man die Armee von der Politik
unberührt lassen wolle , so könne man auch keine
Deputirten in dieselbe einführen . Darauf wurde die Diskussion
geschlossen . Mehrere Tagesordnungen wurden eingebracht . Die
von Gotteron beantragte Tagesordnung , welche das Vertrauen

zu den Erklärungen der Regierung ausspricht , wurde mit 307

gegen 215 Stimmen angenommen . ( Heftige Protestrufe auf der
äupersteii Linken . ) Die Sitzung wurde daraus geschlossen .

London , 30 . Oktober . Den „ Times " wiich aus Dokohama
vom 29 . d. M. gemeldet, eine dritte , 24000 Mann starke Armee
werde in Hiroshima versammelt .

Pokohama , 30 . Oktober . ( Meldung des „Renterffchen
Bureaus " . ) Die zweite japanische Armee landete oberhalb der
Talienbai und rückt gegen Port Arthur vor . Tie chinesische
Armee in Kinchow , Port Arthur und Talienbai beträgt 13 000

Mann , worunter sich 4000 Rekruten befinden . Die zweite
japanische Division ist von Sendaia an der Oftküsie von Niphv »
abgegangen . Unter den Truppen und der Bevölkerung herrscht
großer Enthusiasmus .

<DePtsche » - Bnreatt Herold . )

Lemberg , 30 . Oktober . Es verlautet , daß im Austrage des

Fürstbischofs Kopp gegen den Pfarrer Pardziora in Teschcn ,

welcher die polnische Jugend zur Ausstellung nach Lemberg führte
und für die Errichtung eines polnischen Gyninasiunis in Schlesien

Propaganda machte , die Disziplinarniilersuchung eingeleitet worden
ist . Der Fürstbischof soll geäußert haben , er werde der polnischen
Geistlichkeit seiner Diözöse die Lust zu politischen Wühlereien
vertreiben .

Haag , 30 . Oktbr . Die gesammte Presse nimmt mit Genug -
thuung Notiz von einem Urlheil des Kriegsgerichts , das einen

fahnenflüchtigen Soldaten zu einem Monat Gefängniß vcr -

urlheilt hat .
Brüssel , 30 . Oktober . Heute Nachmittag traten im Volks -

hause 33 sozialistische Kammer - Abgeordnete zusammen . Nach ein -

gehenden , oft stürmischen Berathnngen wurde der Beschluß ge-
saßt , daß die Sozialisten bei den bevorstehenden Ernennungen von
26 Senatoren durch die Provinzialräthe alles aufbieten sollen ,
um einige Sozialisten in den Senat zu bringen .

_

> Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen .



1. Beilage zum „ Vowarts " Berliner Volksblatt .
Nr . 334 . Mittivoch , de » 31 . Oktober 1894 . 11 . Jakrg .

Aröeiter ! Mkleigenofen ?
ft . » ®je Verhandlungen wegen Beendigung des Bierboykotts sind abgebrochen worden , weil die Ringbrauereien eine Bedingung stellten , deren Annahme mit der
( schrc der Arbeiterschaft nnNcreinbar ist . Die Vertreter des Brauerrings hatten die Stirn zu fordern , daß der Friedensschluß davon abhängig gemacht werde , daß
33 Arbeiter nie mehr in den Betrieben der Ringbrauer beschäftigt werden .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Ohne jeden Anlaß seitens der betreffenden Arbeiter sind am 16 . Mai Hunderte aufs Pflaster geworfen worden . Und nun sollen nach
monatelanger Aussperrung , nach monatelangen Entbehrungen drciunddreißig Arbeiter dauernd dem Elend , für immer der Existenzlosigkeit , also dem langsamen
Zugrundegehen überliefert werden , dreiunddreißig Mann , von denen keiner Schuld an dem Boykott trägt . Sie sollen als Opfer des Kapitalistenübermnthes ans der Strecke
bleiben . An der barbarischen Doppeldezimirung des 16 . Mai hatte der Brauerring nicht genug — seine Rache verlangt die Vernichtung von weiteren dreinnddreißig Existenzen .

Arbeiter ! Genossen ! Wir wissen , daß wir in Eurem Sinne gehandelt haben , als wir diesem ungeheuerlichen Ansinnen ein empörtes kurzes Nein entgegensetzten und
die Verhandlungen abbrachen . Die Arbeiter Berlins konnten und wollten einen ehrlichen Frieden schließen ; niemals aber werden wir unsere Hand dazu bieten , niemals werden
die klassenbewußten , in den Gewerkschaften und der Sozialdemokratie organisirten Arbeiter dulden , daß ein

geschlossen wird .
Nun ist die Entscheidung getroffen .

ehrloser Friede

Der Boykott muß mit erneuter und vermehrter Energie fortgeführt werden . Die Parole

Kein Tropfen Kingbier
Arbeiterschaft mit

neue Massen -

muß mit unwiderstehlicher Macht zur Durchführung gelangen .
Jeder einzelne Arbeiter » nuß seine ganze Kraft aufwenden , um den Boykott zur vollen Wirkung zu bringen . Dazu ist nöthig , daß die gesammte

verdoppelter Kraft Hand ans Werk legt , die zur Organisation , Ueberwachung und Durchführung des Boykotts erforderlichen Maßregeln energisch zu unterstützen .
Es bedarf aller Kraft , aller Energie , denn die Brauerdirektoren haben offen erklärt , die Unterwerfung der Berliner Arbeiterschaft durch

maftregelnngen erzwingen zu wollen !

Arbeiter , Parteigenossen ! Der Brauerring hat zwar Millionen zur Verfügung und wird in diesem Klassenkanipfe auch fernerhin Hunderttausende opfern ; hinter uns
aber stehen die Massen , auf unserer Seite ist das Recht , ist die Begeisterung , ist der Opfemuth . Und an Eure » Opfermuts ) appelliren wir abermals .

Die unschuldigen Opfer kapitalistischen Uebermuthes dürfen nicht dem Hunger preisgegeben werden . Seit Monaten liegen diese Hnnderte existenzlos auf der
Straße . Wir wenden uns deshalb an die Arbeiter von ganz Teutschland um thatkräftige und schnelle Unterstützung .

Der Kampf ist uns aufgezwungen worden . Die Berliner Arbeiterschaft hat den Handschuh aufgenommen und sie wird den Kampf durchführen bis zum Ende .
Arbeiter ! Euer Klassen - Interesse nicht blos . Eure Klassen - Ehre ist im Spiel . Da gicbt es keinen anderen Gedanken als Sieg !
Vorwärts zum Sieg ! Kein Tropfen Ringbier ! Hoch der Boykott '

vis Boykott - Kommission .

BbyWrties Bier liefen! :
Brauerei Carlsbcrg , Friedrich Reichenkron , Char -

lottenburg .
Brauerei Wilhelmshöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Mnnchener Brauhaus , Aktien - Gesellschaft , Berlin .
Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , « Berlin .
Brauerei Müggelschlöftche » » Fr i e d r i ch s h a g e n.

Nordstern - Brauerei , Berlin .

Rathenower Exportbraucrei - Niederlage . Juh . Max
Dennhardt , Il . 1V. , Hannoverschestr . 18a . Tel . III . 8178 .

Schlosibrauerei , Fürsten walde . Niederlage bei

F r a n z H e i s e r , 1l. , Liesenstr . 5.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank -
f nrt a. O. Niederlage Greifswalderstr . 228 .

Phönix - Brauerei , C. Radon , L i ch t e r f e l d e.
Brauerei Jaadschlößche » , E b e r s w a l d e. Niederlage

E d »i . R e n t e r , Swinemünderstr . 45 .
Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,

Mnhlenstraße 49a .

Louisen - Brauerei , Bellermannstr . 71a/72 .
Brauerei Tanz , Freienwalde a . O. Vertreter : W. Marten ,

N. , Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
Gust . Spiekermann , Weberstr . 66 .

Export - Ärauerei G ra b o w a . /O . bei Stettin . Nieder -

läge Marthen , Bellermannstr . 6.

Lokrsles .
Die Sprechstunde des Rechtsanwalts wird jetzt wieder

Mittags von 12 bis 1 Uhr abgehalten .

« Hier wird kein Ningbier ausgeschänkt . " Findige Ge -
schästsleute wissen aus Altem ihren Nutze » zu ziehen ; waruni
nicht auch aus dem von bürgerlicher Seite so sehr verwünschte »
Bierboykolt ? Bon einem Parteigenossen wurde uns gestern ein

Plakat aus die Redaktion gebracht , das er für baare 15 Pf . in
der Buchdruckerei von Lehmann in der Münzstraße 29

gekaust hatte . Das Plakat enthält , aus hübschem rolhem Papier
gedruckt die von der Berliner Arbeiterschaft gern gelesenen
Worte „ Hier wird keinRingbier ausgeschänkt " und
steht jedermann aus dem Volke der Biermogler , der seine
15 Pfennig dafür anlegen will , gegen Baarzahlung zur Ver¬
fügung .

Diese bescheidene Leistung aus dem Bereiche der schwarzen
Kunst wird die Arbeiterschaft zu verdoppelter Wachsamkeit
anregen .

Sie wird nur den Plakaten Werth beilegen , die auf Karton

aufgezogen sind und außer der Unterschrist „ Die Boykott -
komnnssion " auch den Stempel der letzteren tragen . Wirthe ,
die nur Plakate mit der einfache » Aufschrist : „ Hier wird kein
Rin gbier ausgeschänkt " in ihrem Lokal aufgehängt haben , wollen
ihre Gäste durch B i e rm o g e l e i e n hintergehen . Man hüte
sich vor solchen Betrügern .

Der Bierboykott hat Staatsanwaltschaft und Polizei auch
gegen unseren Genossen Feller in Köpenick in Bewegung
gesetzt . Feller hatte in der Nacht zum 15. Juli ein schweres
Verbrechen begangen . Gehüllt in unheimliches Dunkel war er
dahingeschlichen , um gegen sriedsam - stille Menschen , die staats -
und monarchentrcu den Schlaf des Gerechten im Königreich
Preußen schliefen . unheimliches Verderben zu speien .
Aber wie so häufig , wachte ans diesmal das Auge
des Gesetzes , und zwei tapfere Männer . die in

Köpenick in Ehren als Nachtwächter grau geworden
waren , faßten den Bösewicht dabei ab , wie er Zettel
an die Mauern klebte , auf denen zum Boykott des Saal -

Verweigerers S ch e e r ausgeforderl wurde . Diese in stiller Sternen -
nacht vollführte That halte zunächst die übliche Sistirung und

darauf einen ganzen Rattenkönig von Anklagen zur Folge . Feller
soll sich vergangen haben : 1. Wegen Verstoßes gegen die

Polizeiverordnung , laut welcher in Köpenick bei einer Strafe von
5 M. Plakate nur an Anschlagsäulen angeklebt werden dürfen .
2. Wegen Zuwiderhandelns gegen das Preßgesetz , begangen durch
Nichtnennung von Drucker und Verleger auf den erlvähnten
Zetteln . 3. Wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt , an -

gcdlich begangen durch Widersetzlichkeit bei der Ver -

haslung . 4. Wegen Beleidigung des Restaurateurs Scheer .
Diese Beleidigungen sollten in einem von dem Angeklagten
verantwortlich gezeichneten�Flugblatt enthalten sein , in welchem

dargelegt wurde , aus welchen Gründen das Scheer ' sche Lokal

boykottirt werden müsse . Das Landgericht II Berlin , das zu¬
erst mit diesen Dingen befaßt wurde , hatte einen Theil der An -

klagen an das Schöffengericht zu Köpenick verwiesen ,
und dieses verurtheilte Feller wegen der beiden ersten
Vergehen zu 20 Mark , ferner ivegen des Wider -
standes gegen die Staatsgewall zu 30 Mark Geldstrafe ; der
Amtsanwalt hatte zusammen 14 Tage Gesängniß beantragt .
Hierauf lud dann die Strafkammer des Landgerichts II Berlin
Feller zu einer Verhandlung , in welcher er sich auf die zwei
Anklagen verantworten sollte : a ) als Redakteur des Flugblattes
den Gastwirth Max Scheer beleidigt zu haben , und zwar durch
Schristenverbreitung ; b) Plakate , welche einen anderen Inhalt
haben , als die im § 6 Abs . 2 des Preßgesetzes genannten , am
15. Juli angeheftet zu haben . Der Termin fand dieser
Tage in Berlin statt . Da der Angeklagte aber er -
klärte , daß er wegen der zweiten Sache schon in Köpenick
vcrurlhcilt worden sei . so beschloß das Gericht , die Akten dar -
über einzufordern und die ganze Verhandlung einstweilen zu ver -
tagen . Ter Antrag des Staatsannalls , in die Verhandlung der
Beleidigungsanklage einzutreten , wurde abgelehnt .

Christliches Bier . Der Berliner Arbeiter unterscheidet im
allgemeinen zwischen boykottsreiem und boykottirtem Bier .
Ersteres schmeckt ihm meist vorzüglich , weil daran nicht die
Schuld der Maßregelung Hunderter ehrenhafter Brauer klebt ;
das boykottirte Bier überläßt er den Indifferenten und denen

zur Erquickung , die in grenzenloser Verbohrtheit meinen , den

heutigen Zustand wirthschaftlicher Ungerechtigkeit bis in alle

Ewigkeit hinein aufrecht erhalten zu müssen .
Zu den erwähnten beiden Biersorten aber hat sich , wie wir

erst dieser Tage in Erfahrung bringen konnten , ein neues Fabrikat
gesellt , das wir , da es in einem christlichen Institut , näm -
!ich in der unter Oberhoheit eines Grafen P ü ck l e r stehenden
christlichen Herberge zur Heimath in der Müller -

straße 6 hergestellt wird , christliches Bier nennen wollen .

Dieses Bier hat einen Vorzug und einen Nachtheil . Sein Vorzug
ist , daß es seinen Urhebern ein mächtiges Stück Geld einbringt ,
und der Nachtheil besteht darin , daß es zu große Anforderungen
an die Glaubensfestigkeit des Trinkers stellt . Nämlich nur ein

ganz positiv - gläubiges Gemüth kann das Zeug , das ihm in der

christlichen Herberge zur Heimath als Braunbier , die Flasche zu
zehn Pfennig vorgesetzt wird , noch für ein Gebräu aus Hopse »
und Malz halten .

Das Braunbier , das man den Aermsten der Armen , die
kein Geld mehr für eine Flasche Lagerbier übrig haben , in der
christlichen Herberge zur Heimath zum Trinken vorsetzt , wird auf
folgende Weise hergestellt :

Der Hausvater bezieht aus einer hiesigen Brauerei 33 Liter
Braun - oder Jungbier zuin Preise von etwa 3 M. Zu diesem
Bier in Originalfassung werden 7 Pfund Zucker zum Preise von
etwa 2 M. , I Pfd . Koulcur zum Preise von vielleicht 1 M. und — 120
Liter Wasser gelhan , das zum Engrospreise direkt aus der Berliner

Wasserleitung bezogen wird . Diese Suppe also , deren Herstellnngs -
kosten sich ans etwa 6 M. stellen , wird in gut 200 Flaschen von
etwa Vi Liter Rauminhalt gefüllt und hierauf den p. p. Gästen ,
die sich nichts besseres leisten können , als Braunbier , die Flasche
zu zehn Pfennig , kredenzt .

Wir wollen mit der Herbergsverivaltung nicht weiter darüber

rechten , ob es noch christlich ist , wen » man den Aermsten der
' Armen eine Waare mit über 200 pCt . Aufschlag verkaust ; viel -

leicht erörtert das „ Volk " einmal diese subtile Frage .
Wohl aber halten wir es für eine Pflicht der Gesund -

heitspolizei , auf die in der christlichen Herberge zur
Heimath betriebene Bierfabrikation einmal ein Auge zu werfen .
Schwerlich dürfte das christliche Getränk vor ihr bestehen .

Die Zahl der Geborenen ist in Berlin nach Angabe des

„Statistischen Jahrbuchs " im Jahre 1392 von neuem gesunken ,
von 53 496 in 1891 auf 52 455 in 1392 . Vergleicht man sie mit
der mittleren Bevölkerung , so ergiebt sich . daß die Geborenen
1891 : 33,46 , 1392 : 32,03 Promille der Bevölkerung ausmachten .
Von 1876 —90 war der Promillesatz ununterbrochen gefallen , von

47,17 in 1376 auf 32,98 in 1890 . Der 1391 eingetretenen Er -

höhung auf 33,46 ist 1892 , wie man sieht , ein neuer Abfall gefolgt ,
der so stark war , daß selbst die absolute Zahl trotz Zunahme
der Bevölkerung nicht unbeträchtlich zurückging . Ob nun die Er -

höhung von 1391 oder aber der neue Abfall von 1892 nur vorüber -

gehend war . diese Frage ist durch das bereits vom „Statistischen
Amt der Stadl Berlin " an anderer Stelle veröffentlichte vor -

läufige Ergebniß von 1393 , das durch Nachmeldungen nicht mehr
wesentlich geändert werden dürste , in ungünstigem Sinne ent -

schieden worden . 1393 wurden nur 51 213 Kinder geboren ,
30,65 Promille der mittleren Bevölkerung . Es ist also 1393

wiederum mcht nur verhältnißmäßig , sondern auch absolut

eine Verringerung eingetreten . Ja , es scheint , als ob uns 139
eine noch weitere Verringerung bringen soll . Aus den bis

August 1394 vorliegenden vorlänsigen Monatsübersichten de -

„Statistischen Amts " ergiebt sich , daß von Januar bis August 1894
etwa 33 150 Kinder geboren wurden , während 1393 in demselben

Zeitraum 34 514 geboren worden sind . Auch diese Zahlen
können durch nachträgliche Meldungen nicht mehr viel geändert
werden , und daß die Differenz zwischen 1833 und 1394 durch
die Geburten der letzten 4 Monate noch ausgeglichen werden

könnte , ist ausgeschlossen . — Man könnte sich versucht fühlen ,
das 1392 eingetretene neue Sinken der Geburtenziffer Haupt -
sächlich aus dem 1391 eingetretenen Sinken der Zahl der Ehe -
schließnngen zn erklären ( vgl . den Artikel in Nr . 250 ) . Aber die

Geburtenziffer wird noch durch verschiedene andere Umstände
wesentlich beeinflußt , nicht blos durch die Eheschließungen ,
fondern atlch durch die Ehelösungen ( Scheidung oder

Tod ) , durch das Ueberwiegen bestimmter Altersklassen
unter den Verheiratheten oder bestimmter , in der Regel
mit starker Nachkommenschaft „ gesegneter " Berufsgruppen .
durch Zahl und Altersaufbau der unverheiratheten gebärfähigen
Frauen , durch das Ueberwiegen bestimmter , durch eine größere
Zahl unehelicher Geburten hervortretender Berussgruppen unter
den unverheiratheten Frauen u. f. w. Wenn die Zahl der Ge -
borenen in Berlin von 1876 —90 siel , obwohl die Zahl der Ehe -
schließungen von 1879 —90 stieg , so deutet das darauf hin , daß

noch andere einflußreiche Ursachen für das Sinken der Geburten -

ziffer vorgelegen haben müssen , darunter gewiß nicht als un -

wichtigste die wachsende Abneigung gegen eine zu zahlreiche
Nachkommenschaft .

BetriebStverkstätteu . Als die organisirten Schneider
Berlins in die Agitation für Einrichtung von Betricbswerkstätten
eintraten , da >var es der „ Confectionär " , dieses Unternehmer -

organ der Konscktionsbranche , welches sich mit Händen und

Füßen gegen diese Forderung sträubte und die Versicherung ab -

gab , daß die Unternehmer diese Forderung niemals erfüllen
würden . Als Gründe für diese Weigerung wurden die Kosten ,
die mancherlei Scheercreien anläßlich der Arbeiterversicherungs «
gesetze rc . und noch manches Andere angeführt und die Haus -
industrie als im höchsten Maße vortheilhaft für die

Unternehmer gelobt und gepriesen . Jetzt , nachdem
nur wenige Monate in ' s Land gegangen sind , bringt
derselbe „ Confectioanär " die erstaunliche Nachricht , daß
eine größere Anzahl Firmen der Mäntelkonfektion sich ent -

schloffen habe , eigene Werkstätten einzurichten . Was hat die

Unternehmer zu dieser auffälligen Sinnesänderung veranlaßt ?
Ein gewichtiger Grund muß es schon gewesen sein ! Ist das

Unlernehmerthum aus purer „ Humanität " und aus Liebe zu
de » Arbeitern zu dem Entschlüsse gelangt , eigene Werkstätten einzu -
richten ? Es wäre dies eine Annahme , die von vornherein wenig An -

spruch aus Wahrscheinlichkeit erheben dürfte . Daß eine derartige Ge -

fühlsdnselei auch keineswegs die Triebfeder zn dem befremdenden

Entschlüsse der „ größeren Anzahl Konfektionssirmen " ist , geht aus
den weiteren Darlegungen des „ Consektionär " hervor , die des

Räthsels Lösung bringen . Der „ Consektionär " enthüllt sehr
offenherzig das Gehcimniß , indem er meint : „. . . Es ist ziem -
lich sicher anzunehmen , daß im nächsten Frühjahr Kragen in

großen Mengen „ gehen " werden . Diese lassen sich in eigenen
Werkstätten leicht , bequem und jedenfalls billiger zuschneiden
und serligstellen , als dies außer dem Hause in den Arbeits -

stuben der Schneidermeister geschieht . Einzelne Firmen , die bereits
in diesem Winter Golfe - Capes im Hause zuschneiden ließen .
habe » mit dieser Einrichtung sehr gute Ersahrungen gemacht
und ihre Leistungsfähigkeit bedeutend erhöht . Das ist der Grund ,
warum andere Firmen folgen müssen : sie sind dazu gezwungen ,
in eigenen Werkstätten arbeiten zu lassen , um alle Bortheile bei
der Fabrikation wahrnehmen zu können . Es machen sich aber

auch noch andere Gründe geltend , welche die Fabrikation be -

stimmter Massenartikel in eigenen Werkstätte » vortheilhaft er -

scheinen lassen . Wer über einen Arbeiterstamm bestimmen kann .
der stets zu seiner Verfügung steht , braucht nicht vor der Saison
große Läger anfertigen lassen , sondern kann sich die Waaren , die
er gebraucht , in der Saison leichter in eigenen Werlstätten
anschaffen , als wenn er von Schneidermeister » , die für
mehrere Geschäfte arbeiten , abhängig ist . Es werden dadurch
auch theilweise die großen Lokalitäten , welche man für
Aufbewahrung der enormen Lagervorräthe vor der Saison
braucht , unnölhig . Zwei Firmen , welche den Betrieb in eigenen
Werlstätten einrichteten , haben ihre bisher innegehabten sehr
großen Geschäftsräume gekündigt , um kleinere zu nehmen . Sie
erzielen auch hierdurch Ersparnisse , die mit ins Gewicht fallen . "
Diese Darlegungen lassen an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig . Sie machen ersichtlich , daß es der krasseste Egoismus ist ,
welcher die Unternehmer veranlaßt , eigene Betriebswerkslätten
einzurichten . Was vorher für unmöglich erklärt wurde , es wird



fofoit möglich , sobald für die Unternchmer ein Vor -
lbcil herausschaut , sobald ihr Profit gesichert ist . Und
dicS scheint hier in hohem Maße der Fall zu sein .
Die Einrichtung der Betricbsiverkstälten geschieht nicht , um den
Wünschen der Arbeiter zu genügen , sondern im eigenen egoistisch en.
kapitalistischen Interesse . Sache Oer Arbeiter und Arbeiterinnen
der Konfektion wird es daher sein , die Betriebswcrkstälten der
Unternehmer sich nach Möglichkeit nutzbar zu machen und dazu
gehört vor allem Anschlich an die gewerkschaftliche Organisation .

Die Hirsch - Dunckcr ' schen leben noch . Sie verbreiten jetzt
in beträchtlichen Quantitälen Flugblätter , in denen die „ deutschen
Arbeiter� aller Berufe " aufgefordert werden , den immer noch
harmonisirenden Geiverkvereinen ein wenig neues Leben ein -
zuHauchen . In heutiger Zeit , wo die Arbeiter , die noch an das
Märchen von der Hirsch - Duncker ' schen Harmonie glauben , mit
der Laterne zu suchen sind , dürsten kaum Gimpel aus den Leim
gehen .

Die Einsührultg des Zehupfenuig - Tarifs auf der
Pferdebahn würde selbst dann keinen namhaften Ausfall an
Einnahmen zur Folge haben , wenn die endliche Bewilligung
dieser alten und berechtigten Forderung den Verkehr nicht
steigern ivürde . Bei der „ Großen Berliner Pserdebahn - Gesell -
schafl " ist die Durchschnitts - Einnahme sür jede beförderte Person
in den zwei Jahrzehnten , welche diese Gesellschaft jetzt besteht ,
infolge fortschreitender Berbilligung der Fachpreise und wohl
auch infolge allmäliger Gewöhnung an Benutzung der Pferdebahn
selbst für ' ganz kurze Strecke », ziemlich ununterbrochen gesunken ,
und sie ist heute bereits so niedrig , daß sie von dem runden
Betrag von 10 Pfennig wirklich nicht mehr weit entfernt ist .
Die Gesellschaft vereinnahmte in den 21 Jahren von 1873 —93
pro Person in Pfennigen : IliS/io . 140,10 , 130/10 , 1 30/10 . 14' /io ,
130/10 . 13Vio , 120/10 . 120/10 . 12«/io . 120/10 , 120/10 , 120/10 , 121/10 , 12,
ll ' /io , 110/10 , iiß/10 , lio/io , lio/io , 1 10/10. Hierbei sind allerdings
die Abonnements mitgerechnet , ohne die die Einnahme pro
Person doch noch etwas höher ausfalle » , aber dafür auch die
Gesammtzahl der besörderlen Personen und die Eesammt - Ein -
nähme sinken würde . Weil über 10 Pfennig hinaus geht die
Einnahme pro Person fast nur auf solchen Linien , die weil
außerhalb des Weichbildes enden , z. B. 1892 aus den Linien
nach Nieder - Schöuhausen 131/10 , nach Tegel 135/io , nach
Mariendorf 129/io , nach Treptow 123/io Pfennig . Dagegen
wurden ans vielen Linien im Innern der Stadl
noch nicht 11 , ja auf einigen noch nicht 10 5/io Pf . pro Person
eingenommen . Der Ausfall an Einnahmen wäre also noch un -
bedeutender , wenn der 10 Pf . - Tarif wenigstens aus den innerhalb
des Weichbildes endenden Linien eingeführt würde , ganz abgesehen
davon , daß die mit Sicherheit zu erwartende Steigerung des
Verkehrs den Ausfall decken und die Einnahmen noch erhöhen
würde . Schaden hätten davon wohl nur die Schaffner , die einen
Theil der Trinkgelder , auf die sie bei ihrem geringen GeHall
leider angewiesen sind , den IS Pf . - Billets verdanken . Vielleicht
ist das mit einer der Gründe , aus denen sich die Gesellschaft so
gegen den 10 Pf . - Tarif sträubt ; denn voraussichtlich würde ihr
dann bald so energisch auf den Leib gerückt werden , daß sie sich
der Pflicht , die Gehälter aufzubessern , nicht länger entziehen
konnte .

AuS der Charitee erhalten wir folgende Zuschrift , die

rj,1 *' , .
" e k' f Stellung der Arbeiterschaft zu den bekannte »

Mißständen nicht weiter berührt , zu veröffentlichen keinen Au -
stand nehme » :

An der Königlichen Charitee sind im Interesse des
Uuieirichls auch für die beiden medizinischen Universitätskliniken
zetzt Poll klt niken ( Ambulatorien ) eingerichtet worden , in
welchen bei innerlichen Krankheiten unentgeltlich ärztlicher Rath
ertheilt und denjenigen Patienten , ivelche ihre Bedürftigkeit durch

eine behördliche Bescheinigung nachweisen , freie Arznei aus der
Charilcc - Apotheke verabfolgt wird . Beide Polikliniken werden
abgehalten in den , G e s ch ä f t s . h a u s e des Instituts für In -
sellionskrnnkheilen gegenüber dem Hauptportal der alten Charitee
und zwar : a ) die Poliklinik der I. medizinischen Klinik unter
Zeitung des Geh . Raths L e y d e n resp . seines Vertreters
durch den Stabs - Arzt Dr . Thiele : Dienstags ,
Donnersta gs und Sonnabends von ' /eil bis 12 Uhr ,
Jn 1. ii ker II . medizinischen Klinik unter Leitung des
Geh . Raths Gerhardt durch den Oberarzt Dr . Weintraud

° ' a 9 § . M i t t w 0 ch s und Freitags von Vz3 bis
10 Uhr . 4. cr Beginn ist auf Montag , den 5. November , fest -
gesetzt . Anßerdeni sinden in der Charitee , wie schon bisher , im
Wintersemester noch folgende Polikliniken statt : 0) für Nerven -
krankheiten unter Leitung des Geh . Raths Jolly durch den Ober -

i *1 ?�011,�a9 §/ Mittwochs und Freitags von 10 bis
Il ' /zUhr ; d) für Kinderkrankheiten unter Leitung des Geh . Raths
Hcubner durch die Oberärzte Dr . Hauser und Dr . Keiler an
ledem Wochentage von 12 bis 1 Uhr ; e) für Hautkrankheiten
rniter Zeitung des Professors Dr . Schweninger durch den Ober -
arzt Dr . Eisenberg Dienstags und Freitags von 12 bis 1 Uhr .

Die Wiederholung der Vorrräge der Herren Professor
Dr . P . Ehrlich und Oberarzt Dr . A. Wassermann über „ Ge -
wlnnung , Werthbestiinmung und Verwerthung des Diphtherie -
Heilserums wird am Freitag , den 2. November , Abends VVe Uhr ,
in der Charitee und zwar in dem Hörsaale des Instituts für
Infektionskrankheiten gegenüber dem Hauptportale der alten
Charitee , italtfinden .

Im Anschluß an diese Vorträge werden in demselben Lokale
� 4" November , Mittags 12 Uhr , die Herren

Ehrlich und Wassermann , sowie die Herren Sanitätsrath
Dr . Boer . Oberarzt Dr . Beck und Oberarzt Dr . Kossel bereit
fem , über besondere Fragen der Serumtherapie Auskunft zu
geben , und letztere durch Demonstrationen , auch an Kranken , zu
erlaulern .

- - -

Karlen werden weder für den Freitag , noch für den
Sonntag ausgegeben . Der Eintritt steht , soweit die Plätze
reichen . Jedem frei ; doch können Damen nicht zugelassen werden .

Tie Dahomcy - Dame » im Passage - Panoptikum werden
immer anzüglicher . Sie ivollen demnächst eine Sklavenjagd
getreu nach dem Leben aufführen , um dem deutschen Publikum
zu zeigen , daß im wilden Afrika der Werth des Menschen immer
noch höher eingeschätzt wird , als unter der Herrlichkeit kapitalisti -
scher Zivilisation Deutschlands .

Ei » Ulkbrnder hat anläßlich der Uebersiedelung des
Grafen Caprivi fast alle bedeutende Möbeltransport - Geschäfte
ganz böse gefoppt . Das Möbeltransport - Geschäst von Meyer in
der Dorotheenstraße erhielt eine Postkarte des Inhalts , das Ge -
schüft möge am Freitag um 6 Uhr zwei gepolsterte Möbelwagen
zum Reichskanzlerpalais senden , um Möbel , Koffer : c. zum Lager
zu nehmen . Unterzeichnet ivar die Karte mit Ebm . , was auf den
Adjutanten des bisherigen Reichskanzlers schließen ließ . Als
die Firma zur festgesetzten Stunde mit den Wagen auffuhr , fand
sich nach und nach eine große Anzahl von Möbelwagen von
anderen Firmen ein , die die gleiche Aufforderung erhalten hatten .
Die Karten wurden von den Dienern eingefordert und dem Major
Ebmeyer übergeben , welcher die Polizei benachrichtigte , um die
Ermittelung des Urhebers herbeizuführen .

Die Ferusprech - Permitteluiigsanstalt H ( Moabit ) , welche
bisher dem Scabtserusprechamt 3 unterstellt war , wird vom
1. November ab in ein selbständiges , nicht etatsmäßiges Stadt -
fernsprechamt mit der Bezeichnung „ Stadtfernsprechamt 2 ( Moabit ) "
umgewandelt .

Es bleibt beim Alten . Abschläglich beschieden ist ein Ge -

such des Vorstandes des Vereins Berliner Droschkenkutscher an
das Polizeipräsidium , welches zum Ziele hatte , daß der Vorstand
die in Droschken gefundenen , in dem eigenen Fnndbureau des

Vereins abgegebenen Gegenstände , welche er bisher an das

polizeiliche Fundbnreau abliefern mußte , von wo sie nach einer

gewissen Frist wieder an das Vereins - Fundbureau zurückkehre »,

fortan in eigener Verwahrung bis zum Ausgebotstermine be -

halten könne . Jetzt sind wiederum 587 Fundgegenstände , die aus
der Zeit vom 3. Mai 1833 bis 13. Juni 1894 stammen und von
den Verlierern nickt reklamirt worden sind , vom polizeilichen
Fundbureau dem Vereine zurückgegeben worden behufs Einleitung
des gerichtlichen Ausgebolsverfahrens .

Unter Hintcrlassnn . q bedeutender Schulden ist der Gast -
wirth Maschke , Marieubu' rgerstraße , seit Freilag verschwunden .

Vcrrathene Liebe war die Veranlassung zu dem Selbst -
morde , welcher am vorgestrigen Tage die 16jährige M. Schüler ,
Frankfurter Allee 192 in Schlafstelle wohnhaft , in den Tod ge-
trieben . Das junge Mädchen war in einer Luxuspapicrfabrik
beschäftigt , woselbst sie den ebendaselbst angestellten 21jährigen
Arbeiter K. kennen und lieben gelernt hatte . Das Verhällniß
zwischen Beiden dauerte etwa zwei Monate , dann wandte der
Bräutigam seine Zuneigung einer Kollegin des jungen Mädchens
zu, einen Vcrrath , den sich die Sch . derartig zu Herzen nabm ,
daß sie den Tod suchte und durch Erhängen in ihrer Schlaf -
kammer fand .

Eine jeuer bekannten Massensistirutigen . wie sie bäusig
in den sogenannten Kaffeellappen vorgenommen werden , erfolgte
am Dienstag Morgen 8 Uhr in den > Lokal von Dahmer in der
Rosenlbalerstraße . Fast hundert Personen wurden unter großem
Auflauf nach der Wache in der Linienstraße gebracht ; etwa
siebzig der Sistirtcn beförderte man gegen 11 Uhr im Grünen
Wagen nach dem ZIlexandcrplatz . Wie geschrieben wird , will die
Polizei gegen das in dauerndem Konflikt mit ihr liegende Louis -
lhum strenge Maßnahmen treffen . Schade , daß diese Energie
ebenso wenig gchen die Zuhälterschaft , wie gegen die Prostitution
überhaupt nützt .

Die Sicherheit in VcrlinS Umgebung . Mit Stichwunden
im Kopfe wurde in der Nacht vom 28. zum 29. d. M gegen l2
Uhr in der Wilmersdorserstr . zu Charlottenburg eine Frau auf -
gefunden . Tieselbe gab an , Katharina Wodywoda zu heißen und
Grünstraße 15 Hierselbst zu wohnen . Sie will auf der Straße
inr neuen Kaserne am Spandauerberg von einem ihr unbekannten
Manne Übersalle » und mit einem Messer bearbeitet worden sein .
Ueber den Thäter fehlt jede Spur .

Eine erschütternde Szene spielte sich am Sonntag fVor -
mittag um HVs Uhr am Urbanhasen ab . Der Arbeiter Otto
Rüdiger sah in dem Kanal eine Leiche treiben und brachte sie
an das Land . Er erkannte in dem lodten Mann seinen 38 Jahre
alten Bruder Hermann aus Müchsdorf bei Krossen , der an
einem Prahm am Urbar . hafen beschäftigt war . Die polizeilichen
Ermittelungen haben ergeben , daß Hermann Rüdiger noch an ,
Nachmittage vorher an seiner ArbeUsstelle gesehen worden ist .
Ta keine Gründe vorliegen , die für einen Selbstmord sprechen ,
so kann nur angenommen werden , daß er infolge eines Fehl -
tritts in das Wasser gefallen und ertrunken ist .

Ueber zahlreiche Verhaftungen vo » Hebammen und
„ klugen Frauen " , die sich des Verbrechens gegen das keimende
Leben schuldig gemacht haben sollen , wird berichtet . Achtzehn
solcher Danien , von denen sechs staatlich geprüfte Hebammen und
die übrigen sogenannte kluge Frauen sind , sollen gegenwärtig in

Untersuchungshast sitzen . Das Verfahren dehnt sich aber immer
weiter aus , da ebenfalls die Frauen und Mädchen , welche sich
an die schlimmen Hcilkünstlerinnen gewendet haben , verhaflet
werden ; diese Klientinnen sollen , zum Theil sehr „ angeschenen "
Familien angehörend , hohe Summen sür die ihnen gewordene
„ Hilfe " bezahlt haben .

Schon wieder ist ei » Proletarierkiud , das unbeanf -
sichtigt in der elterlichen Wohnung bleiben mußte , elend zu Tode
gekommen . Am Montag Mittag hatte die Frau des in der
Cdristbnrgcrslr . 20 wohnenden Arbeiters Nillas ihrem Mann
Cssen nach der Arbeitsstätte gebracht und den fünfjährigen Sohn
Paul nothgedrnnpen allein in der im Hinterhause drei Treppen
hoch belegenen Wohnung zurückgelassen . Gegen 1 Uhr wurden
die Hausbewohner ans aus der N. ' schen Behausung hervor -
bringenden Rauch alarmirt ; die sofort herbeigerufene Feuerwehr
fand einen Theil der Wohnung in Flammen stehend . Es brannten
einzelne Möbelstücke , Betten und Dielen , doch konnte der Brand
schnell gelöscht werden . Dagegen wurde der Knabe an -
gekleidet im Bette liegend todt aufgefunden ; nach ärztlichem Be -
sund ist das Ableben des Kleinen durch Erstickung erfolgt . Die

Entstehung des Feuers dürfte wohl daraus zurückzuführen sein ,
daß der Kleine mit Streichhölzern gespielt hat .

Es ist doch prächtig eingerichtet in der besten der Welten ,
daß der Arbeiter sein Mittagessen in Schmutz und Staub der
Arbeitsstätte hinunterschlucken muß , während sein Kind , der Be -
aussichtigung bar , auf die schrecklichste Weife zu Tode kommt .
Wie lieblich cntsaltet sich doch unter der Fuchtel des Kapitalismus
das Familienleben im Reich der Gottessnrcht und frommen Sitte .

Gellende Hilferufe riefen in der Nacht zum Dienstag Be -
wohner der Köpnickerstraße an die Fenster ihrer Wohnungen .
Das Geschrei ging von einer Frau aus , die den Hinzueilenden
Personen mitthcilte , daß sie von einem jungen Mann ohne Ber -
nnlaffung angefallen und blutig geschlagen worden sei . In
Gemeinschaft mit Zivilpersonen nahm ein Schutzmann die Vcr -

solguug des entflohenen Thäters auf , ermittelte ihn in einem be-
nachbarten Wirthshause und führte ihn nach der Wache ab .

Todt aufgefnudeu wurde am Dienstag Morgen der Portier
Weber , der das Haus Rosenthalerstr . 40 verwaltete . Da die
Todesursache nicht ausgeklärt ist und man nur weiß , daß Weber
noch um fünf Uhr Morgens einem Hausbewohner die Thür
geöffnet halte , so wurde die Leiche nach dem Schauhause gebracht .

Witternilgöübersicht vom 30 . Oktober 18S4 .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 31 . Oktober 1804 .

Ziemlich warmes , vorwiegend trübes , regnerisches Welter ,
mit mäßigen bis frischen südwestlichen Winden .

Berliner Wetlerbureau .

Polizeibericht . Am 29 . ds . Mts . Morgens wurde ein
Arbeiter im Relorlenhause der städtischen Gasanstalt in der

Müllerstraße erhängt vorgesunden . — Auf dem Lehrter Güter -

bahnhof siel Nachmittags ein Kutscher beim Besteigen seines in
der Fahrt befindlichen , schwer beladenen Kohlenwagens herab ,
gerielh unter die Räder und erlitt so schwere Verletzungen , daß
er auf dem Wege nach dem Krankenhause starb . — Auf dem
Grundstück Leipzigerslr . 85 wurde ein mit dem Abtragen eines
Gewölbes beschäftigter Arbeiter durch nachüürzendes Mauerwerk
am Kopse und an der Brust verletzt . — Abends wurde ein Ar -
beiter an der Ecke der Großen Franksurter - und Krantstraße
durch einen Möctelwngen überfahren und an beiden Unterschenkeln
verletzt . — In der Prenzlauer Allee fiel «in Kutscher beim Ab -

steigen von seinem in der Fahrt befindlichen Arbeilkwageii

hin , gerieth unter die Räder und erlitt bedeutende Ver '

letzungen an den Oberschenkeln . — An der Ecke der Groben

Franksurter - und Lebuserstraße wurde ein schwerhöriger Arbeiier

durch einen Geschäflswagen Übersahren und am Knie erheblich
verletzt . — Beim Abspringen vom Vorderraum eines in der Fahrt
befindlichen Pferdebahn - Wagens siel ein etwa 30 Jahre aller

Mann hin , wurde überfahre » und am Unterschenkel sehr schwer
verletzt . — In der Nacht zum 30. d . M. stürzte sich ein Zuhäller
aus der im ersten Stock eines Hauses der Stralsunderstraße be -

legen en Wohnung eines unter sittenpolizeilicher Aufsicht stehenden

Mädchens auf den Hof hinab und erlitt schwere Verletzungen
am Kopfe . — Am 29. d. M. Mittags brach in der Wohnung
eines Arbeiters , in der Christburgerstraße , Feuer aus , das ein

allein in der Wohnung zurückgebliebener vierjähriger Knabe an -

scheinend durch Spieleu mit Streichhölzern verursacht hat . Das

Kind erstickte in dem entstandenen Qualm . Außerdem fanden
noch zwei kleine Brände statt .

GeviSiks - Äeikung .
Einen bemerkenSwerthen Kommentar zu der in den

weitesten Kreisen herrschenden Scheu , mit der Polizeigewalt in

irgendwelche Berührung zu kommen , lieferte die Verhandlung vor
dem Schöffengericht am Landgericht I . welche am 30. Okiober

gegen den Invaliden Pohl geführt wurde . Ein altes , ver¬

krüppeltes Männchen betrat den Anklageraum und sollte sich
verantworten wegen Beleidigung und Widerstand gegen die

Staatsgewalt , verkörpert in diesem Falle in der Person eines

robusten Schutzmanns oder vielmehr mehrerer Schutzlente ,
denen der Greis zu nahe getreten ivar . Als Zeugen suugirteu
fünf Beamte in Uniform und ein Armenarzt , Dr . Belke . —

An der Ecke der Wiener - und Lausitzerstraße stand der Tischler
S. mit dem Angeklagte » an einem Sonnabend Abend im Mai ,

als , wie der Zeuge S . unter seinem Eide versicherte , der

Schutzmann König ihn gestoßen und , da doch selbstverständlich
der Arbeiter eine weitere Erklärung verlaugte , die Beiden zur
Wache sistirte . Nach Angabe des Schutzmamis soll Pohl ge -
schimpft und geschrien haben : Die Polizei könne ihm . . . sonst
was thun . Das » ahm der Beamte auf seinen Eid ; der einzige
Zeuge S. erklärt , davon absolut nichts gehört zu haben , trotz -
dem er sich in unmittelbarer Nähe befunden . Die beiden folgten
willig zur Wache , da sie angeblich die Passage gehemmt hatten .

Hier auf dem 70. Polizeirevier spielten sich Szenen ab , die von
der Tagespresse unter der lliubrik : Abenteuer auf der Polizei -
wache ic . schon mehrfach behandelt wurde » .

Ohne weitere Formalitäten sperrte man den S. , nachdem
er jede gewünschte Auskunft über seine Person
gegeben hatte , in eine dunkle Zelle und entließ ihn von dort

nach etwa dreiviertel Stunden . Dem amtirenden Richter erschien
das selbst nicht recht verständlich » nd er erkundigte sich angelegentlich ,
ob eine solche Behandlung der Sistirlen allgemein üblich sei ,
was von den Beamten unter Hinweis auf ihre Jnstruklion b e -

st ä t i g t wurde . Die Feststellung der Persönlichkeit bei Pohl
machte Schwierigkeiten — der 61jährige Mann ist hochgradig
taub — und da er sich , wie er dem Gerichtshöfe versicherte ,
von de » Beamten gehänselt glaubte , wurde er etwas laut »

worauf ihm dieselben erst Handschellen anlegten und später in der

Zelle noch die Füße fesselten . So lautete die Darstellung der

Beamten ; bemerkt muß werden , daß sich auf der Polizeiwache an
dem fraglichen Abend weder Lieutenant noch Wachtmeister be-

fand , und die entsprechenden Befehle von einem Schutzmann , der

Wachtmeisterdienste that , ertheilt wurden . Der Angeklagte trat

seiner Schwerhörigkeit wegen , dicht an den Richlertisch heran
und erzählte mit vor Erregung zitternder Stimme , daß er
von niehreren Beamten gepackt und aufs
Brutal sie geschlagen worden sei . Mit den

Worten : Linn Hund wirst Du wohl genug
h a b e n ! ha b e man i h n , z u s a m m e n g e s ch n ü r l . a u s
den Fußboden geworfen . Sein Geschrei hat sein

Leidensgefährte S. gehört , der ihm jedoch , da er selber ein »

gesperrt war , nicht zu Hilfe eilen konnte . Als ihm nach einer
Slunde ungefähr die Fesseln wieder abgenommen seien , bemerkte
der Angeklagte weiter , habe er einen Arzt verlaugt . Es wurde

Herr Dr . Belke von der Sauitätswache geholt , der aber „ nichts "
festsiellen konnte und so blieb Pohl die ganze Nacht in der Zelle .
Am anderen Morgen erschien ein anderer Arzt , Dr . Engel , wel -

cher den schleunigen Transport des Kranken (!) nach seiner
Wohnung verfügte : Pohl wurde , da er nicht gehen konnte , von

zwei Personen in die vor der Thür hallende Droschke gelragen .
Der Augeklagte betonte , daß er sich mehrere Wochen lang ärzt -
lich behandeln lassen mußte ; ein Attest Dr . Zadek ' s , was der Ver «

theidigerdeniGerichtshof zur Kenntnißnahme überreicht , führt dieVer -

letzungen speziell auf , die Pohl von seinem nächtlichen Aufenthalt
in der Polizeiwache davongetragen .

Ueber die Zeugenaussagen der Polizeibeamten ist nicht viel zu
berichten . Dereine und verändere Schutzlnann hat „ Befehle aus -

geführt " und ein anderer Beamter bat „ Befehle ertheilt " ; der letztere
dielt , „ um den Augeklagten zu beruhigen , dessen Fesselung nöthig " ,
denn — der verkrüppelte , schwache Greis war zu renitent ! —

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft hielt eine Beleidigung und

Widersland gegen die Staatsgewalt für erwiesen ; wenn es dem

Pohl schlecht ergangen sei , trage er selber die Schuld daran . Tie
Beamten hätten nur nach ihrer Jnstruklion gehandelt . „ Wie
sollten sie sonst die Ordnung ausrecht erhalten ! " . . . Dem ärzt -
lichen Alteft sprach der Herr Amtsanwalt keine Bedeutung zu
und hielt bei Berücksichtigung des mildernden Umstandes , daß der

Angeklagte sehr schwerhörig und ein alter Mann sei , 35 M. oder
eine Woche Haft iür angemessen . In seinem Plaidoyer hob der

Bertheidiger , Dr . Oppenheim er , hervor , daß die seinerseits
vorgeschlagenen Zeugen , die Aerzte Dr . Engel , Dr . Morris und
Dr . Zadel nicht geladen seien ; er bestritt im ferneren den Be -
amten das Recht , in dieser Weise mit Leuten , die schlimmstenfalls
eine kleine Uebertretung begangen hätten , zu verfahren . — Der

Gerichtshof hielt den Angeklagten Pohl der öffentlichen Be_-
leidiguug für f chuldig , und stützte sich hierbei auf das Zeugniß
des Schutzmanns ; mit 10 M. resp . zwei Tagen Haft sei das Ver -

gehen zu sühnen . Widerstand gegen die Staatsgewalt , d. h. be -

wüßtes Zuwiderhandeln gegen die Organe der Exekutivgewalt .
habe man nicht angenommen , da der Angeklagte infolge seines
Körperzustandes im Zweifel sein konnte , ob die Beamten ihre
Funktionen nicht überschritten hätten .

Wenn das zutrifft , womit der Amtsanwalt seine Rede ein -

leitete , daß derartige Fälle dutzendfach vorkommen , so er -
öffnet sich damit eine sehr angenehme Perspektive für alle

Staatsbürger , die wegen einer beliebigen geringfügigen Ursache
ihre Persönlichkeit auf einer Polizeiwache feststellen lassen müssen .
Der Tischler S. z. B. ist gänzlich unschuldig längere Zeit in der

Zelle behalten , denn wenn man ihm «ine Uebertretung hätte
nachweisen können , wäre das Strafmandat jedenfalls nicht aus -

geblieben ; zu dem Fall Pohl aber braucht man in der That keinen
Kommentar zu schreiben .

Polizeichemiker Dr . Bei » . Ter Prozeß gegen die Kauf »
leute Thomas und Genossen wegen betrügerischen Verkaufs von
Gichlketlen wurde gestern vor der neunten Strafkammer des
Landgerichts I fortgesetzt , nachdem die Verhandlung am Sonn -
abend Abend 7 Uhr vertagt worden war . Bekanntlich hatte der
Gerichtschcmiker Dr . Bein behauptet , daß das Attest , aus welchem
die Angeklagten ihren guten Glauben herleiten wollten , gefälscht
sein müsse , er habe es in der vorliegenden Fassung nicht aus -
gestellt und vor allen Dingen nicht die Ausdrücke „Heilketlen "
und „ Heilzwecke " hineingesetzt . Die heutige Verhandlung begann
mit der Vernehmung des Schrcib - Sachverständigen , Sekretärs Alt -
richter , welcher inzwischen das fragliche Allest einer Prüfung
unterzogen hat . Bevor der Sachverständige zur Abgabe seines
Gutachtens schritt , stellte der Bertheidiger den Antrag , de » Zeugen
Dr . Bein noch einmal darüber zu befragen , welche Worte anstatt
der von ihm als gefälscht bezeichneten ursprünglich im Texte ge -



ftnuben tiätten . Mit Bestimmtheit blieb Dr . Bein dabeh daß
seine Unterschrift gefälscht sei , die übrigen dnrchstrichenen Worte
könne er als von ihm herrührend weder fesistellen noch be-
streiten , dagegen habe er weder die Worte „Elektrische
Heilkette " noch „ Heilzwecke " geschrieben . Aus den Au -
trag des Vertheidigers mußte Dr . Bein die fraglichen
Worte schnell niederschreiben . — Der Schreibsachverständige be-
kündete , daß es sehr schwer sei , festzustellen , ob die Kopf - Ver -
änderungen und die Zwischensätze von Dr . Bein geschrieben seien ,
der Sachverständige ist aber der Ansicht , daß Dr . Bein über
zweierlei Handschriften zu verfügen scheine und mit seiner Schrift
vielfach spiele . Die Schrift in dem Alteste habe eine große Ver -
wandlschaft mit der Schrift des Zeugen ; er halte es nicht für
ausgeschlossen , daß der Zeuge Dr . Bein die Ergänzungen
am Kopfe des Attestes und im Texte gemacht und die
Unterschrift geleistet hat . Die Unterschrift , die unter
der Reinschrift des Zeugnisses stehe , rühre nach seiner
Ansicht von der Hand des Dr . Bein her , da dieselbe
ein ganz charakteristiiches Zeichen trage , welches an der Unter -

schritt des Entwurfes fehle . — Der Angeklagte Thomas bleibt
dabei , daß er den Text des Zeugnisses zwar geschrieben ,
Dr . Bein aber die Aenderungen am Kopfe und im Texte vor -
genommen und seinen Namen unterzeichnet habe . Er , der An -
geklagte , habe dem Zeugen nahe gelegt , daß das geforderte
Honorar von S00 M. zu hoch sei , Dr . B: sei aber der dieser
Forderung stehen geblieben , indem er sagte , daß er dann
noch die Einschiebungen „ für Heilzwecke " : c. machen
wolle . Das sei denn auch geschehen . Später , als das Zengniß
schon veröffentlicht gewesen , habe ihn Dr . Bein zu sich be-
schieden und ihm gesagt , daß ihm die Sache wegen der Worte
„ Polizeichemiker " und „ zu Heilzivecken " sehr unangenehm sei ,
und er habe dann diese Worte durchgestrichen . — Auf Antrag
des Staatsanwalts , der die Sache noch keineswegs für aufgeklärt
erachtet , muß auch der Angeklagte Thomas eine ' Schristprobe ab -
lege ». — Das Endgutachten des Schreibsachverständigen geht
dahin ; Die Einschaltungen und Veränderungen am Kopfe des
Attestes rubren aller Wahrscheinlichkeit nach nicht von der Hand
des Angeklagten her . Es erscheine nicht ausgeschlossen , daß Dr .
Bein die Fähigkeit besitze , zweierlei Handschriften zu schreiben
und daß die Einschaltungen , die Unterschrift u. s. w.
von ihm herrühren . Positives könne er nicht sagen , weil die
ihm gegebenen Unterlagen zu gering seien . — Ein An -
gestelller des Dr . Bein weiß sich nur zu erinnern , daß er im
Ausirage des letzteren nach der Rückkehr des Dr . B. von der
Reise wiederholt an Herrn Thomas die telegraphische Aufforde -
rung gerichtet habe , mit allen in seinen Händen befindlichen
Schriftstücken von der Hand des Dr . B. zu ihm zu kommen . Er
habe auch wiederholt versprochen , zu kommen , es sei aber bei
diesem Versprechen verblieben . — Ein Koptorist des Angeklagten
Thomas hat seiner Zeit » ach dem ( mit den Abänderungen und
Zivischenschiebungcn vers ehenen ) Original die Reinschrift des Attestes
auf der Schreibmaschine hergestellt . Er erkennt das ihm vorgelegte
Exemplar wieder und ist nicht der Meinung , daß damals die Bezeich -
nung „ Polizei " - Chemiker schon ausgestrichen gewesen ist . — Der
Staatsanwalt beantragt die Vertagung , da ihm das Gutachten des

Schreibsachverständigen viel zu unbestimmt erscheint und er es
für erforderlich hält , auch bezüglich der Handschrift des Ange -
klagten Thomas eingehende Schriftproben anzustellen . — Der
Gerichtshof beschließt , die anwesenden Zeugen zu vernehmen . —
Ter Assistent des Dr . Bein weiß von den Unterhandlungen
mit dem Angeklagten Thomas nichts , hat jedoch davon
Kenntniß , daß verschiedene Personen , welche Atteste von
Dr . Bein erbaten , von diesem mit Entschiedenheit abge -
wiesen worden seien und dieser wiederholt gesagt habe ,
daß er Alleste zu Reklamezwecken entschieden nicht gebe .
Die Frage eines Beisitzers , woher es denn komme , daß
mau so viele Atteste des Dr . B. in den Zeitungen lese , kann der

Zeuge nicht beantworten . Der Staatsanwalt macht wiederholt
darauf aufmerksam , daß Dr . Bein entschieden bestritten habe ,
v( X) M. für das Gutachten gefordert zu habe » ; er habe nur zu »
gegeben , LOO M. verlangt zu haben . Gegen die Angemesseuheil
dieses Preises auch mir für die Untersuchung einer Rheumalis -
mus - Kette hatte der als Zeuge vernommene Assistent
des Dr . Bein nichts einzuwenden . — Der Zeuge
Dr . Bein bleibt auch angesichts des Gutachtens des Schreib -
Sachverständigen mit vollster Bestimmtheit dabei , daß es sich
hierum ein gefälschtes Attest handele . Er schreibe aller -
dings bald mit lateinischen , bald mit deutschen Buchstaben , sehe
aber sofort , was er geschrieben . — Der Gerichtshof beschloß ,
den Zeugen Bein nicht zu vereidigen , weil er hinsichtlich der den
Gegenstand der Untersuchung bildenden That der Theilnahme
verdächtig erscheine . — Der Staatsanwalt beantragt nochmals
die Vertagung der Sache , Vernehmung weiterer Zeugen , Ein -
holung des Gutachtens eines zweiten Schreibsachverständigen
und chemische Untersuchung der Tinten , welche aus dem Attest
in die Erscheinung treten . — Der Gerichtshof beschließt ,
den Antrag des Staatsanwalts abzulehnen , da er die

Vernehmung eines zweiten Schreibsachversländigen und weitere
Beweisaufnahnie nicht für erforderlich hält . — Der Sach -
verständige Profeffor Dr . S t r a ß m a n n erklärt aus Befragen ,
daß die Ketten die ihnen in der Reklame zugeschobenen Heil -
Wirkungen nicht besitzen und letztere wohl auf Einbildung der Patienten
beruhen oder mit anderweitiger Besserung zufällig zusammen -
trafen . Von einer Seite wurde neuerdings behauptet , daß bei

nervösen Erscheinungen auch schon kleine minimale Ströme eine

Heilwirkung ausüben , diese Ansicht stehe aber vereinzelt da . —

Nach Schluß der Beweisaufnahme stellt der Staatsanwalt
die Entscheidung anheim , der Vertheidiger beantragt die

Freisprechung der fämmtlichen Angeklagten und verweist auf die zahl -
reichen Zeugen , welche die Heilkraft der Thomas ' schen Gichiketlen
am eigenen Körper erprobt haben sollen ; eventuell bittet der Ver -
theidiger die Vernehmung des Dr . med . Sperling und aller der -

jenigen Personen , welche in Dankschreiben die Heilkraft der
Ketten anerkannt haben . — Das Urtheil des Gerichtshofes lautet

auf Freisprechung der Angeklagten , da denselben nicht

nachgewiesen sei , daß sie die in der Reklame aufgestellten Be -

Häuptlingen über die Heilkraft der Kelten wider besseres Wissen
aufgestellt haben .

Ter Landgerichts - Direktor Röseler , welcher die dritte

Strafkammer des Landgerichs I leitet , wird am 1. Januar k. I .
aus der Strafabtheilung ausscheiden und eine Zivilkammer übeo

nehmen . In die breitere Oeffentlichkeit ist der Name des Land -

gerichts - Direktors Röseler durch mehrere Strafsachen gelangt ,
deren Erledigung ihm oblag . Zunächst war es der Fall
Polle , nachdem diese Sache durch das Reichsgericht an
die erste Instanz zurückgewiesen war . In dem „ Seifen -
Prozeß Lehrer und Genoffen , welcher etwa 10 Ovo Mark
Gerichtskosten verursacht hat , harte Landgerichts - Direktor
Röseler den Vorsitz . Für die Presse ist er dadurch von
Bedeutung geworden , daß unter seiner objektiven Leitung die

letzte Ausgabe des Gummischlauch - Prozesses zur Aburtheilung ge -
langte ; während sein Kollege Brausewetter gegen die Redakteure
in dem bekannten Prozeß vom 8. Mai bis zu fünf Monaten Ge -

fängniß aussprach , verurtheilte Röseler den aus derselben An -
geleaenheit her bekannten Anarchisten Pawlowitsch zu 14 Tagen
Gefängniß .

Die „ jüdisch - deutsche Gesandtschaft " des Herrn Karl
Paasch beschäftigte gestern noch einmal die vierte Strafkammer
hiesigen Landgerichts l . Paasch ist bekanntlich für geisteskrank
erklärt worden , seine Mitangeklagten wurden bis auf den Ver -
leger der Paasch ' scheu Broschüre , Buchhändler Karl M i n d e ,
im März d. I . freigesprochen . Der Buchhändler Th . F r i t s ch
in Leipzig , welcher gleichfalls beschuldigt wurde . Herrn Paasch
Beihilfe geleistet zu haben , war s. Z. erkrankt und deshalb
mußte die Verhandlung gegen ihn vorbehalten werden . Er war
gestern zur Stelle und machte die früher von den Angeklagten
vorgebrachten Bedenken gegen die örtliche Zuständigkeit des Berliner
Gerichts nicht mehr geltend . Ihm wurde vorgeworsen , daß er Herrn
Paasch einen Drucker für seine Broschüre nachgewiesen , die
Zirkulare zu derselbe » verwandt , die Druckbogen dem Buchbinder
Gresfien zum Broschüren und Binden überschickt habe und daß
aus seiner Gefchäflskasse auch das belr . Porto verauslagt worden
sei . Ter Angeklagte bestritt seine Schuld und behauptete , daß
es sich hier um private Dienstleistungen einzelner seiner An -

gestellten handele , welche dieselben nach Geschästsschluß vor -
genommen haben . Durch die Beweisaufnahme wurde diese Be -

hauptung nicht widerlegt . Entgegen dem auf 4 Monate Ge -
fängniß lautenden Antrags des Staatsanwalts erkannte der
Gerichtshof aus Freisprechung , In Ecmäßheit des § 42 Str -
G. - B. sprach der Gerichtshof gleichzeitig die Unbrauchbar -
machung aller Exemplare der Broschüren und der betr . Platten
und Formen aus .

Verlki » nlnlunge » r .
Am LZ . Oktober hatte der Deutsche Metall -

arbeiter - Verband (Filiale Zentruni ) eine Wander - Ver -

sammlung bei Möhring , Admiralstraße , einberufen , in der Frau
R o h r l a ck einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag
über „ Aberglauben " hielt . Hierauf begründete der Kollege
Lange in klarer Weise den von ihm eingebrachten Reorgani -
sations - Plan der Berliner Filialen . In der Diskusston sprachen
Gebauer und Schmidt dafür und H a b a ck dagegen . Die

Angelegenheit wird sodann den Vertrauensmännern zur weiteren
Prüfung überwiesen . Zum Schluß bemerkt der Vorsitzende , daß
die Bibliotheks - und Leseabende jeden Freitag , Abends 8 Uhr ,
bei Böhm , Dresdenerstr . 57 , stattfinden .

zandsmannschakt Sililr »mir >- Kolftel, >«r fw Kretin . Mltlwoch ,
ben 31. Cttobcr , Abenb « sjj llbr , ßufammenfnnft der Echleswig - Holstetner
mit Tame » im AcretnSlolal de? Landsmann » H. Saß , Mangrasensir . 102.

0Z«s«Iiigrr jirrri » 3Uinn - | tIaric , Jeden Mittwoch , AdenbS 0 Uhr, im
Restanranl Märkischer Hof, Admiralstr . iöo , Sitzung .

Ardritrr - Kild »>nv»Ichnlr . Mittwoch , AdenbZ nss —los; Uhr : JJorb »
Schule , Müllcrttr . 170 a und Südost - Schule , Walbemarslr . u : 0c »
sctzeslunbe (spez. Arbetterrcchl ) . Bei allen UnierrichlSsächern werben neue
Zhettnehmer , Tamen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Zrir - » nb pirlintirliinb ». ztlittwoch . Z 0 h a n » I ac 0 b v , bei Fritz
Lietzle , Schweblersnaße 33. — iKesundbrunnen , SUbjnbS 8� Uhr, bei
Haferland , BellermannNr . 87. — Gl e i ch h et l , Abend » 8jj Uhr bei Stramm ,
Siinerslraße >23. — Heine , Nixbors Abend « Zij Uhr, Prinz - Hanbjeriisir . «o,

parterre . — Einigkeit , Abends 3% Uhr bei Zeige , Triftstraße i.
Arbeiter - Kängrrbunb Lrriins » nb Umgeoenb . Aorsttzenber Adois

Neumann , Pasewaiterftr . «. Alle Aenderungen im Vereinsialender sind zu
richten an Fried , itortum , Manleusselstr . es, 0. 2 Sit . Miitmoch . Uebung «
stunde Abends s Uhr , Ausnahme von Mitgliedern . — LiedeSsreiheit 1,
AndrcaSstr . 28, bei Wille . — Norddeutsche Schleife , Schöiilcinstr . e
bei Kartz. — Unverzagt i , Manleusfelstraße » bei Nowael . — Frey » l ,
iGemischter Ehvr ) , Rosenthalerftr . 67 bei Wernau . — Lorbeerkranz I,
Lichtenbergerstraße Nr. 21 bei Heise. — Männer - Gesangveretn Liebe ilu st ,
Ndaiberistraße 21 bei Roll . — HtlaritaS , Hochstraße 82. — ü e u i f che
Eiche I, Große Franksurlerstraße 133 bei Gold . — Männerchor Süd -
Ost , »öpnickerstraße 103 bei Foge . — Echo I, Pankow , Wollank -
sttaße Iis bei Lebmann . — Gesangverein Sir ton III , Rirdorf , Herrmann -
und Heusurlhilraßen - Eile , bei Weiß . — FreunbeSireue ( gemisch. Ehor ) ,

(iv. Franksurierstr . 133 bei Gold . — Einigkeit l ( gutmachet ) , Neue
Frtedrichstr , « bei Nöllig . — A lieg r 0, Wrangeiftr . 141 bei SB). Schmidt .
— Freiheit 1, Eüiowstraße 66 bei Richter . — Steinnelke , Pase -
walkerstraße 3 hei A. Neumann . — S ü d - O st , Falckensteinstr . 7 bei Trttiel -
Witz. — LiedeSlust , Füistenwalde an der Spree , schloßkrlletei . — Freier
Männerchor Nord - West ( früher ktlcmpner ) Moabit , Emdener - und
SttmenSstraßen - Elle 14. — S n p f e r s ch m > e d e, Weinstraße >l bei Feind . —

Nbthe Nelke I, Schöneberg , Golzstr . 43 bei itlanle . — Ap p 0 l 0 » i a ,
Lolhringersir . 41 bei I . SLrüß. — Fre iheiiSgruß , Ereinmenerstr . 1 bei
Maihi - S — Schneeglöckchen J, Nirborf , Hermann - und KatlSgarten -

straßen - Ecle bei Hilpert . — Schneeglöckchen 2, Potsdam , Brandenburger
itommuntkalion 16 bei Glaser . — Maiengruß 3, Fricdrichshagen , Rund -
lheil . bei Lerche. — Unverdrossen , Ltnbowerstr . 26 bei Sachs . — Feld -
b l u in e , Lübbenerfir . 80 bei Meper . — Maiglöckchen 2, Reich enberacr -
straße 16 bei Hostmann . — Felsenburg , itrauistr . 6 bei Rudolph . — R üli i,
Friedenau im Kurhaus , Ring - und Rheinstraßen - Elke . — BorwärlS " 7,
RummelSburg , Göthe - und Kanlstraße - Ecke bei Sreinert — ©off »
nung 3, Brandenburg a. H, „Kantordia " , WtlhelmSdorferstraße . —
Ltederlafel Westend , Schöneberg , Kaiser - Friedrichstr . 0 bei Henkeiinann

_ _

Freiheiisklänge 1, Stallschreiberstr . 29, „ Zum eichenen Stabe " bei
Schöning . — Arbeilergesangveretn von Britz in Britz , Bürgerstr . 4
bei Dorn . — Seeger »scher M än n e r ch 0 r , Landsberger Allee 166 bei
Göbel . — Kvlibuser Harmonie , Forsterstr . 22 bei Tilgner . — Glüh -
I i ch i ( gem. Ehor ) Pericbergerstraße 28 bei Hermerschmibl . — Maiengruß 2,
Eharlotlenburg , Walls ». 64 bei Reichest . — Dämmerlicht , Zorndorfer -
ftraße 17 bei Hossmann . — Edelweiß 2, Potsdam , Brandenburger - Kom»
mumkalion lebet Glaser . — Hetinathtlänge , Köpenick , Nosenstr . ioi

verein Norbwacht , Pertebergerstr . 28 bei Hermersch )
Theaiergestllschaft Zieidewußt , Große Franksurlerstr .
Loilerteilub Fortuna , Görlttzerstr . 60 bei Siewerl . — ll

bei TroppenS . — Mäiiner - Gesangverein Geduld , Gesundbrunnen , Buii -
mannstraße 17 bei MoiheS . — Gesangverein Freiheit « ! länge II.
Choriners ». SB bei Hobeck. — Männer - Gesangverein Palme , Velten in de!
Mark , bei Zemltn . — Männer - Gesangverew Georginta , Reichenberger -
straße 2t bei Tauschke . — M y r l h e , Annenstr . 9 bei Albert Protz .

Kund der grsrlligen Ardeiterverein » K- rlin « und tlmgegend . ( Zu»
schritten sind zu richten an P. Gent , Adalbertstraße 95. Mitiwont -
— Geselliger Beretn Fridolin , Brunnenftraße Nr. 36 bei Wolfs . —
Humoristischer Rauchklub , Göriitzerstraße 42 bei Picht . — Ge-
iclliger Verein Brüderlichkeit Georgenktrchslraße Nr. «6 bei Spät . —
Musilverein Paukenschwengel Annenstr . >6 bei Ghrenberg . — Verein
Rhetorik , Naunynslr . 86 hei Zubeik Abend « sj; Uhr. — Geselliger Berein
Hoffnung , Lebuserstraße Nr. 6 bei Nemitz (alle vierzehn Tage) . —
Theaterperein Proletariat , Naunyns » . 83 bei Köhn. — Bergnügung «-
verein Amor II , Prinzen - Allee w bei Bergemann . — Touristenklub
Freih eil und Wohlergehen / Neuenburgerstr . . 37 bei Regeberg .
— Rauchllub Rothe Fahne , Abends 9 Uhr, Oppeinerstr . 29 bei Salbmon .
Arbeiter - Zilher - Bereip Einigkeit , Manleusselstr . 9 bei Nowack , Abend «
8Jt Uhr, UebungSstuude . — Schasskopsklud Spar - Agne « . Krauts ». 36 bei
Jttstnger . — Geselliger Berein Alpenrose , Britzerstraße 22 bei Graf . —
Privatthealer - Gesellschasl R 0 m e l i a, Pücklerstr . 2 bei Müller . ( Außerdem
alle 14 Tage Sonntag «. ) — Thealerverein Nora , Admiralstr . 18 e bei
Möhring . — Verein für vollsthümltche Kunst , AnbreaSstraße 26 bei Wtlke. —
Geselliger Musik - Dilettantenberein M ü n st e r m a n n , Hochstraße 82» bei
Wtlke. — Thealerverein Freundschaft , Flollwellstrnße 6 bei Bariel . —
Privat - Tbecttergefellschafl Liberke , Manteufsilstr . 98 bei Müller . —
Rauchklub Guigesinnter Freunde , Georgenkirchs ». 66 bei Müller . —
Musikberein O s t r t « , Mariannenstr . 31 —32 bei Dobberftei ». — Bergnügung «-

' bei Hermerschmidt . . — Privat -
Franksurlerstr . 1 bei Hermann . —

Mustk - BergnügungS -
verein Andante , Mittwoch Abend « 9 Uhr UebungSstunde in Krüger ' «
Restaurant , Fennftr . 6.

«Zrfang - , Turn - und gesellige Urrein ». Mittwoch . Sänger -
gruppe des Arb- iter - BiidungSverein für FrtedrtchSberg . UebungSstunde
Abends 9 Uhr, Restaurant O. Schnitze , Friedrich Kariftraße 34. — Privat -
Thealergesellfchasl H e im at h tust , B Uhr Sitzung im BereinSlokal de« Herrn
Lange . — Theaicroeretn X e r x e s , Abends 9 Uhr, im Restaurant Krüger ,
Bülvwstr . 70, Sitzung und Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste willkommen . —
Privat - Thealer - Gksellschasi Philharmonie , Sitzung mit Tamen , Abend «
9 Uhr, Zeughofstr . 8 bei Behlendorf . Ausnahme neuer Mitglieder . — Nord -
Klub Lustiä , jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr, Sitzung und Fideiiia « im
Nestaurant Malkowiki , Weddingstraße 9. Gäste willkommen . — Berliner
Turngenossenschast . Tie 8. Männer - Ablheiiung turnt jeden Mittwoch
und Sonnabend Abend oon ' Jjg —üu Uhr, Ehorinerstr . 74. —. Touristenverein
Freiheit Mittwoch , Abend « 8ZjUhr , Versammlung bei Wutike , Blumenstr . 64.
— Gesclliger Verein Unter uns , Sitzung 8 Uhr bei Fischer ,
Beusselslr . 36. — Musikdileltanten - Verein Preciosa Abends 3� Uhr bei
Geisler , Fenn - und Tegelerstrahen - Ecke, UebungSstunde , Ausnahmen . —
Schwimmverein Nord . Jeden Mittwoch Abend 7 Uhr Admtralgartenbad ,
Friedrichstraße , UebungSstunde .

Rauchklub Grüne Quaste , Mittwoch Abend « 9 Uhr, bei Gorn , Kleine
MarkuSür . 10. — Rauchklnb Granate , Forsterstr . 40 bei Tuauntke .
— Rauchklub Brüderlichkeit , Abend « von 9 —II Uhr, Wrangeiftr . 8t
bei Rebanz . — Rauchklub Ark ona , Abend « 8); Uhr hei Herrn Brand , Reichen -
bergerftr . 122. — Orientaltscher Nau chklub , Abends 9 Uhr, Reichen -
bergerstraße 2« bei Tauschke . — Rauchllub Frisch gewagt , Abends 9 Uhr
bei F. Nockenborf , Posenerstr . 6. — Rauchklub Eiserne Pfeife , Mittwoch
und Sonnabend 9 Uhr bei Ernst Weinerl , Adolsstr . 2». — Rauchklub Nooch -
loch , Admiralstr . 33 im ßiestauraut Abend » sjvUhr . — Rauchklub Messa -

l i n a , jeden Mittwoch bei H. Wullke , Eraudenzerstr . 2. — Slat - Klub Treff .
Frauksurier - Allee 90 bei O. Zabel . — Rauchklub Ohne Zwang , Wein -
straße 28 bei Späth . — Rauchklub Die Tampsenben , Langestr . 24 bei
Jeralsch . — Rauchklub Sumatra S. O. , Restauration Ohlendorf , Lieg -
nitzerstraße 49. jeden Mittwoch Abend « ssj Uhr. — Humortfttsch er

Rauchklub , Mittwoch Abend « 9 Uhr bei Pichl , Görlitzerstr . 42. — viauch -
klud Virginia . Jeden Mittwoch Abend 3 Uhr bei Echnteber , Admiral¬
straße 21.

Vvieflmjfen vov Vedakkto « .
Wir biUen dei jeder Ansrage eine Chiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zühf

anzugeben , unier der die Anlwori erlheilt werden soll.
Die Sprech st unde für juri st ische Angelegen «

heilen wird von IL bis 1 Uhr abgehalten .
A. W. Sie thun am besten , ein wechselseitiges Testament

zu errichten .
Georg lOS . Gefängnißstrafe bis 5 Jahren .
Petzolt . 1. Ohne Bezeichnung der Nummer nicht heraus «

zllfiliden ; das Statut giebt Auslunst darüber , wie und wann
die Mitgliedschast erworben wird . L. Die dortige Polizeiverordnung
ist uns nicht bekannt .

Greg . Die Pfändung wäre berechtigt : der sog . Leihvertrag
ist als ein ausechtbares und dem Gläubiger gegenüber ungilliges
Rechtsgeschäft zu erachten .

A. S . 241 . I . Ja . 2. Verwaltungs - Streitverfahren . Schadens «
ersatzklage wäre anssichtslos .

G. W. 5t . 45 . Berlin .
Alma . Sie können Geschenke innerhalb 8 Monaten durch

eine vom Gerichtsvollzieher zuzustellende Rücknahme - Erklärung
zurückfordern und event . dann klagen .

Alter Abonuent , Schulstraße . Für die vorehelichen
Kosten der Frau hastet der Mann nicht .

R . H. I . Verjährung liegt nicht vor . 2. 5 Jahre Beitrags «
leistung wären erforderlich .

W. F . Ist zweifelhaft .
Hefemanu . In Berlin finden Ausnahmen auf der frei «

willigen Gerichtsbarkeit allwerlläglich statt .
Fr . T . 1. Der Gläubiger kann nicht gezwungen

werden , mit Abschlagszahlungen sich zu begnügen . 2. Der unter -
liegeude Theil hat auch die Ailwaltskosten des Gegners zu tragen .

Schulz , Moabit . Sie wollen mit dem betreffenden
Kassenstatut in der Sprechstunde gelegentlich vorsprechen .

H. A. Ein Gendarm hat allerdings leider recht hohe
Zeugengebühren zu beanspruchen .

C . A. , Moabit . Alter Abonneut . Ja .
St . 50 . l . Einfache Schrislform genügt . 2. Ja .
E . E . 100 . Lohnarrest ist für Alimentenforderungen von

Ehesrauen und ehelichen Kindern , nicht aber für Alimente un »
ehelicher Kinder zulässig .

F . G. Nowatves . Wenn Sie Ihre genaue Adresse der
Expedition ausgeben , wird ihnen die vollständige Liste unter
Kreuzband zugesandt werden .

Tietz . Wir glauben , die Agilationskommission ist selbständig
geittig , um zu wissen , welche Schritte für ihre Agitation noth -
wendig sind . Eine derartige Bevormundung können wir keiner
Organisation zukommen lassen , und Sie werden es begreislich
finden , wenn wir Ihr Eingesandt ablehnen .

Wien Berlin . 1. Ja . 2. Wien . 3. Das Naturalisation ! -
gesuch können Sie auf dem Polizeibureau Ihres Bezirks zu Pro »
tokoll geben : Aussicht aus Erfolg scheint jedoch nicht vorzuliegen .

77 Sachsen . Die Verpflichtung besteht leider .

Achtung !

Große öffentliche Versammlung
aller in der

AkNlijitW - WttWte lksUjtiztk» Milte «. M- iteimii
heute , Mittwoch , de » 31 . Oktober er . , Abends 8 ' - Uhr ,

im „ Kolberger Salon " , Kolbergerstr . 23 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen NoKen - mn über : Verkauf der Arbeiter für

den Arbeitslohn auf seinen Geschmack . 2. Das Vergnügen der Gummiarbeiter
in den Elektrizitätswerken und wie sich Herr Ulrich , Mitglied des Gesang -
Vereins „ Syrene " dazu stellt ? 3. Diskussion . 175/9

Die Arbeiter und Herrn Meister sind hierdurch besonders eingeladen . —

Zar Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
Der Ginberufer : NNoII Jahn , Pappel - Allee 104 .

g * . Schöneberg .
Donner ftag , den I . November 1894 , Abends 8 Uhr :

Große öffeutl. Bolks - Bersammlung
für Männer und Frauen

im Lokale des Herrn Kehn er , Grunewaldftr . 110 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Delegirten vom Parteitag zu Frankfurt a . /M . 2. Tis -

kussion . 3. Wahl von Revisoren .
Zur Deckung der Unkosten wird ein Eutree von 10 Pf . erhoben .

7ZSb D« r Dertranrnsmann .

Lrts - KmkeMe
des

Töpfer - Gemerves
zu Berlin .

Generalversammlung
der Mitglieder

( Arbeitgeber und Arbeitnehmer )
am Donnerstag , den 8 . Uovbr . »

Abends 7 t/2 Uhr ,
im Lokale des Herrn Kuvke ( früher

Krefeld ) , Grenadierstraße 33 .

Tagesordnung :
1. Wahl der Delegirten : 30 Arbeit -

geber und 60 Arbeitnehmer .
2. Verschiedene Kassenangelegenheiten .

Eintritt zum Wahllokal haben nur
wahlberechtigte Mitglieder der dies -
seitigen Kasse, ' diese haben sich durch
das Quittungsbuch beim Eintritt in
das Wahllokal zu legitimiren . Zu
diesem Zweck werden die Arbeitgeber
aufgefordert , den bei ihnen beschäftigten
Kassenmitgliedern die Quittungsbücher
auszuhändigen . 740b

Der Vorstaud .

Tischler - tfereina
Sonnab end , den 3 . November 1394 , in „ Sanssouci " :

( Stettiner Sänger . )
Billets für Mitglieder ä 20 Pfg . , für Gäste ä 30 Pfg . sind noch bei

folgenden Herren zu haben : S . ULchel , Urbanstr . 65. Wulff , Prinzen -
ftraße 8. Litechke , Langestr . 99/100 . Donner . Sorauerstr . 19. Knaak ,
Nostizstraße 16.

Nächst » Nersamuilung a « 17 . November . vsr Tontand .

Aosschank
der Brauerei
Pichelsdorf . Fritz Znbeil

Stempel
Vereins - Abzeichen ic .

B. Outtmann ,
Krunnenstr . 0 .

Ausschank

Idar
Brauerei

_ _ WMl _ _ _ Pichelsdorf . ]

&I06 Lindenstr . 106 ,ÄVh »Ä». . )
( früher Navnynstraße 86 )

empfiehlt den Parteigenosse », soivie allen Freunden und Bekannten nebst
deren Familien sein nrurenovirtr »

MST Weiss - ii. Bairiseb - Bierlokal " Wm
nebst schönem Uaturgartev sowie Saal ( ca . 300 Personen fassend )
zu öffentlichen NV Versammlungen , für Vereine und Festlichkeiten .

Mehrere Vereinszimmer mit Pianinos , 2 franz . Billards u. Kegel¬
bahnen . Mittagetisch sowie Speisen i la carte zu jeder Tageszeit zu
soliden Preisen . — „ Wiener Arbeiter - Zeitung " und sonstige politische
und Fachzeirungen liegen aus . Perusprecher Amt IT . No. 1399 .



Sfür den Inoalc de : Auierake noe ? »
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Perantworrung

Theater .
Mittwoch , den 31 . Oktober .

Gpernhan » . Der kleine Haydn .
Hansel und Gretel .

Schauspielhaus . Faust .
Krsstug . Ttieaier . Die Kugel .
Deutsches Theater . Die Weber
berliner Theater . Slützen der Ge -

selljchaft .
Schiller Theater . Ein Fallissement .
Zleue » Theater , ikoniödianten .
Friedrich - Milhelmstüdt . Theater .

Der Vogelhändler .
Z»cs «denz - Theater . ( Ddeätre libre . )

Loeur kdilomöve . l . a uuit Ler -

Theater Unter den Linden . Der
Obersteiger .

KeUeallianrc - Theater . KönigKrause .
Aleranderplah - Theater . Ein

Modell . Verbotene Liebe .
Adolph Grust - Theater . Charleiz ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Central - Theater . O ! diese Berliner !
Zlational - Tdrater . Die Weber .
Ueichohallentheater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Aaufmaun ' v Uariete . Spezialitäten «

Vorstellung .
Parodie - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Zediller - Iiiester .
ttissllnen . l ' tiastor . )

Vallllor - ? doatvr » tra » » o .

Mtittwoch , den 31 . Oktober , Abends
8 Uhr : Gin Fallissement .

Donnerstag , den 1. November , Abends
8 Uhr : Der Meineidbaur . . ' .

Freitag , den 2. November , Abends
3 Uhr : Der Menonit .

Sonnabend , 3. November . Nachmittags
3 Uhr : Lodiller Vorstollnng . Der
Menonit . - Abends 8 Uhr : Der
Meineidbauer . _

Centrai - Theater
Alte Jakobstraste U r . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

Emil Thomas a . G.
Zlviia Balktrs. Zoseßiie Tora.

Zum 0t . Male :

O! diese Derliner !
Große Posse mit Gesang und Tanz in
K Bildern nach Salingre ' s Reise durch

Berlin von Julius Freund .
Musik von I u l. E i n ö d s h o f » r .

Kasseneröffnung KV» Uhr .
Anfang der Vorstellung TVa Uhr .
Morgen und folgende Tage : B, diese

Derliner !

_ _

National-Theateir
Große Frankfnrterstraße 132 .

Gastspiel
des fliegenden Serpentin - Ballets ,

arrangirt v. Balletmeister Voe » 2timor .
Vorher :

Die Weber .
Schauspiel in 4 Akten von * * *

Regie : Max S a in st .
Kasienöffnung 6>/z Uhr . Ans . Ti/s Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
In Vorbereitung :

Der Tod als Pathe .
Au- stattunas - Koinödie in 5 Akten nach
Blancke . Dekorationcn�von Müller und
Scbäier . Lichtbilder v. Ludwig Richter .

Flug » und Fangevolulion von
Geza Zinner .

Adolph Ernst - Theater
tMr Lehte Woche ! " SKB

Charters Tante .
Schwank in 3 Akten v. Brandon Thomas .

Vorher :

vis Bajazzi .
Parodistische Posse in einem Akt von

Ed . Jacobson und Benno Jacobson .
Musik von Franz Roth .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang 7' /2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , den 4. November : :

Zum 1. Male :

Der kleive Hrrr.
Schwank in 3 Akten v. Arthur Lauw .

( Novität . )

Castan ' s

Fanopticum .
Hassan Ali

der grösste Mensch der Veit .

Prinzess Topase
das kleinste Menschenkind .

Mexikauische Nitsen-Eacteea
noch me z�tzhener Größe .

Alea ; sar
Vaudcville - n . Variete - Tbeat er

Dresdenerstr . 52/53 ( Eity - Passage ) .
Vornehmster Familienaufenthalt .

Neu ! Sensationell ! Neu !

Pusebach auf Korea.
Ii)}|tti | Mr. Chong und 0}. . , I
■Uli 11 . Geschwister Sarno . vi t U «
Auftreten sämmtl . Spezialitäten .

En tree :
Wochent . 20 Pf . . Sonntags 40 Pf .

Anfang :
Wochent . 7l/s Uhr , Sonntags 8 Uhr .

kt . dtinIrlsi ' . W

Passage -Panopticum,

W Kl eilst Wristr

�MDllhomtlj.

DieSexeilslhanktl,
neueste Illusion .

Oireus Renz

cr . ,

Carlstrasse .

Mittwoch , de « 31 . Gktober
Abend » 7l/2 Uhr :

TjoNiEn .
( Beim Jahreswechsel in Peking ) .

Vollständig neues Genre !
Die Manege in 2 Minuten zur Bühne

verwandelt .
Sensationelle Tänze , n. a. los grelots
vivants ( Origin . ) jeu des barbichons

( Original ) : c.
Außerdem : d. ostpr . Hengst Edinburgh

und Earoussel von 30 Pferden , vor¬
geführt v. Herrn R. Renz . Konkurrenz -
Schule , ger . von Frau Renz - Stark u
Frl . Wallv Renz . 1. Reitkünstlerinne »
Frl . Mathilde und Amalie ; d. Klorons
Gebr . Viiland etc .

Donnerstag : Tjo Ni En .
l . Auftrete » des phänomenalen Reiters

Mr. Glack .
Fr . Renzi Kommissionsrath .

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

Salt niii) Bermszimmer
W» von 30 - 000 Urrfonrn . ■ B

Die

LrstMHemMnsiMlW
der

Drts - KraukeilW
für dt « GtMtrbebetrieb kl

Kanslente, KanSelsltute
«nil Apothtker

findet statt am

Mittwoch , den 7 . Novbr . ,
Adends 8>/ , Uhr ,

in den Arminhallen , großer Saal ,
Kommandantenftraße 20 .

Tagesordnung :
1. Neu - bezw . Ergänzungswahl von

a) 5 Vorstandsmitgliedern derKaffen -
mitglieder ,

b) 3 Vorstandsmitgliedern der Arbeit¬

geber .
2. Wahl der Kassenrevisoren zur Prä -

fung der Rechnung des Jahres 1394 .
3. Antrag des Vorstandes auf Erhöhung

der Kassenbeiträge .
4. Ermächtigung des Vorstandes :

a ) zur Abschließung eines Vertrages
mit dem Verein der freigeivähllen
Kassenärzte ,

b) zum Beilritt zu einem Verbände

gemäß tz § 46 ff . des K. - V. - G.

NB. Sollte die Tagesordnung nicht
erledigt werden , so werden die Ver -

Handlungen am

Freitag , den 1 « . Novbr . ,
Abends 8»/a Uhr ,

in demselben Lokale fortgesetzt .
154/3 Der Vorstand .

zenirMrankt «- «. Sterbtkaile
iler Tischler «. s. w.

Gertliche Derwaltuug Berlin A.

Sonnlag . den 4. November 1894
Vormittags 10 Uhr :

Millslitstr -Lnsemmlnz
i. HofmannS Festsäleu,Oraniinst . l30 .

Tagesordnung :
l . Vortrag des Herrn Dr . H e y m a n n.

— 2, Abrechnung vom 3. Ouartal 1894 .
— 3. Regelung der Beitragssammler -

stellen . — 4. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimirt .

Es ist nothwendig , daß alle Mit -

glieder am Platze sind .
234/4 Die Ortsrerwaltung .

Klagen . Eingaben ,
/Putzger , @teglcherftr . 65

Dem Bezirksführer des 604 . Bezirks ,
Schornsteinfeger I . Krause , zu seinem
heutigen Wiegenfeste ein dreifach
donnerndes Hoch , det sämmlliche
Schornsteine wackeln .

Julius , komm fegen , in der Schul -
straße roocht et so ! 737b

R. E. I . N. H. A. R. D.

vnterstüiznngL - Verein
der

Hupiemlmiede Deutschlds ,
Filiale Berlin .

Todes - Anzeige .
Am Sonntag , den 23 . d. M. ver -

schied nach langem Leiden unser lang -
jähriges Mitglied

Wilhelm Hasche
im 43 . Lebensjahre an der Proletarier -
Krankheit . Die Beerdigung findet statt
am Mittwoch , 31 . Oktober , Nachmittag
4 Uhr , vom Krankenhause Bethanien
ans .

Um recht zahlreiche Betheiligung bittet
159/3 Der Vorstand .

Hiermit allen Verwandten , Freunden
und Kollegen zur Nachricht , daß der
Tischler und Parquetbodenleger

vsr » ! Sioll
am 29 . Oktober im Krankenhause Am
Urban nach langem Leiden verstorben
ist . Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 2. November , Nachm . 33/4 Uhr ,
vom Krankenhaus « Am Urban nach dem
alten Luisenstädtischen Kirchhof in der
Bergmannstraße statt .

Rixdorf , den 30 . Oktober 1894 .
744b I . A. :

« . MOIIer . H. Leue .

Für die herzliche Theilnahme bei der

Beerdigung nieines Mannes sage ich
allen Freunden und Bekannten , beson -
ders dem Berliner Raucherbund , sowie
den Meistern und Gesellen der Firma
Rosenow meinen herzlichsten Dank .
730b Wwe . Hartwig , geb . Gräber .

Grösste Auswahl . Billigste Preise .

Formen , Bockfa�on ,
wieder vorräthig .

Heinrich Franck ,
Lrnnnenllr . 185 ,

fflliflflfiihef Kannen . Satten , Maße .
JoUlilslulItl , Siebe , Tafelwaagen ,
Lampen . Kühlapparale , Buttermaschinen
Butterkneter , Drehrollen .

. lorilan , Kl . Marknsstr . 23.

Rock * und Am veiciga
Gesellschaft « - ' * " " ® MMytS
in besten Stoffen u. größter Auswahl

zu billigen aber festen Preisen empfiehlt
• liiliu « Lindenbaum ,

Große Frankfurterstraße 139

lööö Mell - Rtgmmtel !
von 6 —18 M . elegante Vinter

. laquets ? — 15M , Modell - Jaquels
10 —18 M , Wattirte Räder mit

Pelzbesatz 8 —20 M. , elegante
Golf - Capes 7 —15 M. Ladenpreis

das doppelte . Eeipzlgerstr . 91, I.

Achtung l
Zahnerfay , auch Theilzahl . , wöchentl .

1 M. , Guckel , Lausitzer Pl . 2, Elsasser -
straße 12. _

Stroh - und Filzliut - Fabrlk von
« . A. Peschke , Lützowstr . 80 , am

Magdebnrgerplatz , empfiehlt zur bevor -

stehenden Saison Filzhüte für Damen
und Kinder , garnirt und ungarnirt , zu
anerkannt billigen Preisen . Muster für
Umarbeitehüte liegen zur Ansicht vor .

Gegründet 1371 . Telephon Amt 6 815.

pianino kauft Kube , ?ldalbertstr . 66 .

Ha » !

Donnerstag Abend : GrossesGänse -

ausspielen aus dem Billard bei
G. Schultz , Wafferlhorstr . 55 .

Ausschank Münchener Brauhaus .

Da LadenmietHe erspare , jede Uhr zu
repariren und reinigen , Feder unter
Garantie 1,A5 M . Hirschfeld ,
Uhrmacher , Rosenthalerftr . 57 , 2 Tr .

gut erhalten , Dauerbrand -

, öfen , transportable Koch-
Maschinen , alle Größen billig .

Uran n, Lothringerstr . 103 .

« SM - Zur 1VK 736b

PMamer Tonne
Seidel 10 Pf . Seidel 5 Pf .

Säle zu Bersamml . u. Festlichkeit . ,
auch Sonntags , Oranienstr . 180 .

Empfehle nach wie vor meinen

kräftigen Frühstücks - Mittag » - und

Abendtisch . 9932

Ausschank vom

Münch . Kranbaus »
sowie ff . Meist - und Grätzer Kier .

Jeden Mittwoch Gänse - Aus¬
spiele » auf dew Killard » wozu
ergebenst einladet

J . Jablonsky , Naunynstr . 37 .

Achtung ! Chirurgische Branche . Achtung !
Große öffentliche Versammlung

aller in der chirurgischen Branche beschüft . Berussgenossen
am Mittwoch , den S1 . Oktober R804 , Abends 8 Uhr ,

im Lokal von Z n b e i l , Lindenstr .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Die Mißstände in unserer Branche spez .
bei der Firma K' e t t n e r. 4. Die Abrechnung des Streiks von P a p a j e w s k y.
5. Verschiedenes . 99/10

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht jedes Kollegen ,

zu erscheinen . Der Dertranensmann .

KtiM 3ällNS schmerzlos eingesetzt , festsitzend .
oltlllsll . illllsllk Bemittelte Ermäßigung .

Reparaturen sofort . Weniger
KreslaiMski , Spittelmarkt 13

Ärbeiter - Bildnugs - Schnle .
Lehrplan für das Winterhalbjahr

1804/9 » .

Norä - Scimis .
Müllerstr . 179a .

Montag . . . . . .Nationalökonomie .

Dienstag . . . . . .Volksthümliche Medizin .
Mittwoch . . . . . .Gesetzeskunde ( spez . Ar -

beiterrecht ) .
Donnerstag . . . . .Geschichte ( Sozialismus ) .
Freitag . . . . . . .Deutsch ( Logik u. Rethorik )
Sonn - i 2. u. 4. im M onat l Naturerkenntniß .
abend s 1. u. 3. im Monat j Diskutir - Uebungen .

Der Unterricht wird des Abends von 8V2 bis

In grösteren Lokalitäten werden in bestimmten Zwischenräumen
graste Drrsammlungen abgehallen , in welchen wissenschaftliche
Themata ' « in uolkvnerständlichrr Weise behandelt werden .

Die Theilnahme an dem Unlerrichl steht Jedem , auch Nichtmitgliedern
an einem Abend im Semester unentgeltlich frei .

Für sämimliche Lehriächer werden zu jeder Zeit neue Theilnehmer
( Damen und Herren ) aufgenommen .

Der Mitgliedsbeitrag beträgt 25 Pf . monatlich . Das Unterrichtsgeld
beträgt monatlich für jedes Unterrichtsfach 25 Pf . ; für den Sonnabends -
Unterricht wird kein Entgelt erhoben . Die Zahlung der Beiträge und Ans »
nähme neuer Mitglieder erfolgt au endstehenden IahlstelltN » deren je
eine auch in jeder Schule errichtet ist .

Die Zahlstellen sind folgende :

SüäoLt - SeduIe .
Waldemarstr . 14.

Nationalökonomie .
Volksthümliche Medizin .
Gesetzeskunde ( spez . Ar -

beiterrecht ) .
Geschichte ( neueste ) .
Deutsch ( Logik u. Rethorik ) .
Naturerkenntniß .
Diskutir - Uebungen .
lOVa Uhr ertheilt .

Schöning , Stallschreiberstr . 29 .

SO .
Südostschule , Waldemarstr . 14.
Schulz , Admiralstr . 40 a.

SW .
Grube , Mariendorferstr . 10.
Wiudhorst , Junkerstr . 1.

0 .

Tempel , Langestr . 65 ,

51/7
Die Bibliothek ist allabendlich geöffnet

zur unentgeltlichen Benutzung zur Verfügung .

N.
Nordschule , Müllerstr . 179a .
Gnadt , Pulbuserstr . 32 .
Gleinert , Müllerstr . 7a .
Wernau , Rosenthalerftr . 57 .

NO .
Hamlok , Barnimstr . 42 .

NW .

Vogtherr , Stephanftr . 29 .

Wa

WernJr , Büloivstr . 59 .

Der Vorstand .
und steht jedem Mitglied «

KUnstl . Zähne 2 M. Vollst , schmerzl . Zahnziehen 1 H. Plomben 1,50 H. Reparat .
sofort . Theilzahlung . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22 . Spr . 8 - 7Uhr . [ 6785

Uord stern - Krauerei .
Den Herren Gastwirthen in Berlin und Umgegend empfehlen

wir unser gut abgelagertes 10131, '

Lngevllicv , hkll iid iiiiaW,
sowie unser anerkannt

vorzügliches Pilsener Hier .
Wir find nunmehr in der Lage , dauernd regelmästig auck

gröstere Quantitäten
Probe - Austräge .

auch
prompt lieser » zu können und bitten um
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2. Beilage zum „ Vomärts " Berliner VolNlatt .

Der Gewerkverein christlicher
Kevglente

für den Ober - Vergamisbezir ! Dortmund ist , wie
wir bereits gestern mitgelheilt , am letzten Sonntag in Essen
definitiv begründet worden . Wie beim ersten Kongreß , so hotte
sich auch diesmal eine bunt zusammengewürfelte EeseUschaft ver¬
eint , um die Bergleute vor . unüberlegten Schritten " zu bewahren .
Etwa 3lX) Delegirte von evangelischen und katholischen Arbeiter -
bezw . Knappenvereinen waren anwesend . Dieselben sollen 157 Ver -
eine niil 19 747 Mitgliedern hinter sich haben . Das große Wort aber
fübrtcn die Herren Pr stören und Kapläne , die Beamten der Berg -
bebörden , Fabrikbesitzer u. s. w. Nachdem der Vorsitzende die Ver -
samnilung niit dem üblichen Hoch aus den Kaiser eröffnet , beeilte sich
der Herr Berghauptmann Täglichsbeck , das W ort zu nehmen ,
damit sein Hiersein und sein Schweigen bei den Verhandlungen
nicht etwa falsch gesdeutet werde . Er sei der Einladung
gefolgt , weil es zu den Pflichten seiner Stellung gehöre , sich über
die Bcrgarbeiter - Bcwcgung und über die Beziebungen der Berg¬
arbeiter zu ihren Arbeilgebern zu informiren . Ich bitte Sie aber ,

so sichr der Redner fort , aus meiner Anwesenheit keinerlei
Schlüffe zu ziehen . Obwohl ick im Austrage der königlichen
Bergbehörde und der königlichen Staatsregierung hier erschienen
bin , so beabsichtige ich nicht , mich an Ihren Tcbatten zu bc-
thciligcn . Sie wollen also aus meinem Schweigen nicht ein
Einrerständniß mit den hier gehaltene » Reden oder sonst irgend -
welche Beziehungen meiner vorgesetzten Behörde zu dem Kongreß
entnehmen . ( Beifall . ) — Das Schweigen des Herrn Berghaupt -
mauns war sentit verdeutlicht genug .

Es wurde sodann in die Staiutenberathnng eingetreten .
Der tz 2 enthält die wesentlichsten Forderungen . Es heißt

dort , daß der Verband die Hebung der moralischen und sozialen
Lage der Bergarbeiter auf christlicher und gesetzlicher Grundlage
bezwecke und dies zu erreichen sucht durch :

a ) Tie Herbeiführung eines gerechten Lohnes , welcher dem
Werthe der geleisteten Arbeit und der durch diese Arbeit de-
dingten Lebenshaltung entspricht .

b) Die Einschränkung der Schichtdauer , soweit solche zum
Schutze von Gesundheit , Leben und Familie geboren ist .

o) Ein Mitbestimmungsrecht über die Verwendung der in
die Zechen - Unterstützungskassen fließenden Beiträge .

ä ) Eine Vermehrung der Kontrollorgane zur Ueberwachung
der Durchführung der bergpolizeilicken Vorschriften . Zu ersteren
sind thnnlichst praktische , erfahrene Bergarbeiter zu verwenden .

o) Eine zeitgemäße Reform deS Knappschaftswesens .
Im § 4 werden als Mittel zur Erreichung dieses Zweckes

genannt :

Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
in Lohnsragen und bei berechtigten Wünschen und Beschwerden ,
Eingaben und Petitionen an die Werksverwaltungen , Berg -
bebörden , Regierung , Parlamente , belehrende und bildende Vor -

träge auf dem Gebiete der Berggesetzgebnng , des Bergbaues und
der Bestrebungen der Bergarbeiter in anderen Sievieren und Ländern .

Nun , die guten Bergarbeiter werden nur zu bald an ihrem
eigenen Leibe erfahren müssen , daß die Harmonie zwischen Kapital
und Arbeit eine Illusion , sie werden nur zu bald , christlich oder

nicht , den Gegensatz der Interessen beider wirlhschaitlicher
Gruppen Heranssühlen und sie werden in die Reihen der klaffen -
bewußten Arbeiter abschwenken . Deswegen hat es auch keine

Bedeutung , wenn im § 8 gesogt wird , daß sich jeder Eintretende
als ein Gegner der sozialdemokratischen Grriiidsätze und Be -

strebnngeu bekenne . Die Aenilcr des Zentralvorstandes sollen
ebenso wenig , wie die des sogenannten Ehrenraths nach Fähig -
keit , sondern nach Konfessionen vcrtheilt werden ; dem Letzteren ,
der gewissermaßen die Oberaussicht ausübt , sollen auch
evangelische und katholische Geistliche und Laien angehören .
Trotz dieser Satzungen , die eine wunderbar naive Anschauung
über die Aufgaben eines Gcwerkvereins verralhen , scheint den

Herren , die die Statuten entworfen haben , doch die Thatsache
aufgedämmert zu sein , daß selbst ihre bescheidenen Forderungen
den Unternehniern , sobald sie nur mit Nachdruck betont werden ,
viel zu weit gehen , und daß es dann auch zu Maßregelnngen
kommen werde ; betonte doch Herr B r u st , der Vorsitzende selbst ,
daß er im Jahre 1889 als ch r i st l i ch e r Bergarbeiter , trotzdem
er gegen den Streik agitirt habe , wie „ ein räudiger Hund " von
der Zeche gejagt worden sei . Man hat deshalb im Z 24 Unter -

stütznngen vorgesehen für solche Mitglieder , welche wegen ihres
Eintretens für den Gewerkverein gcmaßregelt werde » sollten .
Die übrigen Paragraphen , es sind deren 27 , enthalten wenig
wesentliches .

Nach Beendigung der Statutenberathung hielten die ge-
scheitelten und geschorenen Herren Protektoren des neugebackenen
Verbandes eine Rede , wobei es sich wieder zeigte , daß der

katholische Kaplan bei weitem besser , als sein evangelischer Amts -
bruder , die soziale Frage und das Wesen der Sozialdemokratie
begriffen hat . Es war der Kaplan Dr . Oberdörfer , der sich
folgendermaßen äußerte :

Meine Herren ! Ehe Sie zur Vorstandswahl übergehen , sehe
ich mich veranlaßt , einige Worte an Sie zu richten . Meine
Rede , die ich auf dem vorigen Kongreß gehalten , hat vielfache
Anfeindungen und Mißdeutungen erfahren . Ich bin angefeindet
worden , weil ich gesagt habe : es ist nolhwendig , daß sich der zu
begründende Gewerkverein einen Fonds schaffe , damit er unter
Un . ständen im stände sei , die materiellen Interessen seiner Mit -

glicder wahrzunehmen , und weil ich Sie davor gewarnt habe ,
die Sozialdemokratie zu beschimpfen , da Zeiten kommen könnten ,
in denen Sie genöthigt sein werden , mit den Sozialdemokraten
gemeinschaftlich zu kämpfen . Ich betone ausdrücktich , daß ich
diese Aeußerungen vollständig aufreckt erhalle . ( Beifall . ) Meine

Herren Was thu » die Arbeitgeber ? Sind denn in�den Unter -

nehmervcrbänden nicht Christen und Juden , Freisinnige und

Konservative , ja sogar Deutsche und Ausländer ? Und glaubt man

vielleicht die Sozialdemokratie zu bekämpfen durch Beschimpfungen ?

Dnrck wüstes Schimpfen ist noch nienials eine Idee ans der Welt

geschafft worden . Eine Idee wie die sozialdemokratische ist durch

Beschimpfungen nicht zu widerlegen . Ich habe nicht gesagt . Sie

sollen sich mit den Sozialdemokraten zu einem Verbände vemur

gen , das liegt mir vollständig fern . Aber ich bin der Meinung ,
daß Zeiten eintreten könnten , wo sie genöthigt sein werden , mit

den Sozialdemokraten gemeinschaftlich zu handeln . Und deshalb
warnte ich Sie , die Sozialdemokratie zu bekämpfen . Und ich

sage : Sie haben ein Recht , sich zu vereinigen , um ihre materielle

Lage zu verbessern . Verzeihen Sie . wenn ich in dieser Ver -

sammlung einen Ausspruch des Papstes ,n Rom anführe . Der

Papst sagt in einer Enzyklika : „ Die Arbeiter haben das natur -

liche Recht , sich zu vereinigen , um ihre materiellen Jnteresten

wahrzunehinen . und der Staat hat die Verpflichtung , derartige

Vereinignl ' gen , wenn sie auf christlicher und geietzlicher Grund

läge geschaffen sind , anzuerkennen . Ich gehe aber noch weiter

Ich sage : Sie haben nicht nur ein von der Natur gegebenes
Recht , Sie haben sogar die Pflicht behufs Wahrung
Ihrer materiellen Interessen Vereinigungen zu bilden .
Sie haben diese Pflicht als Mensch , als Familienvater
im Interesse Ihrer Gesundheit und Ihres Daseins .
Im Juteresse Ihres Daseins und Ihrer Gesundheit
haben Sie die Pflicht , mit Rücksicht auf die Gesundheitsgefähr -
lichkeit , die ein langes Arbeiten unter der Erde im Gefolge hat ,
aus möglichste Abkürzung der Arbeitszeit hinzuwirken und ebenso
auch soweit thunlich eine Lohnaufbesserung zu erstreben . ( Bravo . )
Es könnte eingewendet werden , das Kohlensyndikat hat sich be -
reils zu dem Zwecke gebildet , um eine materielle Besserstellung
der Kohlenindustrie , also auch die der Kohlenarbeiter zu schaffen .
Tie Gründung des Kohlensyndikats ist zweifellos eine gesunde
Idee . Allein einmal ist doch zu befürchten , daß das Kohlen -
syndikat durch eine Preissteigerung der Fabrikate die Konsu -
menten schädigen könnte und andererseits ist es doch bedenklich ,
dem aus Unternehmern bestehenden Kohlensyndikat die Wahrung
der materiellen Interessen zu überlassen . In England hat sich
eine Vereinigung der Färberei - Industrie aus Arbeilgebern und
Arbeitnehmern gebildet , die den Zweck hat , eine Erhöhung der
Färbereiprodukte und damit gle. chzeitig eine Ausbesserung der
Löhne zu bewirken . Eine ähnliche Vereinigung in Deutschland
würde ich mit Freuden begrüßen . Ich bin der Meinung , eine

Preissteigerung von 5 pCt . muß auch eine Lohnerhöhung zur
Folge haben . ( Beifall ) Meine Herren ! Es ist doch nicht zu
verkennen , daß die Sozialdemokratie auch im rheinisch - westfälischen
Kohlenrevier immer mehr Boden gewinnt . ( Rufe : Sehr richtig ! )
Wenn wir der Sozialdemokratie den Boden untergraben und die
Arbeiter dem Christenthum erhalten wollen , dann müssen wir
die berechtigten Forderunge » der Sozialdemokratie zu den unsrigen
machen . Das ist unsere Pflicht als Menschen und als Christen .
Wir erstreben ein friedliches Verhäliniß zwischen den Arbeit -
nehmern und Arbeitgebern , wir wollen unsere Mitgliieder zur
Arbeitsamkeit , Sparsamkeit und Nüchternheit erziehe », damit sie
sich der allgemeinen Achtung auch der Arbeitgeber erfreuen .
Wir wollen aber auch aus gesetzlichem Wege dafür wirken , daß
die Arbeiter einen den heutigen Lebensbedürfnissen ent -
sprechenden auskönimlichen Lohn erhalten . Nur so wird
es möglich sein , den von uns geschaffenen Gewerkverein

zu kräftigen und zu erhalten . ( Lebhaftes Bravo . )
Diese Rede vcrräth bei aller Gegnerschaft doch , daß der Sprecher

sich mit der wirthschastlichc » Loge des Volkes beschäftigte und daß
er die Fühlung mit diesem noch nicht verloren hat . Wie ganz
anders nimmt sich hingegen das sozialistenwüthige Gebelfer des
allerchristlichen Herrn Pastor Weber ( M. - Gladbach ) aus , der
also losdonnerte : Ich bin genöthigt , ausdrücklich zu betonen ,
daß wir Evangelischen nun und uiiuuiermehr und in keiner
Weise mit den Sozialdemokraten zusanimengehen können . Ich
halte die Sozialdemokratie für das größte Uebel unserer Zeit .
Wir müssen die Sozialdemokratie mit aller Energie bekämpfen .
Von irgend eineni Zusammengehen mit dieser Partei kann zu
keiner Zeit die Rede sein . Wir Evangelischen müssen jede Ge -
meinschaft mit den Sozialdemokrate » aufs entschiedenste zurück -
weise ». (Beifall . )

Ins gleiche Horn tutete der Generalsekretär des Hirsch -
Tuncker ' schen Bergarbeiter - Eewerkvereins , der Bergarbeiter
Walter ( Gelsenkirchen ) : Ich will auf die am Ansänge der

Versammlung von dem Herrn Vorsitzenden gegen mich gerichteten
Angriffe nicht weiter antworten , sondern mir im Name » des

tirsch-Duncker ' schen
Gewcrkvercins erklären , daß auch wir in den

ozialdeinokraten unsere ärgsten Feinde erblicken und daß wir
uns an den hier begründeten christlichen Gewerkverein anschließen
wolle ». ( Lebhafter Beifall . ) Vors . Brust : Ich freue mich über die

soeben abgegebene Erklärung und bekenne , daß die Hirsch - Duncker -
schen Gewerkvereine meine vollsten Sympathien haben . ( Beifall . ) Es
wurden hieraus Bergarbeiter Brust ( Altenessen ) zum ersten , Berg -
arbeiler Wahl ( Wattenscheid ) zum zweite » Vorsitzenden , Berg -
arbeiter Noop ( Gelsenkirchen ) zum ersten , Bergarbeiter Köster
( Frohnhausen ) zun , zweiten Schriftführer und die Bergarbeiter
Wöllner ( Riemke ) , Walter ( Schalke ) , Klenkens ( Braubanerschaft ) ,
Voßhoff ( Essen ) , Höcker , Henning . W. Köster , Sückemann ( Harpen ) ,
Ullrich und Blum ( Dortmund ) und Berfe und Bcrger ( Bochum )

zu Beisitzern gewählt . Aus der Zahl dieser soll der Kassircr
gewählt werden

Wir wiederholen , was wir schon früher betont , wir wissen ,
daß dem schönen Traum der Harmonie ein baldiger Katzen -
jamurer folgen wird ; weit entfernt den Verband zu fürchten als
„ Bollwerk " gegen die Sozialdemokratie , heißen wir ihn will -
kommen als Vorschule für dieselbe .

Gevickks - Äeitung .
Wo wird dem Arbeiter fein Recht ? Der Droschken -

kntscher G. war bei dem Fuhrherrn und Schmiedemeister L. als

Kutscher beschäftigt . Als G. eines Morgens auf de » Hof kam ,
fand er einen anderen Kutscher das bisher von ihm gefahrene
Gefährt waschend vor . Dies war für G. ein untrügliches Zeichen

dafür , daß er entlassen sei . Er packte demzufolge seine Sachen ,
ließ sich von L. seine Papiere geben und ging . Für die Zeit ,
während welcher er arbeitslos nach seiner plötzlichen Entlassung
war , — es waren ' dies 11 Tage — verlangte er von L. eine

Lohnentschädigung in Höhe von 38,59 M. Das Gewerbegericht ,
bei dem er diesen Anspruch geltend machte , erklärte sich indessen
für unzuständig , denn der Beklagte machte den Einwand , daß er
als Schmiedemeister Mitglied der Echmiede - Jnnung sei , welche
ein eigenes Schiedsgericht habe , vor welches gewerbliche Streitig -
leiten gehören . G. wandte sich nunmehr an das Jnnungs -
Schiedsgericht . Dieses erklärte sich jedoch ebenfalls für unzu -
ständig , da die Klage aus dem Fuhrbelriebe resultire . Der

Fuhrherrn - Jnnung gehört aber L. nicht an . Wo wird nun dem
Arbeiter sein Recht ?

Die Gerichtsverhandliitig gegen den sbuS . jur .

Johannes Steinte wegen seines rohen Benehmens gegen
zivei Damen auf der Straße soll »och ein Nachspiel haben . Der
akademische Senat der hiesigen Universität wird dem Vernehme »

nach sich mir der Angelegenheit beschästigen . Zunächst wird der

junge „Jurist " am schwarzen Brett vom Universitälsrichter auf¬

gefordert , seine Wohnung im Amtszimmer anzugebe » . Was

weiter mit dem gebildeten Rüpel geschieht , dürste hoffentlich be-

kannt werden /

Die Stellung des grobe » NuftigSParagraphen zu dm

Empfindungen des Patriotismus wurde in einer Anklage wegen

groben Unfugs dargelhau , die gegen den verantwortlichen Re -

dakteur des „Lokal - Anzeigers " erhoben war , weil dieser bei der

Entlassung der französischen Offiziere aus der Festung in Glatz
die Nachricht gebracht hatte , daß das dortige Publikum die ent -

lassenen Ossiziere begrüßt und mit Blumen beworfen hätte . Er

. hatte jedoch der Mittheilung de » Ausdruck starker Mißbilligung

eines solchen Gebahrens hinzugefügt . Trotzdem war auf Antrag
der Staatsanwallschaft gegen ihn ein amtsgerichtlicher Straf -
befehl über 5 M. erlassen worden . Dagegen halte der Re -
dakteur Berufung eingelegt , über die am Sonnabend vor dem
Schöffengericht eine kurze Verhandlung stattfand , die mit einer

Freisprechung endete , weil der Angeklagte in seinem Zusätze den

Empfindungen des Patriotismus durchaus Genüge gethan hätte .
Gegen die verwittwete Gräfin Reichenbach z » Breslau

verhandelte die Straskammer zu S a g a n a>n 25. Oktober in nicht
öffentlicher Sitzung . Die Anklage warf , nach der „ Germania " ,
der Genannten fahrlässigen Meineid vor , welchen dieselbe bei
einer Vernehmung vor dem Amtsgericht geleistet haben sollte .
14 Zeugen waren geladen . Auf Antrag der Staatsanwaltschaft
wurde beschlossen , die Oeffentlichkeit auszuschließen . Die Ver -

Handlungen dauerten 4Vs Stunden und endeten mit der Ver -

urtheilung der Angeklagten zu sechs Wochen Gefängniß . Bekannt -
lich ist es gerade nach katholisch - konservativen Blättern die Sozial -
demokratie , welche der „ Meineidspest " Vorschub leistet — un¬
geachtet der Statistik , welche darlegt , daß gerade dort , wo die
Sozialdemokratie erfolgreich ihren segensreichen Einfluß ausübt .
am wenigsten Meineide geleistet werden .

Vevscktttntlungen .
Eine imposante öffentliche Versammlung der Mitsik -

iiistrumeuten - Arbeiter , die am 29. Oktober in Sanssouci tagte ,
und den großen Saal nebst Galerie biS auf den letzten Platz
süllte , berieth über die Frage : „ Wie stellen sich die Kollegen zum
bevorstehenden Lohnkampf ?" Nachdem Genosse H o s f m a n n
in seinem Referate nachgewiesen hatte , wie nolhwendig es ist ,
daß alle Arbeiter durch zeitigen Anschluß an ihre Organisation
theilnehmen an dem Kampf zur Verbesserung ihrer Lohn - und

Arbeitsverhältnisse , begann die rege Diskussion über die Frage
der Opportunität eines ähnlichen Vorgehens , wie es vor kurzem
den Tapezirern beträchtliche Erfolge gebracht hat . Die zahl -
reichen Redner , welche das Wort nahmen , stiinmten darin über -

ein . daß die Konjunktur dafür jetzt , wo die großen Aufträge
eingegangen seien und die Lieferungen bis zu Weihnachten fertig
gestellt werden müßten , eine günstige sei ; fast überall
würden Ueberstunden gemacht . Da sei es an der Zeit , gegen die

schlechtesten Werkstellen vorzugehen . Seit Jahren hätten die
kleinen Fabrikanten , um den großen Schmutzkonkurrenz bieten zu
können , immerfort Abzüge gemacht , die sich die Kollegen nach
Lage der Dinge ruhig gefallen lassen mußten . Wie dann auch in
den besseren Werkstelle » Reduzirunge » erfolgten , wurde aus die

Löhne der Konkurrenz hiiigeunci ' en. Eine Besprechung mit den

Kollegen der schlechtesten Werkstellen zeitigte auch das Resultat ,
daß diese eine Aufbesserung ihrer Löhne für nöthig halten ; in

einigen Fabriken wurde jedoch an der Einigkeit der Kollegen
gezweifelt , von denen die wenigsten organisirt sind . Im Laufe
der Debatte nannte man ein Dutzend Fabriken , in denen
eine etwa L5prozentige Aufbesserung der dort gezahlten
Hungerlöhne besonders dringend erforderlich sei . Daneben

soll in den übrigen Fabriken Ausrechterhaltung der Arbeitszeit ,
d. h. Einstellung "der Ueberarbeit , gefordert werden ; dann können
die Kollegen , welche dort neu eingestellt werden müssen , nicht
Streikbrecher in denjenigen der schlechteren Werkstätten werden ,
wo etwa eine Arbeitsniederlegung nothwendig wird . Es herrschte

jedoch die Meinung , daß , wenn in einer Fabrik die gesammten
Kollegen einig sind , der Unternehmer die Forderung bewilligen
wird , da er jetzt nicht sämmtliche eingearbeitete Kollegen gehen
lasten kann . Freilich war man sich auch darüber klar , daß die

auf diese Weise erreichbaren Erfolge nach Weihnachten wieder

verloren gehen , wenn die Kollegen sich keiner Organisation an -

schließen . Dies zu thun wurde daher den zahlreichen Anwesen -
den dringend angerathen . Jetzt gelte es , die günstige Zeit
wahrzunehmen , die Aussichte » auf Erfolg seien gute , schon das

bloße Bekanntwerden der Absicht , in eine Lohnbewegung einzutreten ,
habe verschiedene Fabrikanten veranlaßt , von selbst kleine Zulagen

zu machen oder angekündigte Abzüge zurückzunehmen. Mehrere

solcher Fälle wurde » mitgelheilt . Einstimmig beschloß die Ver -

sammlung , in allen Werkstellen mit aller Energie für die Auf -

rechterhallung der Arbeitszeit einzutreten und jede Ueberarbeit

zurückzuweisen . Mit großer Majorität wurde ferner ; folgende
Resolution angenommen : „ In Erwägung , daß die Löhne in ein -

zelnen Fabriken von Jahr zu Jahr heruntergedrückt worden sind ,

beschließt die Versammlung , in den schlechtesten Fabriken in den

Lohnkampf einzutreten , um die Löhne aufdie alte Höhe heraus¬

zuschrauben , und eine Kommission von 12 Mitgliedern zu wählen ,

welche die erforderlichen Maßnahmen zu treffen hat . " �Nachdem

diese Koinmission ernannt , ging die Versammlung mit einem Hoch

auf die Lohnbewegung der Klavierarbeiter auseinander .

VtfvmilÄLtes .
Ter Polizeikampf gegen Hauptmann ' S „ Weber " geht

unentwegt weiter . In H i r s ch b e r g wurde die Aufführung des

Stückes von der Polizeiverwaltung durch folgendes an den

Theaterdireltor gerichtete Schreiben verboten : „ Ew . Wohlgeboren

kündigen auf dem heutigen Theaterzettel an , daß sich das Gerhart

Hauplmannsche Schauspiel „ Die Weber " in Vorbereitung befindet .
Da dieses Schauspiel , welches u. a. auch das aufreizende sog .

„schlesische Aebcrlied " enthält , in tendenziöser , der Aus -

reizung zu in Klassenhaß Vorschub lei st ender

D a r st e l l u n g die Entiuickelung und den Verlaus der auf »

ständischen Bewegung der Handweber des Eulengebirges in den

vierziger Jahren , welche bekanntlich mit Waffengeivalt unter -

drückt iverden mußte , behandelt , so müssen wir von einer öfsent -

liehen Aufführung des Schauspiels hierselbst eine Gefährdung
der öffentlichen Ruhe , Ordnung und Sicherheit befürchten . Wir

untersagen daher Ew . Wohlgeboren die beabsichtigte Aufführung
dieses Schauspiels . Im Falle der Zuwiderhandlung gegen� dieses

Verbot werden wir gegen Sie eine Ordnungsstrafe von 39 M. ,

an deren Stelle im Falle Ihres Unvermögens eine Haftstrase
von 3 Tagen tritt , festsetzen . " — Seitens der Theaterdireklion

soll gegen das Verbot der Beschwerdeweg beschritten werden .

Gegen Fabrikanten , die durch Lohndrückerei und Arbeitszeit -
Verlängerung der Aufreizung zum Klassenhaß zehnfach ärger
Vorschub leisten , als dies durch die „ Weber " geschehen könnte ,

hat die Polizei bisher noch keine Strafandrohungen bereit gehalten .
Den Segen des Privatbetriebs in Dingen , die der

leidenden Menschheit besonders zu gute kommen sollen , legt eine

Mittheilung der Münchener medizinischen Wochenschrift dar .
Sie berichtet , daß das Dyphtherie - Heilserum in dem unter Leitung
Sir Joseph Listers stehenden British Institute of preventive
Mediclne selbständig hergestellt und zum Selbstkostenpreise ( Dosis
59 bis 79 Pf . ) verkauft wird . In Teutschland stellt sich , dank
der Herrlichkeit und Unantäslbarkeit des Privatbetriebes , der

Berkaufspreis aus 5 bis 19 M. Deutschland ist aber auch das

Land der Sozialreform .



Höchst tirachtrnswcrtl » !
Lieft man die vielversprechende » sedvjväeldstter �llsverksnks kksekäktö äör Ksrckerobell - LrSllellS , so könnt - man wirklich glauben , daß

die Maaren fast verschenkt werden . Demgegenüber muß sich wiederum jeder denkende Mensch sagen , daß gut6 Uüd rsellß WaSFCll noch immer Geld kosten .

Es ist eine bekanllte und auch begründete Thatsache , daß di - st An? « ig » » der f - g » na » nten Massen - Ausverkäufe „ wegen Aufgabe des Geschäfts ,
Konkurs it . " nur auf Täuschung des Publikums berechnet sind und stch in den meiste » FöUen durchaus nicht mit den wahren Verhältnisse » dech «», vielmehr
nllr dazu dienen , unter irgend einer

_

schttiindelhaften Reklame die Käufer anzulocken! S -
Wer auf wirkl ' ch reelle Bedienung Anspruch macht , besorge seinen Einkauf nur in bekannten reellen Geschäften , die Preise sind auch hier im eigenen Interesse so billig als möglich

gestellt . Ich vrrpflichte mich jeden Artikel in besserer Ansfuhrnng und ZU bedeutend billigere « preise « ZU liefer « , als diese sogenannten Ausverkäufe . 1003L *

Grösstes Herren - und Knabengarderoben - Lager des Süd - Ostens .

Für Bestellungen nach Maaß reichhaltigste Auswahl in - und ausländischer Stoffe .
RaH Zobel , lloptfetMe Nr. m, Elke Milssttlkirftraye .

l Den verehrten Hausfrauen
wird hiermit das anerkannt vorzügliche

Di' . ThompsoiTs
Seifenpulver ,

welches sich seit 20 Jahren einer immer steigenden Keliebtheit
erfreut , in empfehlende Erinnerung gebracht .

Zum Waschen der Wäsche und Reinigen aller möglichen
Gegenstände giebt e » nicht » Kessere » und Killigere » al »
vi ». Thompson ' « Seifenpulver i

Das Gewebe wird bei dessen Anwendung mehr geschont
als bei irgend einer anderen Waschmethode ; dabei erzielt man
blendend meiste Wäsche , welche einen angenehmen frischen Geruch
bekommt .

Große Ersparniß an Zeit und Geld wird garantirt !
Man hiit » stch vor den geringwerthigen Vach -

ahmnngrn , welche theils in ähnlicher Packung , theils unter dem
Namen „ Seifenextrakt " dem Publikum angeboten werden .

Man verlange ausdrucklich : 0r . Thompson ' s

Keifenpulver mit der Schuhmarke „ SeNvesn " und weise

alle pachahmungen energisch zurück ! 74M I
tii ! ii st s ftfllnt « vorzüal . u. Garantie , schmerzl . . Zahnschmerz beseitigt , schmerz -
ollllisll » �) UhUt , loses Zahnziehen . Theilzahlung . Volckstolll . Oranienstr . 123

L) Mo Culaolalwiactühiadliw�a

Halb und Halb.
JVIampenit
Pomeranzen

Feinsie 11 Likormischiuij

gMai- kl . 25
Carl Mampe
�Ijkörlfcörik Berlin . MM

f
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Köiiigstr . S9, vorn I. , sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkaust werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 . 200 — 1000 M

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen -
spinden , Kommoden 12. Sophas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Matratzen
18, Nußbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarniture » 60 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 30 .
Cylinderbureaus . Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobenspinden . Paneel -
sophas 75. Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Betten , Conliffentische , alles spolt -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein
größtes Möbellager Berlins zu be-

sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekausie Möbel
können bis Januar kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -

spanne transportirt und ausgestellt .

Uieharä Lerek ' i gesetzt , gesell .

Slluitätg Meise
� ist solid zusaminenge -

stellt , elegant ausgestat -
tet und raucht Vorzug -

lich trocken : Ilnsauberkeit
ist dabei vollständig ver -
mieden , Pfeifenschmier -
Geruch absolut ausge -
schlössen .

Die Sanitätspfeife

wegen llmiMme. n«. keseMklÄMe
d. . RestbrstSndr

Teppiche ! Fertige Wäsche !
Gardinen ! Steppdecken !

Portieren ! Leinenmaaren !

' ÄÄ " Ausverkauf .

J . Brünn
4. Hackescher Markt 4.

Am Stadt¬
bahnhol
Börse .

Am Stadt¬
bahnhof

Börse .

braucht nie gereinigt zn
werde » und übertrifft

bisherdadurch Alles
Daaewesene .

Alltjt PfkjfeNv ° nl . Ai� ° n
Fangt pstiseuvon2 . 7k�- n
Zanitiito -Eigarreuspitzt »
von M 0. 60, 0. 75, 1. 00—3. 00 Ji
Lanitiits - Tabacke
d. Pfund M 1, 1. 50, 2, 2. 60, 3. 00

«Iiifiihrliches Preis ,
»- rzelchnis mit AbbildunoeN

auf Wunsch kostenfrei
durch d. alleinigen FabrikanlM
1. Fleisclunanii Kachf ,

Ruhla in Thüringen .
Wiederverkäuf . überall gesychh

>cr

&

6 )

3

Q
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o
c
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Warnung an aiie Hausfrauen
Berlins und Umgegend .

Seitens neidischer Konkurrenz wird in der letzten Zeit
der Versuch gemacht , unser llai » oI Weil ' « SeSfen -
extrakt als eine Nachahmung anderer Fabrikate hin -
zustellen , ja ein Konkurrent hat die Stirn , dreist von einer

minderwerthigen zu sprechen . Wenn auch für jeden Kauf -
mann der Zweck solcher unwahren Behauptungen Hand -
greiflich ist , so fühlen wir uns doch den werthen Hausfrauen
gegenüber zu folgender Erklärung verpflichtet :

Haro ! Weil ' s Seifeuextrakt
ist keine Nachahmung , sondern eine nach eigenem Verfahren

hergestellte , trockene , gemahlene Seife , und sowohl eigen -
artig in seiner Qualität wie auch in der Verpackung .
Während sogenannte Seifenpulver meistens rotst gepackt
sind und eine runde Form haben , ist Karol Weil ' s
Seifenextrakt nur in grauen vierkantigen Packeten
gepackt . Ebenso verschieden wie das Aeußere ist auch der

Inhalt . Rothe Packete enthalten meist geringwerthiges
Zeug und sind daher der Wäsche oft geradezu verderblich ,
während Ilarai Weil ' s Seifenextrakt von so her -
vorragend guter Qualität ist , daß es von keinem ähnlichen
Fabrikat auch nur erreicht wird .

Diejenigen werthen Hansfrauen , welche unser

Xarol Weil ' s Seitenextrakt
noch nicht gebraucht , oder die mit sogenannten Seifen -
pulvern trübe Erfahrungen gemacht haben , bitten wir

unsere Waare vornrtheilssrei zu oersuchen , wenn auch nur

zum Kochen der Wüsche . Wir sind fest überzeugt , daß sie
es fortwährend benutzen werden , denn es giebt kein befferes ,

sparsameres und billigeres Waschmittel . Aber achtet beim

Einkauf auf die Schutzmarke Waschfaß , mit der jedes
Packet oben und unten verschlossen ist und weiset alles
andere energisch zurück .

mVÜlli : Hosen
Engl . L ; der - von 1,50 an

in giopet Auswahl zu billigen , festen
Preisen cmpf . Julius Ziudsudaum ,
VW " Grosso Frankiurterstrasse 139 .

Ii
* Schneidermeister , Oranienftr . 204 .

rntz BOCK, Herren - u. Knabengarderobe,
fertig und nach Maaß . — Garantie für tadellosen Sitz .

Große Auswahl in deutscheu und englischen Stoffen .
_ Bestellungen in kürzester Zeit . — Billigste , feste Preise . _

9828

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der ausgesperrten Schuhmacher

in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten
Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

Bellealliancestr . 98 ( 99 und

Rosenthalerstr . 63 ( 64
in TorzUglichster Beschaffenheit zu den billigsten
Preisen verkauft . Wir bitten uns durch reickliche
Einkäufe zu unterstützen . 7361, '

ovvtsede Schuhfabrik G. Markus &Co .

Möbel <
Gelegenheitskanf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge-
stattet . Elegante Nußbaum , u. Mahn -
goni - Kleiderspindeu u. Verlikows 30 M. ,
einfache 20 M. ; Sophas , Bettstellen mit
Malratze 20 M. ; Waschtoiletten , Küchen -
spinden , Kommoden 12 M. ; Stühle 3 M. ;
Sopbatische 6 M. ; Säiilen - Trumeaux
65 M. ; Plüschgarnitur 60 u. 100 M. ;
Paneelsophas 80 M. ; Büffets , Silber -
schränke , Herren - Schrcibtische , Schreib -
sekreräre , Zylinder - Bureaux , Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halben Preisen
und sollte es Niemand versäumen , wer
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Januar kostenfrei ausbe -
wabrt , transportirt und aufgestellt .

Seküt - enstr . 2 , Ifttilirlfalirik .

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 4435L*[

am öiengen Playe wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie ihr sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigne
Preise ! Sämmtliche im Handel
besindl . Roalabaie sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . Ü

Stallschreiberstr . 43 I.
Alles billigst . 3l2b '

In

Roh -

Tabaken
und Utensilien « r

Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

Neue Friedrich - Strasse 9 .
Streng reelle Bedienung .

Creditgewährung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Versuch .

S . Neumann ' s

Zeutral - Kazar .
I Geschäft : Audreasstr . 62 .

2. Geschäft : Frauksurterstr . 66 ,
Ecke Markusslraße . 815L *

Durch Gelegenheitsläuse und Massen -
abschlüsse große Posten in Haus - und

Kiichengeräthen , Emaille , Porzellan .
St�ngut , Holzwaaren , Besenwaaren .
Waschiiänder , Gardinenstangen 50 Psg . '
viosctten von 3 Pf . an ic . : c. wie be -

kannt zu den billigsten Preisen .

27 zils anerkannt reelle und 27
hiüigste Einkaufs - Quelle de

SQd - Ostens für

Gold - 9Silbei <- ,j
Alfdnidewaareu ( Eg . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gotischalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

37 Zldmiral - Ttrahe 37

Jaquet - Anzüge
in Kammgarn und Cheviot z » billigen
aber festen Preisen empfiehlt

Julius Lindenbaum ,
Große Frankfurterstraße 139 .

Wegen

Gescbäfts-Auilisyng
infolge zu hoher Miethe , verkaufe ich :

Nordhäuser Korn 1 gr . Fl . 65 Pf .
Eionsdorfer 1 „ „ 82 „
Verl . Getr . - Kümmel 1 „ „ 85 „
Alpenkräuter 1 „ „ 85 „
Ruin 1 „ „ 05 „
Cognac 1 „ „ 1. 30 SD?.

MMMNarensMikls .
Zigarren , hochfeine Qualität ,

a 100 Stück 2,90 , 3,50 , 4,00 , 5,00 M.
Preislisten gratis und franko .

A . Fiebach ,
Schwedtcrstr . SO

1002L * ] Fernsprecher IU. 8817 .

ee . Resterhandlung . es .
Billig Reste zu Knaben - Anzügeu von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen. Große Aus -
wähl in Paielotstoffen , sowie zu Früh -
jahrs - und Sommermäntein , Jaqnets .
Plüsch , Atlas , Seide , Samml u. Spitzen .

Ans Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
LS . Harle , Valdemarstrasse 66 .

Achtung I Kein Laden .
KoutrollKchulzmarke .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippeniabat 2 Pfd . 70 Psg .
711 . ' S . F . Kiusiaae ,

Kotldnserftr . 4, Hoz pari .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , S' iV. , Beuthstraß « 2.
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